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Dienstag auswärtige Reichstagsdebatte
Eine Forderung Bayerns

Berlin, 19. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Das amtliche HKommuniqué über die
Rabinettsberatung hat folgenden Wortlaut:

Jn einem Donnerstag nachmittag unter Vorſitz des Reichs-
kanzlers abgehaltenen Miniſterrat wurden die Genfer
Verhandlungen durchberaten, nachdem die beiden Delegierten
ihre fortlaufenden ſchriftlichen Berichte durch mündliche Dar-
legungen ergänzt hatten. Das Reichskabinett billigte ein-
ſtimmig die Haltung der deutſchen Delegation
und nahm insbeſondere davon Kenntnis, daß durch die in
Genf getroffenen Abmachungen, die beiderſeitige Fortführung
der Locarnopolitik gewährleiſtet iſt.

Die deutſche Delegation hat unmittelbar, nachdem ſie beim
Reichspräſidenten geweſen .ſt, dem Reichskabinett ihren Bericht

geſtrige

abgeſtatket. Jm Laufe des geſtrigen Abends iſt das obige Kom
muniqué erſchienen. So erſtaunlich dieſer Entſchluß des Ka-
binetts auf die zur Kritik geneigte Oeffentlichkeit wirken wird, ſo
ſicher war er von vornherein zu erwarten, da in dieſer Billigung
ja keineswegs bereits eine Bindung für die zukünf-
tige Völkerbundspolitik Deutſchlands enthalten
iſt. Es ſteht im Gegenteil feſt, daß über eine Beteiligung Deutſch
lands an der ſogenannten Studienkommiſſion, die die Frage einer
Ratserweiterung und einer Umänderung der Struktur des
Völkerbundsvates ſowie des Wahlmodus prüfen ſoll, noch kein
Beſchluß des Kabinetts zuſtande gekommen iſt
Dieſer Umſtand läßt erkennen, daß trotz des Berichtes, den die
deutſche Delegation in Berlin abgeſtattet hat, und der, wie aus
einer Darſtellung an anderer Stelle hervorgeht, die formellen
Geſichtspunkte in den Vordergrund ſchiebt und damit die Haltung
der Delegation zu rechtfertigen verſucht, auch im Kabinett die
kritiſchen Stimmen nichtzum Schweigen gebracht
worden ſind.

Heute mittag um 12 Uhr iſt der Aelteſtenrat des
Reichstages zuſammengetreten, um den Zeit-
punkt für die auswärtige Debatte feſtzulegen. Sie
dürfte Dienstag beginnen und zwar wird der Außenminiſter
in einer ausführlichen Darlegung den Standpunkt der deutſchen
Delegierten zu den Vorgängen von Genf klarlegen. Wie ver-
lautet, verlangt das Kabinett ein poſitives Vertrauens-
votum, obwohl das in die diplomatiſchen Fähigkeiten des
Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters geſetzte Vertrauen
auf das Schmählichſte en nttäuſcht worden iſt. Das Kabinett
will ſich bei dieſer Aufforderung auf die Sozialdemokraten ſtützen,
die bereits vor Rückkehr der deutſchen Delegierten aus Genf ver-
ſichert haben, daß ſie Luther und Streſemann und die von ihnen
verfolgte Politik unter allen Umſtänden unterſtützen würden.

Wie weit die gleichen Einflüſſe hier wirkſam geworden ſind,
die durch den Beſuch der Genoſſen Thomas bei Boncour und bei
dem ſchwediſchen Außenminiſter Unden zu dem Umfall Schwedens
führten, entzieht ſich bedauerlicherweiſe der Kenntnis der Oeffent
lichkeit. Da aber die abgeſchloſſene Abſtimmung der Sozialdemo-
kraten für das Vertrauensvotum der Regierung ſicher iſt, ſo
glauben Luther und Streſemann auftrumpfen
zu können. Es fragt ſich nur, ob daben nicht die gegenwärtige
Regierungskoalition in die Brüche geht und das Kabinett
dann einen noch ſtärkeren Linksſtrahl erhält. Es muß damit ge
rechnet werden, daß zum mindeſten die Bayeriſche Volks
partei austritt und gegen das Vertrauensvotum ſtimmt.
Auch die Wirtſchaftspartet dürfte ſich dann der Haltung
der Bayern anſchließen. Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man
bereits von einem Konflikt, der bezeichnenderweiſe wieder die
Stichmarke „Konflikt zwiſchen Reich und Bahern“
erhält, obwohl das politiſche Bayern ſich nicht gegen das Reich,
ſondern gegen die reichsſchädliche Politik Luthers
und Streſemanns wendet.

Da vorausſichtlich morgen der Reichsrat zur Lage
Stellung nimmt, ſo dürfte der bayeriſche Vorſtoß gegen
die Weiterführung der LocarnoPolitik ziemlich unmittelbar be
vor tehen.

Jn einem bezeichnenden Artikel unter der Ueberſchrift:
„Der Trug von Genf“ nimmt heute die „Bayeriſ-he Staats-
zeitung“ zu dieſer Auffaſſung Stellung, in dem ſie ſagt, daß
Reichskanzler und Reichsaußenminiſter bei ihrer Völkerbunds-
politik nur dann auf die Bundesgenoſſenſchaft
Bayerns würden rechnen können, wenn es ſich dabei um eine
würdige, zielbewußte und dem Gedanken der
deutſchen Befreiung hingegebene Politik handelte. Die
Polktit von Locarno ſtehe vor dem Zuſammen
bruch trotz aller Beſchwichtigungskommuniqués der Locarno-
mächte, zu dem unbegre flicherweiſe die deutſchen Delegierten die
Initiative ergriffen haben. Das ſei ihnen als Schuld anzu-
ſchreiben, da ſie alle Urſache gehabt hätten gewiſſenhaft und
ſtreng die Frage zu prüfen ob das Vertrauen und die Offenheit,
mit der die Reiſhéeregierung ſeit längerem alle politiſchen Fragen
behandelt, nicht fehl gehen konnten allen Mächten gegenüber, die
in abſichtlicher Verkennung wahrer Völkerbundspolitik hinter
ihrem Rücken Komplotte zu ſchmieden and auszuführen ſuchen.

Der Reichsminiſter des Aeußeren ſtehe im Verdacht, den
Lockungen unſerer ehemaligen Feinde trotz der dringlichſten
Abmachungen. ſo namentlich der bayeriſchen Regierung, ein nur
zu williges Ohr zu leihen.

Dieſe Stellungnahme eines bayeriſchen regierungsamtlichen
Organs iſt bed e utungsvoll genug und zeigt, daß die Auf-
faſſung innerhalb der Regierungsparteien wirklich nicht einheit-
lich iſt.

Was verſprach Luther in Genf?
Wie wir von gutinformierter Seite erfahren, ſind vor den

Genfer Verhandlungen in einem regen Meinungs-
austauſch zwiſchen den Außenminiſtern der ver-
ſchiedenen Länder die Fragen berührt worden, die in
Genf dann zu erheblichen Schwierigkeiten führten. Dabei hat
ſich, wie unſer Gewährsmann ausdrücklich erklärt, ergeben, daß
beſtimmte Zuſicherungen für die Aufnahme irgend
einer Macht gleichzeitig mit Deutſchland nicht gegeden
wurden. Ob perſönliche Verſprechungen vorlagen, iſt eine
andere Frage aber auch in dieſem Punkte iſt man auf
deutſcher Seite der Ueberzeugung, daß ſolche Verſprechungen ſo
fort fallen gelaſſen wurden, als die Unabänderlichkeit des
deutſchen Standpunktes ſich herausſtellte.

Die Haltung der deutſchen Delegation, die ſich aus der Ent-
wicklung der Genfer Verhandlungen ergab, wurde nach der ver-
änderten Stellungnahme Schwedens von der Er-
wägung beſtimmt, ob eine veränderte Stellung gegenüber dem
Völkerbund und damit auch gege über dem Locarnopakt für die
deutſche Politik zweckmäßig erſchien. Nach der in Genf ge-
troffenen Regelung iſt weder Deutſchland noch die
Gegenſeite juriſtiſch an den Locarnopakt. ge-
bunden.

Tatſächlich iſt durch die Vereinbarung die Situation ge-
ſchaffen, als wenn Deutſchland in den Völkerbund eingetreten
wäre. Daraus ergibt ſich auch, daß Deutſchland ein unbe-
dingtes Recht auf die weitere Erfüllung der Rück-
wirkungen beſitzt. Es wird übrigens damit gerechnet, daß
ſchon in wenigen Tagen ein weiteres Truppenkontingent zurück-
gezogen wird, Die Frage, wann und ob Deutſchland in den
Völkerbund eintritt, hängt von der Entwicklung der in Gang be-
findlichen Beſprechungen ab, insbeſondere von den Beratungen
der Studienkommiſſton, an denen Deutſchland teilnimmt und
deren Aufgabe gerade darin beſteht, eine mit der deutſchen Theſe
in Einklang zu bringende Situation für die Aufnahme zu
ſchaffen. Wenn Braſilien an ſeinem Veto feſthält, käme auch
die Aufnahme im September nicht in Frage, da die
Mandate der nichtſtändigen Ratsmitglieder ſämtlich erſt am
31. Dezember erlöſchen. Auch in dieſem Punkte werden die diplo-
matiſchen Verhandlungen, wie man annimmt, bis zur Herbſt-
tagung völlige Aufklärung bringen.

Hougthons Genf- Bericht vor Cooliöge
London, 19. März.

Ueber den Jnhalt des Berichts, den der amerikaniſche
Botſchafter Houghton dem Präſidenten Coolidge und
dem Statsſekretär Kellogg über die Ereigniſſe, die zur Ver
tagung des Völkerbundes geführt haben, unterbreitet hat,
ſchreibt heute die „Times“, daß in. amtlichen Waſhingtoner Krei-
ſen der feſte Glaube herrſcht, daß der Bericht Houghtons das
Vorſpiel für eine Reviſion der amerikaniſchen
Außenpolitik ſei. Roh umſchrieben habe der Votſchafter
folgendes zu ſagen gehabt:

Der Kontinent von Europa habe, ſo weit es ſich um ſeine
Staatsmänner handelt, vom Kriege nichts gelernt.
Frankreich ſei der Führer einer Bündnisbewegung, die England,
wenn auch nur widerwillig, mitmache. Der von England einge-
ſchlagene Kurs ſei nach Meinung Auſten Chamberlains unver-
meidlich, weil die Zuſammenarbeit mit Frankreich
nötig und wünſchenswert ſei. Der Wunſch der Mächte des euro-
päiſchen Kontinents, abzurüſten, ſei nicht echt. Man wünſche
auch nicht von Amerika beraten zu werden. Die vorbereitende
Abrüſtungskonferenz werde zuſammentreten. Sie werde jedoch
Vorſchläge erörtern, über die niemand Uebereinſtimmung wünſche.
Houghton ſchließe hieraus, daß keine Hoffnung auf Ab-
rüſtung beſtände, ſolange ſich die gegenwärtige Politik nicht
ausgelaufen habe und bevor nicht ein bevorſtehendes Verhängnis
eine Sinnesänderung herbeiführe. Der Wunſch der Regierung
der Vereinigten Staaten, an das Abrüſtungsproblem heranzu-
treten, heißt es in dem Bericht weiter, ſtoße auf die unverſöhnliche
Oppoſition Frankreichs, Jtaliens und Japans.

Was für eine Wirkung dieſer Bericht auf die Ent-
wicklung der Politik der Vereinigten Staaten haben werde, ſei
ſchwer vorauszuſagen. Soweit es ſich um Frankreich han-
delt, könne man aus dem Bericht herausleſen, daß dieſes Land
als der Urheber allen Uebels ausgeſehen worden ſei.
Die franzöſiſche Regierung habe zugegebenerweiſe auf eine
Sonderbehandlung in der Schuldenfrage gerechnet. Sie müſſe
nun auf eine entgegengefetzte Bewegung vorbereitet ſein.

Der amerikaniſche Geſandte in der Schieigz iſt er-
neut beauftragt worden, bei der Sitzung der vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion für die Entwaffnungsfrage den Vorſchlag zu
machen, daß nach der Entwaffnungskonferenz des Völkerbundes
eine Abrüſtungskonferenz in Waſhington über dieſe
Frage ſtattfindet.

Vertrauensvotum
Der Sturz Hratianus

Bukareſt, 15. März.
(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter

Das politiſche Leben Rumäniens und beſonders ſeiner
Hauptſtadt gleicht in den letzten Wochen und Tagen einem
Weſpenneſt, in das ein Stein gefallen iſt. In ſtetem
Wechſel bewegen ſich ungezählte Folgerungen darüber, wem
die Regierung nach dem Rücktritte des Kabinetts Brotiann
zufallen werde. Wirklichkeit iſt in all dem Wechſel nur die
Erkenntnis, daß die Lage noch nicht ſoweit ausgereift iſt,
um ſichere Schlüſſe auf die kommende Entſcheidung ziehen
zu können. Und die Vermutung, daß die Liberalen weiter
verbleiben krnnten, ſteht allgemein ſo ziemlich an letzter
Stelle. Schon vor Monaten war ſelbſt in unpolitiſchen
Kreiſen, die gegen die Liberalen durchaus nicht vorein-
genommen waren, die Meinung allgemein, daß deren Rück-
tritt bald erfolgen müſſe, da die allgemeine Stimmung des
Vandes gegen ſie ſei. Es gibt eben eine Regierungsmüdig-
keit nicht nur bei den Regierenden, ſondern auch bei den
Regierten. Man iſt in Rumänien der Männer müde, die
die liberale Partei in der Regierung herausſtellt, män iſt
der Methoden überdrüſſig, die ſie im politiſchen Leben zur
Anwendung bringen. Das iſt, wie geſagt, die Stimmung
in der milden Form, wo keine politiſche Gegnerſchaft gegen
die jetzige Regierung Bratianus beſteht. Viel ſchärfer und
geradezu eidenſchaftlich fällt natürlich dort die Verurteilung
aus, wo ſich zu den rein ſachlichen Erwägungen noch die
politiſche Gegnerſchaft geſellt.
Bezüglich der Partei aber, die die Nachfolge übernehmen
oll, wechſeln die Meinungen faſt von einer Stunde zur
anderen. Die Verhandlungen zwiſchen Nationalpartei und
Zaraniſten haben, ſoviel der Oeffentlichkeit bekännt iſt,
keine weiteren Fortſchritte gemacht und man nimmt nun
cin, daß die vorgeſtern erfolgte Rückkehr Dr. Dipus in die
Hauptſtadt die Entwicklung vorwärts führen werde. Leb-
haftes Jntereſſe verdienen die Beziehungen, die ſich in der
vergangenen Woche zwiſchen der Averescu-Partei und den
Zaraniſten angebahnt haben. Averesen wird noch immer
in weiten Kreiſen als der Mann bezeichnet, der als künftiger
Regierungschef der Dynaſtie am erwünſchteſten wäre. Aber
die geringe Kopfſtärke ſeiner Partei würde es notwendig
machen, daß ihm namentlich in der Wahlzeit Unterſtützung
von anderen Parteien zugeführt würde. Die Liberalen
wären zu ſolcher Unterſtützung vielleicht bereit, doch würden
ſie ſelbſt in ſolchem Falle ihre Mitglieder an Averescu
höchſtens verleihen und nicht abtreten. So ſuchen die Averes-
caner nach einer Möglichkeit der dauerhaften Kräftigung.
Averescu war im Kriege und in der erſten Nachkriegszeit
der Abgott der Bauern und hat ſelbſt eine rumäniſche
Bauernpartei ins Leben gerufen, die wohl mit der heutigen
Zaraniſtenpartei in Rumänien nicht identiſch war, doch ſind
Verbindungen aus dieſer Zeit jedenfalls noch da. Es ſoll
der frühere Ackerbauminiſter Garoflid geröeſen ſein, der eine
Fühlungnahme zwiſchen der Averescu-Partei und den Zara-
niſten in die Wege leitete. Die Wertung dieſer neuen Kom-
bination war ſo erheblich, daß in Bukareſt vor einigen
Tagen ſogar eine Liſte der künftigen Regierung verbreitet
wurde, auf Grund deren General Averescu als Miniſter
präſident. Dr. Lupu als Jnnenminiſter und Octavian Goga
als Miniſter des Aeußeren genannt wurden.

Jn den ſchon durch dieſe Fragen aufgeworfenen Wirbel
der politiſchen Stimmung kam nun der neue Wohlrechts-
entwurf der Regierung. Nach einem kurzen Zuwarken
nahmen die Opbvoſitionsparteien in leidenſchaftlicher Weiſe
dagegen Stellung. Jhre Preſſe bezeichnete die geplante
Wahlreform als das Zeichen einer unumſchränkten Diktatur,
das Zaraniſtenblatt „Aurora“ nannte ſie die Ermordung
des politiſchen Lebens. Die Gegnerſchaft gegen dieſen Wahl
rechtsentwurf brachte die Nationalpartei und die Bauern-
partei wieder näher zuſammen, als es vorher der Fall ge
weſen war, und dieſes Gefühl gleicher Einſtellung verſtärkte
ſich noch, als General Averescu ſich an die Seite der neuen
Wahlreformpläne der Regierung ſtellte. Zu derſelben Zeit
trat in den kaum angebahnten Beziehungen zwiſchen
Averescu und der Bauernpartei auch inſoweit eine Aende-
rung ein, als Averesceu gegen die Perſon Steres Stellung
nahm und damit in einer der Hauptfragen der Zaraniſten-
partei eine Abſage gab. Nicht nur in oppoſitionellen
Kreiſen machte ſich die Bewegung gegen die geplante, Wahl-
reform geltend, ſondern auch in der liberalen Partei ſelbſt
erhoben ſich ſtarke Widerſtände dagegen, ſo daß die Regie-
rung ſich veranlaßt geſehen hat, weſentlich Aenderungen
an dem urſprünglichen Entwurfe vorzunehmen. Aus den
bisher bekannten Tatſachen läßt ſich über das Weſen dieſer
Aenderungen noch recht wenig entnehmen. Das Weſent-
lichſte aber beſteht darin, daß die ſinnloſe Uebertreibung
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des Majorſyſtems Bevorzugung der Mehrheitsliſte gegen
über den Minderheitsliſten) nun doch weſentlich gemildert
erſcheint. Nach der neuen Faſſung hat auf Mandate über
die proportionale Beteiligung hinaus nur diejenige Liſte
Anſpruch, die mindeſtens 35 Prozent aller abgegebenen
Stimmen erhält, und auch dieſe Liſte erhält 50 Prozent der
Mandate und nicht 65, 80 oder 90 Prozent, wie es in der
früheren Faſſung vorgeſehen war.

Um die Stellungnahme zu dieſer Wahlreform ſcheint
ſich nun die weitere politiſche Entwicklung zu gruppieren.
Die Regierung hat an die Führer der Oppoſitionsparteien
die Anfrage gerichtet, wie ſie ſich dem neuen Entwurfe
gegenüber. ſtellen werden. Averescu iſt ſicher für den Ent
wurf und hat höchſtens die eine Einwendung, daß er die
jetzt eingetretenen Milderungen bedauert. Wenig wahr-
ſcheinlich aber iſt es, daß die Nationalpartei und die Zara-
niſten mit dem Entwurfe ſich einverſtanden erklären werden.
Behalten ſie die Kampfſtellung bei, die ſie der früheren
Faſſung gegenüber bezogen hatten, dann wird ſie für die
Frage des Wahlrechtes vielleicht noch weitgehende Folgen
haben. Jn dieſem Falle würden Nationalpartei und Zara-
niſten aller Wahrſcheinlichkeit nach doch zu der Einigkeits-
front gelangen, die einen Wahlſieg der Liberalen auf Grund
des geplanten Wahlrechtes unmöglich machen ſoll.

Von dem Standpunkte aus, den die Minderheiten in
Rumänien den neuen Wahlreformplänen der Regierung
entgegenbringen, bleibt der Weſenszug des Entwurfes be
ſtehen, daß er die ganze politiſche Entwicklung in das Zeichen
des Kampfes der großen Parteien ſtellt und alle anderen
politiſchen Gruppen zu völliger Bedeutungsloſigkeit herunter
drücken will. Dieſer Zug der neuen rumäniſchen Wahl-
reform bedeutet zweifelsohne eine Vertruſtung des poli-
tiſchen Lebens in Rumänien, die in ihren Folgen heute noch

unabſehbar iſt. Auf alle Fälle können die Minderheiten
dieſer Tendenz der Vertruſtung nicht zuſtimmen und die
Durchführung der Wahl nach dem Grundſatz der allgemeinen
Landesliſten nicht billigen. Beſtand doch bisher ein gewiſſer
mildernder Einfluß auf die rein parteimäßige Einſtellung
der rumäniſchen Landespolitik, daß der Abgeordnete der
Wählerſchaft ſeines Kreiſes ſich direkt verantwortlich fühlte
und Stimmungen Rechnung tragen mußte, die in dieſer
Wählerſchaft ſich geltend machten. Die Wahl nach den
Landesliſten ſchwächt dieſe unmittelbaren Beziehungen

iſchen dem Abgeordneten und ſeinem Wahlkreis ganz er-
blich und verlegt den Schwerpunkt aller parteimäßigen

Entſcheidungen ganz nach Bukareſt, wo die Jntereſſen der
allgemeinen Landesliſte maßgebend ſein werden und nicht
die beſonderen Jntereſſen des einzelnen Wahlkreiſes oder
Komitates. Das Eigenleben des Wahlkreiſes, das bisher
gerade in Rumänien ſoviel Gutes geſtiftet hat, wird in
ſeiner bisherigen Bedeutung vollkommen herabgedrückt und
die großen Parteirückſichten werden unumſchränkt in Buka-
reſt diktieren.

Wie unſer Vertreter von einer dem rumäniſchen
Miniſterpräſidenten Bratianu naheſtehenden Perſönlichkeit
erfährt, beſtätigt ſich das Gerücht, daß Bratianu ſofort nach dem
Rücktritt der Regierung die Leitung der liberalen
Partei an ſeinen Bruder Vintila abtreten wird. Der
offizielle Rücktritt wird auf dem Parteikongreß erfolgen, der
Mitte April ſtattfindet.

Das neue tſchechiſche Kabinett
Prag, 18. März.

Das neue ſtſchechiſche Kabinett wurde heute vom Präſi
denten Maſaryk offiziell ernannt. Es zeigt folgende
Zuſammenſetzung:

Miniſterpräſident und Jnnenminiſter: Johann
Czerny.Außenminiſter: Dr. Beneſch.

Prof. Dr. Kromar.
Ackerbau: Dr. Slavik.
r Dr. Engliſch.rbeiten: Jng. Roulik.

W Pereg e v h.tig u erpflegung: Dr. Haus mann.Fürſorge u. Geſundheit: Sektionschef Dr. Schießl.
Eiſenbahnen: Miniſterialrat Dr. Riha.

t: Generaldirektor Dr. Fatka.
Slowakei: Dr. Kallah.
Handel: Sektionschef Dr. Pelotku.

Die neue Regierung wird ſich im Abgeordnetenhauſe bei Be
inn der nächſten Seſſion, am 24. d. M., vorſtellen. Die Debatteper die Regierungserklärung wird dann am 26. und

27. März ſtattfinden. Der deutſche Vigepräſident, Prof. Spina,
hat beim Präſidium des Abgeordnetenhauſes beantragt, ſämtliche
Regierungsvorlagen auch in deutſcher Ueberſetzung rarſen en,
r alle Regierungserklärungen, auch in den Aus chüſſen,

rch Dolmetſcher ins Deutſche überſetzen zu laſſen. Jn einer
der folgenden Präſidialſitzungen ſoll r dieſen Vorſchlag eine
Ausſprache ſtattfinden. e

Der neue ſſchechiſche Miniſterpräſident Czerny iſt im
Jahre 1877 in Mähren geboren. Nach Beendigung der Studienan der juriſtiſchen Wluckat der Prager deutſchen Univerſität

trat er 1899 in den Staatsdienſt. 1911 wu er zum Statt-
haltereirat in Brünn ernannt. Nach dem Umſturg im
Jahre 1918 erhielt er die Leitung der mähriſchen politiſchen
Landesverwaltung. September 1920 wurde Miniſterpräſident
des erſten Beamtenkabinetts. Am 25. September 1921 wurde er
von Dr. Beneſch abgelöſt. Auch in deſſen Regierung verblieb er
als Jnnenminiſter bis Oktober 1922, wo er nach Brünn als
Landeschef zuvückkehrte.

Deutſchland und die Studien-
Kommiſſion

Berlin, 19. März.
(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)

Wie bekannt, hat der Völkerbund beſchloſſen, daß neben
Polen, Argentinien und China auch Deutſchland an der Studien-
Kommiſſion über eine Ratsveränderung teilnehmen ſoll. Eine
Einladung zu dieſer Teilnahme iſt aber bisher in Verlin
noch nicht eingetroffen und ſomit hat das Kabinett auch
noch keine Stellung zu ihr genommen. Nichtsdeſtoweniger dürfte
im Auswärtigen Ausſchuß die Frage zur Debatte geſtellt wer
den, ob das Ermächtigungsgeſetz für die Regie-
rung dahin ausgelegt werden kann, daß das
Kabinett die Teilnahme aus eigenem Entſchluß
heraus billigt oder ob es eines beſonderen Beſchluſſes
des Reichstages bedarf. Jn politiſchen Kreiſen rechts vonder Demokratie ſteht man auf dem Standpunkt, daß vor dieſer

wichtigen Entſcheidung, die Deutſchlands Stellung jetzt bereits
für die Herbſttagung des Völkerbundes feſtlegt, der Reichstag
gehört werden muß. Da es noch durchaus nicht ſicher iſt, ob die
Regierung Luther und Streſemann wirklich das geforderte Ver-
trauensvotum erhält, muß die Entſcheidung über die Teilnahme
Deutſchlands zum mindeſten bis zum Abſchluß der außenpoli-
tiſchen Debatte verſchoben werden.

Eine Mehrheit für das Briand-Kabinett
Malvy ſchwer erkrankt

Paris, 18. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Schluß der geſtrigen Kammerdebatte ſtellte Briand
die Vertrauensfrage. Die Abſtimmung ergab 341
Stimmen für und 165 Stimmen gegen die Regie-
rung. Das Ergebnis der Abſtimmung wurde auf der Linken
mit lebhaften Beifallsrufen aufgenommen. Die Rechtsparteien
hüllten ſich in eiſiges Schweigen. Entgegen den Vorausſagen der
Preſſe iſt die Zahl der Stimmenthaltungen weit ge-
ringer als angenommen wurde. Offenbar iſt das auf den
außerordentlich dramatiſchen Verlauf der Kammerdebatte zurück
zuführen.

Die Rechtfertigungsrede des Jnnenminiſters Malvy gehört
ohne Zweifel zu den dramatiſchſten Kundgebungen
der geſtrigen Kammerſitzung. Malvy, der durch beſtändige
Zwiſchenrufe der Rechten unterbrochen wurde, erklärte, es ſei
eine abſcheuliche Verleumdung, von ihm zu behaupten, daß
er während des Krieges den Angriffsplan des Chemtn
des Dames an die Deutſchen verraten habe. Der Plan ſei
bei einem toten franzöſiſchen Unteroffizier gefunden worden.
Obwohl das franzöſiſche Oberkommando davon wußte, habe es
den Angriffsbefehl aufrechterhalten. Ebenſo iſt es unwahr, fügte
Malvy mit erhobener Stimme hinzu, daß ich der Geliebte der
Tänzerin Mata Hari geweſen bin. Wenn in ihrer Korreſpondenz
die Briefe eines Miniſters gefunden worden ſind, ſo ſtammen ſie
nicht von mir, ſondern von einem anderen. Malvy erklärte
zum Schluß, wenn er ein Hindernis für die Regierung bilde,
würde er ſich zurückziehen. Briand erklärte darauf unter dem
Beifall der Linken, er ſei kein Feigling und er werde Malvy
in ſeinem Kabinett ſchützen.

Wie man meldet, hat Malvy in ver Kammerſitzung am
Donnerstag einen Ohnmachtsanfall erlitten. Es wird
befürchtet, daß er eine Nervenerſchütterung davon-
getragen hat. Die Aerzte haben die vollſtändige Jſolierung
des Kranken angeordnet.

Die Sitzung der Kammer iſt auf Montag vertagt
worden, und zwar wird die Kammer die Ausſprache über die
Finanzvorlage anfang nächſter Woche aufnehmen. Die Kammer-
ſitzung am Donnerstag, in deren Mittelpunkt die Perſon des
Jnnenminiſters Malvy ſtand, hat eine Klärung der parlamen-
tariſchen Lage gebracht. Das Einſpringen der Sozia-
biſt en kam unerwartet und wurde lediglich durch die feindliche
Haltung der Rechtsoppoſition hervorgerufen. Es iſt indeſſen zu
beachten, daß die vage Ausdrucksweiſe der Regierungserklärung
den Sozialiſten es leicht machte, für das Kabinett zu ſtimmen.
Alles in allem hat die Kammerſitzung am Donnerstag eine ſtarke
Annäherung zwiſchen Briand und den Sozialiſten
ergeben. Es beſteht der deutliche Eindruck, daß Briand, obwohl
ein Teil des Zentrums zu ſeiner neuen Mehrheit gehört, nach wie
vor entſchloſſen iſt, ſich vornehmlich auf die Linksparteien zu
ſtützen. Briand nimmt damit die Politik wieder auf, die er bis
zu ſeinem Sturze verfolgt hat.

Die Pariſer Morgenblätter ſind im allgemeinen der Anſicht,
daß aus der geſtrigen Abſtimmung keine entſcheidenden
Schlüſſe für die politiſche Lage zu ziehen ſeien. Das „Echo

de Paris“ urteilt, es habe ſich ni um eine politiſche
Majorität, ſondern um eine gefühls mäßige gehande.t, die
ſich um die Bahre bildete, auf der Malvy fort
getragen wurde. Der Feh.er Briands ſei, daß er die
Majorität ausſchließlich bei den Linken ſuchen wolle. Der
„Figaro“ iſt der Anſicht, daß die geſtrige Majorität, wenn man
die Sozialiſten und Radikalen abziehe, die nur für Malvy
zeſtimmt hätten, nur 200 Stimmen betrage, alſo noch hinter der
Stimmenzahl zurückbleibe, die Briand bei der Abſtimmung er-
hielt, die ſeinen letzten Sturz herbeiführte. Der „Gaulois“
meint, die Sitzung habe zu einer Verteidigung Malvys geführt,
die nichts mit der politiſchen Lage zu tun habe. „Journee
d'induſtrielle“ bedauert, daß in einer Stunde, wo die Einzgkeit
des Landes eine drjngende Notwendigkeit ſei, die Kammer die Un
klugheit begangen habe, in allen Lagern die Empfindlichkeit und
Leidenſchaft zu erregen. Wenn nicht ein Wunder geſchece, ſo
ſehe man kein Mittel mehr, wie man aus dieſer Lage heraus-
kommen ſoll. „Quotidien“ dagegen hält die geſtrige Abſtimmung
für einen großen politiſchen Erfolg der Regierung. Die häß-
lichen Manöver der Rechten hätten der Regierung Briands einen
glänzenden Sieg geſichert. „Ere nouvelle“ ſchreibt, die nationale
Einigung, die die Reaktionäre verlangten, ſei nur eine Falle für
die Republikaner.

Chamberlain bleibt
London, 19. März.

Die Regierung hat beſchloſſen, ſich nicht nur hinter
Chamberlain zu ſtellen, ſondern auch den Standpunkt zu
vertreten, daß der engliſche Außenminiſter während der März-
tagung des Völkerbundes ſein Aeußerſtes getan hat, um Deutſch
land in den Völkerbund aufzunehmen. Nach einer Erklärung
Macdonalds wird die Arbeiterpartei während der kommen
den Unterhausdebate von einem Mißtrauensvotum gegen
Chamberlain abſehen.

Sir Auſten Chamberlain wird, wie von maßgebender Stelle
mitgeteilt wird, heute abend in London eintreffen. Jm
konſervativen Lager legt man ſich eine gewiſſe Zurückhaltung auf,
woraus jedoch keine Billigung der chamberlainſchen Außenpolitik
gefolgert werden darf. Die Gründe für dieſe Reſerve ſind anderer
Natur. Eine allzuſcharfe Kritik aus den Kreiſen der eigenen
Partei heißt gleichzeitig die Politik des Kabinetts als
Ganzes tadeln. Nachdem die Fehler einmal begangen worden
ſind, will man ſich ſo anſtändig wie möglich aus der Affäre ziehen.
Die Einflüſſe der Vö kerbundsfreunde innerhalb der Konſer-
vativen Partei ſind nicht gering einzuſchätzen. Es wird alles
daran geſetzt, von dem Anſehen des Völkerbundes zu retten, was
zu retten iſt. Die Führer der Ovpoſitionsparteien, Macdonald
und Lloyd George, haben den Premierminiſter geſtern zu einer
Debatte im Unterhauſe verpflichtet, die Mittwoch nächſter Woche
ſtattfinden wird. Eine ausführliche Debatte, ſo erklärte Mac-
donald geſtern in einem Jnterview mit dem Korreſpondenten des
„Mancheſter Guardian“, ſei notwendig, weil das Preſtige des
Landes gelitten habe und es Pflicht des Unterhauſes ſei,
es wieder zu heben. Wie verlautet, werden die Liberalen
einen Mißtrauensantrag ſtellen. Lloyd George erklärte
heute, daß nach der Art, in der die ganze Situation in Genf be
handelt worden wäre, ein trauriges Ergebnis erwartet werden
müßte. Dem Preſtige des Völkerbundes ſei ein großer Schadenzugefügt worden. Die Jntrigen, die ſchon ſeit Jaßten im Gange

hätten einmal mit einer ſolchen Kataſtrophe enden
müſſen.

e nanDas amtliche Amerika zu Genf

New-York, 18. März.
Bei den Waſſhingtoner Beſprechungen zwiſchen Coolidge,

Kellogg und Hougthon wurden folgende Punkte aufs
ſchärfſte unterſtrichen. Als Ergebnis der Beſprechung
ſei anzuſehen, daß Amerika ſich von den europäiſchen Ange-
legenheiten noch mehr zurückhalten werde als bisher.
Europa befolge auch heute noch dieſelbe Bündnispolitik wie in der
Vorkriegszeit. Das ſei klar erwieſen dadurch, daß in Genf
kleinere Mächte vorgeſchoben worden ſeien, um deren

gleichzeitigen Eintritt mit Deutſchland in den Völkerbundsrat zu
ertrotzen und dabei die Wirkung von Deutſchlands
Eintritt abzuſchwächen. Die europäiſchen Mächte hätten
nichts hinzugelernt. Europas Völker wünſchten zweifel-
los den Frieden, aber ihre Staatsmännerr führten ihre
Jntrigen fort, die zweifellos zum Kriege führen
müß ten. Die Staatsmänner in Genf verfolgten nur egoviſtiſche
Ziele und bewieſen nur dann ihren guten Willen, wenn ſie ande-
ren Laſten aufbürden könnten. So zeige es ſich auch heute, daß
in Europa niemand den ernſten Willen habe, abzurüſten. Die ein
zige Hoffnung ſei, daß die finanzielle Lage der Staaten
ſie zwingen würde, zur Abrüſtung zu ſchreiten. Vor der Genfer
Tagung ſei von verſchiedenen Seiten befürchtet worden, daß
Deutſchland, wenn es erſt im Völkerbundsrat ſei, auf Grund des
Verſailler Vertrages die allgemeine Abrüſtung verlangen werde.
Daher hätten beſtimmte Mächte im Widerſpruch zum Pakt von
Locarno Jntereſſe daran gehabt, Deutſchlands Aufnahme in den
Völkerbund zu verhindern. Amerika jedenfalls habe keine Luſt,
die Komödie mitzumachen, nachdem klar erwieſen
ſei, daß Europa an keine Abrüſtung denke und auch der Geiſt von
Locarno bei verſchiedenen Staatsmännern verſchwunden ſei.

Die amerikaniſche Preſſe fährt fort, die Genfer Ergebniſſe
zu verurteilen. Frankreich bleibe nach wie vor bei ſeiner Politik
von 1919, wonach ein ungewöhnlich großes Polen als Erſatz für
Rußland Deutſchland in Schach halten ſoll.

Die Unterzeichnung des Arbeitszeit-
Abkommens

Berlin 19. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Nach einem in Berlin eingetroffenen Telegramm iſt heute
in den erſten Morgenſtunden in London das Arbeits-
zeitübereinkommen von Deutſchland, England,
Belgien, Frankreich und Jtalien unterzeichnet worden.
In letzter Stunde war die Einigung wieder fraglich geworden, da
ſich der engliſche Arbeitsminiſter gegen die deutſche Forderung
wandte, daß bei der Durchführung von Reparationsleiſtungen der
ſchematiſche Achtſtundentag nicht unter allen Umſtänden durchge-
führt zu werden brauchte. England zog dann ſeinen Einſpruch
zurück, da ſich Frankreich, Belgien und ebenſo das Genfer
Arbeitsamt für den deutſchen Vorbehalt einſetzten.

Um den Parteivorſitz
Berlin, 18. März.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn einer Bemerkung der „Deutſchen Zeitung“ wird darauf

hingewieſen, daß die Wahl des iniſters Schiele zum
Parteivor ſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei
wieder unſicher geworden ſei. Es trifft zu, daß Miniſter
Schiele an den Parteivorſtand einen Brief des Jnhalts gerichtet
hat, daß geſchäftliche Gründe ihn zwingen, ſeine Woh-
nung in Berlin aufzugeben und er ſomit bitte, von ſeiner Wahl
abzuſehen. Der Termin der Wahl iſt auf den 24. März
feſtgeſetzt und es iſt nach dieſem Brief fraglich geworden, ob der
Parteivorſtand ſeinen Vorſchlag aufrecht erhält. Von vornherein
ſtand neben Schiele auch der Name des Grafen Weſtarp zur

Debatte und es iſt nach Lage der Dinge anzunehmen, daß die
Mehrheit der Partei ſich für die Wahl des Grafen
Weſtarp ausſpricht. Man hofft jedoch in Kreiſen der
Partei, daß es gelingen wird, den Miniſter Schiele zu veran
baſſen, trotz der ihn bedrängenden geſchäftlichen Sorgen die
Leitung der Reichstagsfraktion zu übernehmen. Jn den Kreis
der Erwägung für die Wahl eines neuen Vorſitzenden für die
Partei ſind auch die Namen von Lindeiner-Wildau,
Keudell und Schlange-Schöningen gezogen worden, doch
dürfte nunmehr die Kandidatur des Grafen
Weſtarp feſtſtehen.

Die Linderung der Winzernot
Berlin, 18. März.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Sonderausſchuß des Reichstages für die Linderung

der Notlage der deutſchen Winzer hat am Donners
tag die weitere Stundung der im Jahre 1925 bewilligten
Kredite bis 831. Dezember 1928 ſowie die Bereitſtellung von
weiteren vom Reichstag bei Annahme des ſpaniſchen Handels
vertrages genehmigten Mitteln, deren Rück zahlung erſt am
31. Dezember 1980 fällig ſein ſoll, einſtimmig genehmigt.
Auch dem Weinhandel ſollen zur Förderung des Weinabſatzes
aus den bereitzuſtellenden Mitteln zehn Millionen als kurzfriſtige
Kredite bis 31. Dezember 1927 zur Verfügung geſtellt werden.
Aus dem an die Länder überwieſenen Aciteil des Weinſteuer
drittels ſollen im übrigen unverzinsliche Darlehen als Perſonal-
kredite an die kleinen Winzer gegeben werden. Der über-
jchießende Betrag und das zurückſließende Kapital ſollen zur
allgemeinen Förderung des Weinbaues dem Reichsminiſter für
Crnährung und Landwirtſchaft verbleiben. Bezüglich der noch
abzuſchließenden Handelsverträge forderten die Deutſch
nationalen, daß bei „Wein“ nicht unter die Sätze des
italieniſchen Vertrages heruntergegangen werden ſoll.
Ein in dieſer Richtung den deutſchen Unterhändlern feſte Richt
linien zuweiſender Antrag gelangte ebenfalls zur Annahme.
Schließlich wurde, nachdem weitgehendſte Erleichterung der
Steuern befürwortet war, auch ſeitens des Ausſchuſſes dem
Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Reichsregierung auf die
preußiſche Landesregierung einwirken möge, gegenüber an den
Ausſchreitungen im Moſelland Beteiligten im Wege des
Gnadenerlaſſes entſprechend entgegenzukommen.

Kleine Nachrichten.
Bei den heutigen Haushaltsberatungen im Reichstag

wird der Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius eine Rede halten,
in der er die Aufgaben des Reichswirtſchafts miniſteriums und
die Grundzüge der Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung be

Amtlich wird in Waſhington erklärt, das Schatzamt habe
gegen die Gewährung weiterer Anleihen an Deutſch
land in der bisherigen Form nichts einzu wenden. Die
deutſchen Anleihen in Amerika würden durch den Ausgang der
Genfer Konferenz nicht berayrt.

Oberſt Coolidge, der Vater des Präſidenten, iſt heute
ſeiner ſchweren Krankheit erlegen.

Nach einer Havasmeldung aus Beirut wurde eine fünfzig
Mann ſtarke Abteilung eingeborener Schützen bei Rachaya aus
einem Hinterhalt von einer aufſtändiſchen Druſenabteilung an
gegriffen. Die Abteilung wurde vollſtändig aufgerieben.
Eine franzöſiſche Hilfskolonne, die unverzüglich an Ort und
Stelle entſandt wurde, vertrieb die Aufſtändiſchen.
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Hallo und

Premiere
Das lange gegebene Stück „Der Winter“ iſt abgeſpielt. Das

Publikum verlangt Abwechſlung, denn es war nicht nach jeder
manns Geſſchmack. Bilder und Landſchaften viel zu kahl, und
der Aufenthalt entſchieden ungemütlich. Die Damen „Krähe“
und „Elſter“ ſind ſpielmüde ſagen ſie. Die Wahrheit aber
dſeifen die Spatzen von den Dächern: „Der Krähe hat man ge-
kündigt, ihrer Mißgunſt und Unverträglichkeit halber, und
Fräulein Elſter ebenfalls, da man bei ihr nie ſicher war, daß ſie
ihren lieben Kollegen und Kolleginnen die beſten Pointen
wegſtahl.“

Zu der Premiere „Der Frühling“ ſind die Vorbereitungen
draußen auf der Naturbühne in vollem Gange.

Jch wohnte einer Probe bei, aber es klappte noch nicht alles.
Der Nebelvorhang teilte ſich, aber die Sonne ging etwas zu ſpät
auf und zu früh unter, auch die Hagel- und Regenſchauer traten
noch zu plötzlich auf. Frau Natur, die Dekorationsmalerin,
pinſelte an Bäumen und Sträuchern herum. Ein matt violetter
Schimmer zieht ſich über den kahlen Baumkronen hin, Buſchwerk
erſcheint grünlich und die Weide iſt ziemlich fertiggeſtellt. Der
Spatzenchor verhandelte gerade, ob er bei dieſer lumpigen Gage
nicht in einen Streik treten ſollte. Ob eine Einigkeit erzielt
worden iſt, bleibt abzuwarten. Auch die Soliſten ſind noch nicht
rollzählig verſammelt. Der Tenor „Star“ fehlte, als ich da war;
er depeſchierte: „Proben unnötig, komme zur Generalprobe an-
geflogen.“ Die Schwarzdroſſel hatte ſich auf eine Tanne zurück
gezogen und probierte ihre große Arie, die mich ſehr erinnerte
an „Winterſtürme wichen dem Wonnemond“. Jm lockenden
Sonnenſtrahl tanzte das kleine Fräulein Mücke ihr Solo, wie ein
feines Jungfernſeelchen ſchwebte ſie dahin.

Jm Wirtshaus zur Linde kehrte ich ein und befragte die
Wirtin über alles.

„Jm Winter hatte ich wenig zu tun, meine Dame, aber im
Frühling ſpiele ich eine der weiblichen Hauptrollen.“ Sie be
mühte ſich, mit der Toilette fertig zu werden.

„Man muß ſich ſputen! Die Premiere iſt am nächſten
Sonntag, und der Andrang des Publikums wird groß ſein.“

„Von was handelt denn das neue Stück „Der Frühling“?“
Oh von weißen Blütenträumen, ſummenden Bienen,

glitzernden Sonnenſtrahlen, blauem Himmel, vom Staren, der
ſich in die kleine Mücke verliebt und ſie dann vor lauter Liebe
aufißt. Wiſſen Sie, ſo etwas ſehen die Leute gern.“

Die Premiere findet unwiderruflich am 21. März ſtatt, Sie
ſind höflichſt eingeladen!

Halle, 19. März.

Ungariſche Junglandwirte in Halle
Zum dritten Male geſchieht es in dieſem Jahre, daß der

Landbund Provinz Sachſen in innigſter Gemeinſchaftsarbeit mit
ſeiner Schweſter-Organiſation im Magyarenlande, dem Bunde
der Landwirte Ungarns, einen Austauſch deutſcher und un
gariſcher Landjugend (im engſten Zuſammenwirken mit unſerer
Landwirtſchaftskammer) durchführt.

Norgen, Sonnabend, trifft der diesjährige erſte Transport
ungariſcher Junglandwirte in Stärke von etwa 70 Köpfen in
Halle ein, um auf die Güter der Provinz Sachſen und des be
nachbarten weimariſchen Gebietes verteilt zu werden. Sie
werden mit ihren deutſchen Kameraden in der väterlichen Wirt
ſchaft noch einige Tage zuſammen ſein und unſere deutſchen
AustauſchJungbauern verlaſſen dann am Dienstag, 23. März,
ihre provingialſächſiſche Heimat, um zunächſt bis Wien zu reiſen
und dann auf dem Donauſtrom zu Schiff die ungariſche Haupt-
ſtadt zu erreichen. Hier werden ſie zunächſt die große Landwirt
ſchaftliche Ausſtellung Ungarns beſuchen, um ſogleich einen Ge
ſamteindruck der ungariſchen Landwirtſchaft zu erhalten, um
dann ebenfalls für die Dauer eines halben Jahres auf die
einzelnen Beſitzungen in Ungarn verteilt zu werden.

Kommuniſtiſche „Helden“
Es war in der Nacht des 8. Oktober 1925, als vier Ange

hörige des Stahlhelms mit Frauen und Kindern aus der
Kl. Ulrichſtraße hinunter nach der Wallſtraße gehen wollten. Da
begegneten ihnen etwa 15 rote Frontkämpfer, die vom Volkspark
kamen. Sie blieben ſtehen und ſahen ihnen nach. Jn demſelben
Augenblick ſtürmten aus der Wallſtraße noch etwa 50—-60 Mann
und umzingelten die Stahlhelmer. Jn ihrer Bedrängnis gab der
eine von dieſen einen Schuß aus einer Schreckſchußpiſtole ab,
dann noch einen und ebenſo der zweite der Stahlhelmer. Als er
den dritten Schuß abfeuern wollte, ging der Pfropfen in der Hand
los, und jetzt erkannten die Gegner das gefahrloſe der Waffe und
riefen: „Ach, das iſt ja nur ein Schreckſchuß! Nu aber druff!“
Und jetzt drängten ſie die Stahlhelmer nach dem Café David.
„Treibt ſin nur herunter; wir faſſen ſie ſchon oben abl!“ Dann
ſetzte das Verprügeln ein. Keiner von den Frontkämpfern will
einen Stock gehabt haben. Aber der eine Geſchlagene ſagte aus,
daß niemals ſoviel Stöcke auf ihn niedergeſauſt ſeien. Bald
lag er am Boden, und nur mit Mühe gelang es dem Wirt des
Cafés den Verletzten hineinzuziehen. Das empörte die Rowdies
draußen. „Gibſt du ihn nicht heraus, dann ſchlagen wir dir alles
kaputt!“

Der Stahlhelmer iſt derart geſchlagen, daß er
4 Wochen in ärztliche Behandlung

ſich begeben mußte. Er hat mehrere größere Wunden auf dem
Kopf davon getragen. Der zweite Stahlhelmer erhielt ebenfalls
ſeine Schläge und konnte ſich nur dadurch ſeiner Gegner einiger
maßen erwehren, indem er einem von ihnen einen zerbrochenen
Stock entriß. Zu ſeinem Glück traf ein Schupo ein, der ihn am
Arm nahm und zur Wache nach der Kloſterſtraße bra-hte. Selbſt
noch auf dem Wege erhielt er Tritte und Schläge, ſo daß er zu
ſammenzubrechen drohte. Den dritten ſchlugen ſie beim Café
David nieder. Einige hielten ihn feſt, und dann hauten ſie, bis er
bewußtlos war. Er hat eine große Wunde am Hinterkopf er-
hallen, die ihn 14 Tage lang arbeitsunfähig machte. Der vierte
Stahlhelmer ſtürzte an der Straßenecke beim Cafe David und
erhielt einige Fußtritte. Dann gelang es ihm, unbeſchädigt davon-
zukommen.

Leider waren von den Straßenhelden nur der kleinſte Teil
ertappt, ſoviel die Ueberfallenen im Augenblick hatten erkennen
können. 8 Angeklagte hatten ſich zu verantworten. „Derartige
Begebenheiten,“ ſagte der Vorſitzende, „ſind in unſerem öffentlichen
Leben etwas Unerwünſchtes und Häßliches. Das Gericht hat die
Verpflichtung mit aller Schärfe gegen ſolbhe Taten vorzugehtn.
Es zeugt von erheblicher Roheit, wenn e

eine Schar von 30 bis 40 Menſchen über 4 Leute herfällt,
die keine Möglichkeit haben, ſich zur Wehr zu ſetzen. Beſonders
erſchwerend iſt der Umſtand, daß die Ueberfallenden keine Rück
ſicht auf Frauen und Kinder genommen haben. Das geht über
die Hutſchnur.“ Es wurden deshalb drei von den Angeklagten
zu 6 Monaten, zwei zu 4 Mongten, einer zu 3 Monaten Ge
ſängnis und zwei zu einer Geldſtrafe von je 100 M. verurteilt.

Im Thalia Theater geht am Sonntag noch einmal „Jnge-
borg“ von Kurt Götz in Szene

I. Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Zu unſerem vorgeſtrigen Aufſatz „Halle und der
neue Sommerfahrplan“ bilden die nachſtehenden
Ausführungen, die uns vom Halleſchen Wirtſchafts
und Verkehrsverband zur Verfügung geſtellt wer
den, eine willkommene Ergänzung.

Jm Sommerfahrplan 1926, der am 15. Mai in Kraft tritt
und bereits im Entwurf vorliegt, ſind die Reichsbahndirektionen
in dankenswerter Weiſe den Anregungen des Verbandes ent
gegengekommnen und haben weſentliche Verbeſſerungen vorge-
nommen. So iſt auf der Strecke Halle--Halberſtadt-- Hannover
eine neues beſchleunigtes Perſonenzugpaar vorgeſehen, welches
Halle früh 7.02 verläßt und in entgegengeſetzter Richtung in
Halle 10.50 abends ankommt. Für dieſes Zugpaar ſind gute
Uebergänge von bzw. auf die Privatbahnen des Harzes vorge-
ſehen.

Die gleiche Verbeſſerung hat die Strecke Halle--Nord-
hauſen Kaſſel aufzuweiſen. Auch hier iſt ein beſchleunigtes
Perſonenzugpaar zwiſchen Halle--Eichenberg, welches täglich
verkehrt, vorgeſehen, und zwar in Halle ab 6.07 früh und zurück
in Halle an 11.27 abends. Jn Eichenberg beſteht Anſchluß von
bgw. nach Kaſſel an ein bereits beſtehendes Zugpaar. Auch diefe
Züge haben Anſchluß an die Harzbahnen. Ueber die Kaſſeler
Strecke iſt ferner eine überaus günſtige Verbindung nach und
von Aachen durch die bereits beſtehenden De Züge 105/106 Kaſſel
Halle-- Breslau geſſchaffen. Dieſe Schnellzüge beginnen bereits rn
Scherfede, hier werden Kurswagen von bzw. nach Aachen auf die
D. 29/30 (2 n--Berlin) umgeſetzt. Da im Oſten die Züge
bis Breslau durchgeführt werden, ſo iſt

eine durchlaufende Verbindung Aachen Halle-- Breslau

hergeſtellt. D. 105, der durch die Herſtellung der durchlaufenden
Verbindung ſpäter gelegt werden mußte, wird in Halle im
Sommerfahrplan 1926 Anſchluß nach Berlin durch D. 89 ab
Halle 5.31 haben. Auch in Falkenberg werden neuerdings von
D. 105 einige Anſchlüſſe aufgenommen.

Neue Zugverbindungen für Halle
Auf der Strecke Berlin Halle Weißenfels iſt ein neues

D-Zugpaar Berlin Halle--Bad Kiſſingen D. 35 und in umge-
kehrter Richtung D. 36 eingelegt worden, und zwar vorläufig bis
zum 1. September 1926. Ferner ſind auf dieſer Strecke die be
ſchleunigten Perſonenzüge Halle--Saalfeld und zurück mit
Uebergang in Saalfeld auf einen Eilzug, der nach München fährt
und nach Lindau am Bodenſee und nach Stuttgart guten Anu-
ſchluß hat, beibehalten worden. Auch das D-Zugpaar 91 92
Lindau Halle--Berlin, welches bereits im vergangenen Sommer
verkehrte, iſt wieder. vorgeſehen. Ferner iſt die Reichsbahn
direktion Halle vielen Wünſchen inſofern entgegengekommen, als
neuerdings von D. 197 (München-Gladbach--Erfurt--Leipzig)

in Weißenfels durch Neueinlegung eines Perſonenzuges
der Uebergang nach Halle ermöglicht iſt. Auf der Strecke Merſe
burg-- Mücheln iſt ebenfalls ein neues Zugpaar eingertegr
worden.

Die Verbindung zwiſchen Halle und Deſſau iſt auch
verbeſſert worden, und zwar durch Weiterführung des bereits ve
ſtehenden Perſonenzuges 893 in Halle ab 8.38 abends uber
Wolfen hinaus bis Deſſau. Leider unerfüllt iſt der Wunſch einer
beſchleunigten Verbindung Halle Berlin in der Mittagszeit ge
blieben. Der Wirtſchafts und Verkehrsverband hat trotz größten
Bernühens in dieſer Richtung nichts erreichen können.

Auf der Strecke Leipzig Halle Magdeburg iſt
vom 1. Juli bis 31. Auguſt ein neues Eilzugpaar, welches bis
bzw. von Warnemünde durchgeführt wird, eingelegt worden. Der
in Richtung Magdeburg Halle fahrende Eilzug des obenge-
nannten Zugpaagres hat in Halle Anſchluß an D. 44 (Berlin--
Halle Baſel). Zwiſchen Leipzig und Halle iſt auf Antrag des
Verbandes ebenfalls durch Neueinlegung eines Perſonenzug-
pagres einem bisher fühlbaren Mangel fen worden.

Auch auf der Strecke Zeitz- Weißenfels wird ein neues
Perſonenzugpaar verkehren und auf der Strecke Naumburg

rn wird ein neues für die Sommermonate en
Ausſicht geſtellt. Neben dieſen einzelnen angeführten Verbeſſe

rungen ſind die Perſonenzüge zum Teil beſchleunigt worden.

Das Wirtſchaftsgeld der Hausfrau
Eigentlich eine heikle Aufgabe, ſich in dieſe höchſt internen

Eheangelegenheiten miſchen und ſie juriſtiſch zerfaſern zu wollen,
denn entweder ladet man ſich den Zorn des Herrn Gemahls auf
die Schultern oder die Gattin wird über ihre häuslichen Rechte
zu weit orientiert. Aber die Frage des Wirtſchaftsgeldes bleibt
doch ſtets die gktuellſte und der ſpannendſte Moment im ehelichen
Leben und verliert niemals den Reiz der Neuheit, unter den
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und der allgemeinen Geſd-
knappheit ſchon ganz und gar nicht.

Da iſt zum Beiſpiel ein Mann, der beim beſten Willen nicht
dazu zu bewegen iſt, ſeiner Frau überhaupt Wirtſchaftsgeld zu
geben. „Was ich erarbeite, gehört mir,“ meint er voll Ueber-
zeugung, „meine Frau hat ſelbſt Vermögen, mag ſie das erſt mal
verbrauchen.“ Aber wehe der Frau, wenn er nach Hauſe kommt
und ſie ſetzt ihm etwa kein Eſſen vor!

Ein anderer, der etwas weniger hartleibig iſt, beſchränkt ſich
darauf, ſeiner Frau das Wirtſchaftsgeld immer nur für einen
oder höchſtens zwei Tage herauszurücken. Sie könnte ſonſt zuviel
verbrauchen.

Und ein dritter, der ihr das Geld gleich für ein halbes Jahr
im voraus gegeben hatte, wurde von ſeiner Frau ſchon nach vier
Wochen vor die Alternative geſtellt: entweder hHungern oder neues
Wirtſchaftsgeld. Sie hatte das erſte Geld nämlich in einigen
Frühjahrskoſtümen, -bleidern und hüten wertbeſtändiger an
gelegt.

Man kann übrigens in dieſer Beziehung ſehr viele Variatio-
nen finden und es iſt eigentlich ſchade, daß dieſe immerhin inter-
eſſanten Vorgänge ſtatiſtiſch nicht zu erfaſſen ſind. Daß es
übrigens auch Ehen gibt, wo ſich die Frage des Wirtſchaftsgeldes
reibungslos und ohne Kampf abwickelt und zur Zufriedenheit
beider Teile gelöſt wird, ſei zum Ueberfluß noch nebenbei er-
wähnt.

Für diejenigen aber, die es noch nicht wiſſen ſollten, ſei ge-
ſagt, daß es in unſerem Bürgerlichen Geſetzbuch einen S 1357
gibt, wo zwar nicht direkt, aber zwiſchen den Zeilen zu leſen ſteht,
daß

die Hausfrau das Recht hat,
das Wirtſchaftsgeld für einen den Verhältniſſen entſprechenden
Zeitraum im voraus zu verlangen. Ja, ſie kann ſogar, wenn ſie
ſich gar nicht anders mehr zu helfen weiß und alle Bitten und
Mahnungen beim Gatten nicht gefruchtet haben, dieſes Recht im
Klagewege geltend machen. Natürlich kann ſie, wenn der Mann
ſeinen Lohn wöchentlich ausgezahlt erhält, ihr Wirtſchaftsgeld
nicht monatlich oder für noch längere Zeit im voraus verlangen,
vielmehr muß ſich dies Verlangen immer im Rahmen der Lebens-
verhältniſſe der Ehegatten bewegen.

Daß die Frau das Wirtſchaftsgeld von ihrem Mann über-
haupt beanſpruchen kann, iſt ſelbſtverſtändlich ſofern nicht der
Mann den Haushalt beſorgt, was aber nicht häufig vorkommen
ſoll. Dieſe Tatſache ergibt ſich aus der Beſtimmung, daß der

Mann nach Maßgabe ſeiner Lebensſtellung, ſeines Vermögens
und ſeiner Erwerbsfähigkeit der Frau Unterhalt zu gewähren
hat. Die Frau iſt alſo in keiner Weiſe etwa verpflichtet, erſt ihr
eigenes Vermögen für die gemeinſame Lebenshaltung aufzu
brauchen, ehe der Mann zum Unterhalt beizutragen braucht.
Unter den heutigen Verhältniſſen, wo vielfach die Frauen nach der
Verheiratung noch einer Beſchäftigung nachgehen, iſt dies ganz
beſonders wichtig, denn die

Fran braucht ihren eigenen Arbeitsverdienſt für den ehelichen
Aufwand nicht anzutaſten,

ſofern der Ehemann ausreichendes Einkommen hat. Die Zinſen
und ſonſtigen Nutzungen des eingebrachten Vermögens allerdings
kann der Mann zur Beſtreitung des gemeinſamen Haushalts
verwenden.

Das Recht der Frau, von ihrem Mann Unterhalt zu ver
langen, iſt alſo nicht etwa durch Bedürftigkeit bedingt. Der Mann
iſt auch nicht berechtigt, ſeinen eigenen Unterhalt vorweg zu
nehmen und erſt in zweiter Linie ſeine Frau zu bedenken mit
dem, was er übrig gelaſſen hat. Egoismus hat in der Ehe nichts
zu ſuchen. Zum Unterhalt, den der Mann zu gewähren hat, ge
hören zum Beiſpiel auch Krankheits- und Kurkoſten.

Das gegenteilige Bild ergibt ſich, wenn der Mann aus
irgend einem Grunde erwerbsunfähig iſt. Jn dieſem Falle muß
die Frau dran glauben. Die Frau hat nämlich dem Manne, wenn
er außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu unterhalten, den ſeiner Lebens-
ſtellung entſprechenden Unterhalt nach Maßgabe ihres Vermögens
und ihrer Erwerbsfähigkeit zu gewähren. Die Unterhaltspflicht
der Frau iſt alſo ſubſidiär. Dabei kommt es jedoch nicht in Be-
tracht, ob der Mann das Unvermögen ſelbſt verſchuldet hat; auch
braucht er nicht völlig vermögenslos zu ſein; es genügt, wenn er
nicht imſtande iſt, ſich ſelbſt und ſeine Familie in einer ſeiner
Lebensſtellung entſprechenden Weiſe zu unterhalten.

Gegenüber der Unterhaltspflicht des Mannes hat die Frau
die Verpflichtung, das gemeinſame Hausweſen zu leiten, aller
dings mit der Einſchränkung, daß bei Meinungsverſchiedenheiten
in häuslichen Fragen dem Manne die Entſcheidung zuſteht.
Hören Sie es, meine Damen? Dieſes

Recht der Frau iſt ſogar klagbar,
und ſie braucht es ſich zum Beiſpiel nicht gefallen zu laſſen, wenn
der Mann eines Tages einer Wirtſchafterin oder ſonſt jemandem
die Führung des Haushalts überträgt, weil er angeblich nicht
mehr mit der Haushaltsführung ſeiner Frau zufrieden iſt. Unter
Umſtänden hat die Frau ſogar noch weiterhin die Pflicht, im Ge-
ſchäft ihres Mannes zu arbeiten, dies jedoch nur, ſoweit eine
ſolche Tätigkeit nach den Verhältniſſen, in denen die Ehegatten
leben, üblich iſt, alſo unter Berückſichtigung der an dem Ort, wo
die Ehegaten leben, herrſchenden Anſchauungen und Sitten und
entſprechend ihrem Stand und ihrer ganzen Lebensweiſe. Und
dieſe Arbeit muß die Frau für ihren Mann unentgein leiſten.

7

Erpreſſung
Der Zigarrenarbeiter Pf. aus Könnern hatte durch einen

guten Freund erfahren, daß der Fleiſcher P. aus Alsleben in
verdächtiger Weiſe ſich in den Beſitz von Auslandsfellen geſetzt
hatte. Die Beteiligten verweigerten vor Gericht jegliche Mit-
teilung oder drückten ſich ſo unbeſtimmt aus, daß man merkte,
es ſei beſſer, wenn nicht an der Sache gerührt werde.

Pf., der früher ein gutgehendes Geſchäft gehabt hatte, aber
durch den Alkohol ſehr in ſeinen Vermögensverhältniſſen zurück-
gekommen war, beſchloß, die erworbene Kenntnis zu ſeinen
Gunſten auszunutzen. Er klingelte deshalb eines Tages von
Belleben aus bei P. an, ſtellte ſich als Kriminalbeamter vor,
deutete auf die Fellgeſchichte hin und verſprach in einer halben
Stunde vorzuſprechen. Das geſchah indes nicht. Am nächſten
Tage aber klingelte er wieder vom „Goldenen Ring“ in Alsleben
bei P. an und ließ ihn bitten, doch einmal herüberzukommen.
P. tat es auch und fand im Gaſthof einen unbekannten Mann,
der ihn zu ſich herüberwinkte und in leiſem Tone ein Geſpräch
mit ihm begann. Wieder ſtellte er ſich als Kriminalbeamter vor,
der wegen der geſtohlenen Felle eine Hausſuchung bei P. vor-
nehmen und ſchließlich ihn auch verhaften müſſe. Die Sache
laſſe ſich aber mit Geld beilegen; wie ſei es, wenn P. etwa
1000 Mark opfern wolle? P. ſprang ganz entſetzt auf. Er hatte
anſcheinend kein ganz reines Gewiſſen. Aber 1000 Mark? Wo-
ber e er ſoviel Geld nehmen? Nun, Pf. war kein Unmenſch.
Er ließ mit ſich handeln, erklärte ſich mit 500 Mark zufrieden
e ging ſchließlich auf 300 Mark herunter. Aber die müſſe er

ben.

P. begab ſich zu der Frau des Schiffers, der in die Fell-
geſchichte mitverwickelt war. Sie hatte bisher mit den Gerichten
nichts zu tun gehabt. Doch auch ſie hatte kein vollkommen reines
Gewiſſen und gab P. 150 Mark; vielleicht genüge die Summe
als Anzahlung. Und ſie genügte. Zur Sächerheit jedoch ließ ſtch

P. von dem angeblichen Kriminalbeamten eine Quittung aus-
ſtellen. Dieſer tat es auch; ja er ſtellte ſogar zwei Quittungen
auf demſelben Blatte aus, die eine über 100 Mark,, die andere
über 50 Mark. Als P. erſtaunt fragte, weshalb er das tue,
meinte Pf. geheimnisvoll: 50 Mark müſſe er einem Beamten
vom Gericht abgeben, damit er die Akten verſchwinden laſſe. Un-
vorſichtigerweiſe blätterte Pf. in ſeinem Notizbuch; und dabei
fiel ſein Name P. in die Augen.

Als die Sarhe geregelt und Pf. ſchmunzelnd abgegzogen war,
erzählte P. nach ſeiner Rückkehr daheim ſeiner Frau, was ihm
zugeſtoßen war, und fragte ſie, ob ſie einen gewiſſen Kriminal-
beamten Pf. kenne. „Kriminalbeamter? Der hat früher in
Trebitz neben uns gewohnt und Kartoffeln vom Acker geſtohlen!“
Da ging P. ein Licht auf. Am nächſten Tage erkundigte er ſich
beim Magiſtrat in Könnern und dieſer beſtätigte, was er ver-
mutete. Jetzt mußte ſich Pf. wegen Erpreſſung verantworten.
Der Vorſitzende betonte, daß ein ſolches Tun „eine Gemeingefahr
für die öffentliche Ordnung bedeute, die ſchon manches Unheil
herbeigeführt habe“. Pf. wurde zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Der Frühjahrskram- vder Oſtermarkt nimmt am Sonntag
auf dem Roßplatze ſeinen Anfang und dauert bis einſchl. Sonn
tag, den 28. März Viele fleißige Hände ſind ſeit Tagen ſchon
mit dem Aufbau der Buden, Karuſſels uſw. beſchäftigt, womit der
ganze Platz beſetzt ſein wird. Wie früher, ſo fehlt es auch dies
mal an Schauſtellungen verſchiedener Art, Genußartikeln und
anderem nicht, ſo daß zum Kauf ſich große Gelegenheit bietet.
Mit dem Krammarkt verbunden iſt, wie bereits mitgeteilt, ein
Pferdemarkt, der am Dienstag, 238. März, in den Aus-
ſtellungsräumen der früheren Artilleriekaſerne ſtattfindet. Der
vorgeſehene Schweinemarkt iſt bekanntlich wegen des Auf
tretens der Maul und Klauenſeuche im Stadtgebiet Halle auf
gehoben worden



Konzert der Männer-Liedertafel 1845
Vor einem gut beſuchten Hauſe gab die Männer-Liedertafel

be im Thaliaſaal ihr zweites dieswinterliches Konzert.
m allgemeinen tritt bei den großen Geſangvereinen und

Kongzertvereinigungen der Städte das echte deutſche Lied gegen
über den komplizierten, Probleme behafteten Chorwerken viel zu
ſehr zurück; es iſt darum immer eine ganz beſondere Freude, hin
und wieder Chöre zu finden, die ſich ihrer eigentlichen Aufgabe

der Pflege des deutſchen Liedes noch bewußt ſind. So auch
die Männer-Liedertafel. Die Chöre, die Konzertmeiſter
Max Knoch mit ſeiner wohldiſziplinſerten Schar vortrug, ließen
ſo recht die Freude am unproblematiſchen Muſizieren aufkommen.
Jm Chor ſelbſt ſchlummert zum Teil ganz treffliches Material,
das vor allem im Tenor und Baß den Eckſtimmen ſich zeit-
weiſe in PianoSätzen ganz vortrefflich entwickelte. Die miſerablen
akuſtiſchen Verhältniſſe des Thaliaſaales ließen bei ſtärkerer Ton
entfaltung die n r des Chores nicht recht zur Geltung
kommen, während die vom Dirigenten vorzüglich abgetönten
ſchwächeren Stärkegrade ſich in aller Feinheit erſchloſſen. Jm
ganzen genommen kann die ſtille unermüdliche Arbeit, die hier
für die wahre de ut ſche Kunſt von Dirigent und Chor geloetſtet
wird, nicht hoch genug anerkannt werden.

Als Soliſten hatte man ſich Grete Welz und Dr. Viol
verſchrieben. Unſere heimiſche Sopraniſtin überraſchte wieder
einmal alle, die ihre glänzende Entwicklung in der letzten Zeit
verfolgen konnten, durch den ſchlackenfreien Vortrag des
Mozartſchen „Jl re paſtore“ mit obligater Violine. Wie die hoch
gewölbten Melodiebögen durch die ſchlanke Stimme ausgefüllt
wurden, ſo daß auch nicht das „i“Tüpfelchen von den gepfefferten
Koloraturen verloren ging, war ſchlechthin muſtergültig. Dr. Viol
ſang Lieder von Schubert und mit Grete Welz Duette von
Brahmſchen Volksſiedern. Dr. Viol iſt ein Künſtler, der ſeinen
Schubert kennt, jede Note iſt erfühlt und ſo waren die Dar-
bietungen eitel Erquickung.

Jm übrigen ſtellte der Verein (wohl zum erſten Male ein
Soloquartett (die Herren: Wernecke, Wolff, Benkwitz, Nitſche)
heraus, das ſich ſeiner nicht leichten Aufgabe mit viel Geſchick
entledigte.

Bei den Geſangsvorträgen begleitete am FörſterFlügel
Paul Klanert mit feinem Einfühlungsvermögen.

Heinz Beyer.

Die beiden C. J.-Lichtſpielhäuſer
Große Ulrichſtraße und Riebeckplatz erfreuen ihre ſtets ausver
kauften Häuſer durch einen impoſanten Großfilm, deſſen Titel
ſchon genug Anziehungskraft in ſich ſchließt: „Die letzten
Tage von Pompeji.“ Alle Welt kennt Bulwers berühmten
Roman, alle Welt ſchätzt und preiſt ihn als ein Meiſterwerk, und
ganz Halle eilt, um im Lichtbilde die Hochſpannung ſeines ab-
wechſlungsreichen Jnhalts zu bewundern.

it gutem Grunde; denn was beim Leſen Phantaſieprodukt
bleiben mußte, gewinnt im Großfilm Leben, atmet den Reiz des
tatſächlichen Geſchehens und iſt erfüllt von dem Schwung einer
prächtigen Regie, die nach Ernſt Lubitſchs Meiſtermuſter mit
Menſchen ſonder Zahl die größten Wirkungen erzielt. Vom zarten
Zauber der holden Liebesſzene bis zum paniſchen Schrecken des
Kampfes mit dem hungrigen Löwen unnfaßt dieſes Lichtbildkunſt-
werk ſo ungefähr alles, was damals wie heute eine Welt be-
wegte in klaren, ſchönen Aufnahmen und guten Einzelleiſtungen.

Dann quiekt das Publikum vor Freude über „Er verliert die
Hoſe“ ſelbſt der bewußte ärgſte Hypochonder muß da lachen.
Die „Trianon-Auslandswoche“ feſſelt durch viele ſchöne BVilder,
von denen eines beſonders auffällt: Kriegsflugzeuge für 22
Mann, mit denen unſere pardon Streſemanns Locarnointimi
„abrüſten“. Schließlich gibt's auch neueſte Moden. Die
Damen müſſen das wohl ſicher ſehen!

Jm Theater am Riebeckplatz finden beſonders die Geſchwiſter
Werner mit ihren Tänzen, die eine erfreuliche Aufwärtsentwick-
lung der jugendlichen Künſtler dokumentieren, großen Beifall.
Ein aufrichtiges Wort der Anerkennung aber auch Kapellmeiſter
Gluche, der mit ſeinem verſtärkten Orcheſter ſeiner diesmal
gewiß nicht leichten Aufgabe vollauf gerecht wird.

Das Wohltätigkeitskonzert, das der Männerchor „Deutſches
Lied“ im D. H. V. zum Beſten der erwerbsloſen Handlungsgehilfen
geſtern abend im „Neumarktſchützenhaus“ veranſtaltete, bewies
aufs neue, daß der Chor mit löblichem Eifer und beſtem Erfolge
auf ſeinem Wege, das deutſche Lied zu pflegen, fortſchrejtet. Dies
dankt er nicht zuletzt ſeinem rührigen Dirigenten Otto Zimmer,
der ſich ein gutes Stimmenmaterial heran und vor allem auch
durchgebildet hat. Schon wenn man die Vortragsfolge des ge-
ſtrigen Konzertes flüchtig überlas, ſtellte man mit Freuden feſt,
daß es ganz auf den deutſchen Gedanken Deutſchlands Not“,
„Das Lied vom Rhein“, „Das ganze Herz dem Vaterland
eingeſtellt war. Jn den beiden Soliſten, Fräulein Anita Wendt
und Herrn Wilhelm Tebje, waren erſte Mitwirkende gewonnen:
dieſe erwies ſich als ein künſtleriſch und techniſch vollendete
Klavierſpielerin, jener als ein glänzender Bariton, der vor allem
mit den drei Balladen anſprach. Der Beifall der Zuhörer war
denn auch allgemein und berechtigt.

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet wieder
am kommenden Sonntag bei r Eintritt ſtatt. Als
Soliſten wurde Frl. Milli Roſe Berlin (aus der Staats-
oper) gewonnen. Die Orgelſoli und begleitvung hat Adolf
Wieber. um Vortrag gelangen Orgelwerke von J. S. BVach,
P. Ph. E. Bach, K. Wolfrum und A. Wieber, und Geſangswerke
von G. Fr. Händel und H. Wolf; von letzterem u. a. die herrliche
Vertonung der „Karwoche“. Beim Ausgang werden freiwillige
Gaben erbeten zur Deckung der Unkoſten und der Orgel-
erweiterungsbauſchuld.

Jn der III. Morgenfeier des Stadttheaters, die anläßlich
der Erſtaufführung von „Boris Gudunoff“ M. P. Muſſorgsky

widmet iſt, wirt den einleitenden Vortrag Dr. Heinrich MöllerTer beſte MuſſorgskyKenner), Naumburg halten. Den muſikali-

ſchen Teil beſtreiten Eleonore Welff. Elof Benkiander, Marcel
Wittriſch. rner Dr. Hans Gaartz (Klavierſoli) und Kapell-
meiſter Roeſſert, Begleitung der Geſänge. Eintrittspreiſe von
30 Pfg. bis 2 M.

Glück im Unglück. Geſtern gegen 6 Uhr nachm. ſtießen an
der Ecke Merſeburger-Raffinerieſtraße zwei Perſonenkraftwagen
zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der eine Kraftwagen

auf den Bürgerſteig geſchleudert, wobei ein junges Mädchen er
faßt und zu Boden geworfen wurde. Sie kam ohne Ver
ietzungen davon und konnte ihren Weg allein fortſetzen. An
dem anderem Kraftwagen wurde die Steuerung beſchädigt, ſo daß
der Wagen abgeſch.eppt werden mußte.

Freiwillig in den Tod. Wegen eines Halsleidens erhängt
hat ſich ein 76jähriger Jnvalide im Keller eines Grundſtücks der
Lerchenfeldſtraße.

Noch ein Selbſtmord. Geſtern nachm. wurde ein 66-
jähriger Mann in ſeiner Wohnung infolge Gasvergiftung totauf gefunden. Nach hinterlaſſenen Nufgelehaungen hat er ſich

ſelbſt das Leben genommen.
Am Karfreitag darf nicht gebacken werden. Die Bäcker

meiſter und Bäckerinnungen verſuchen auch in dieſem Jahre der
den Gewerbegaufſichtsämtern bzw. bei dem Regierungspräſidenten
auf Grund des S 7 der Verordnung über die Arbeitszeit in den
Bäckereien und Konditoreien vom November 1918 R.G.Bl
S. 1829) die Erlaubnis zu erlangen, am Karfreitag in den
Bäckereien arbeiten zu dürfen. Wie uns der Regierungspräſidene
mitteilt, ſind ſolche Bemühungen ausſichtslos, da nicht anerkannt
werden kann, daß zwingende Gründe für die Durchbrechung der
äußeren Heilighaltung des Feiertages vorliegen. Entſprechende
Geſuche finden daher keinesfalls Berückſichtigung. Es erübrigr
ſich daher, Antr ge in dieſer H' ſicht der zuſtändigen Stelle vor
zulegen.

Türkiſcher Beſuch bei einer Halleſchen Firma. Eine aus
Herrn Sureya, Unterſtagatsſekretär im türkiſchen Miniſterium
für Landwirtſchaft, und Herrn Profeſſor Hamdi, Lehrer an der
Land wirtſchaftlichen Hochſchule zu Hankali bei Konſtantinopel,
beſtehende Studienkommiſſion, beſuchte im Auftrage der Kürki-
ſchen Regierung in Angora die Firma Ganzer m eß
bach, Großhandlung für landwirtſchaftliche S. ereien. Be
gleitet wurden die Herren von Herrn Dr. Fiſcher, Regierung
und Landesökonomterat im preußiſchen Miniſterium für Lanm
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Die muſterg lige S er
und Reinigungsanlage der Firma Ganzer C. Spießßhach be te
das beſondere Jntereſſe der Herren und ſie ſpror n di Jn-
habern verſchiedentlich ihre vorle Anerkennung t. aſchluß
daran erfolgte eine Beſichtigung des Jriti Pflanzenbau
und Pflanzenzüchtung von Herrn Pro ar Römer und der land-
wirtſchaftlichen Ketriebe von Herrn Oberamtmann Wenhyel,
Teutſchenthal

Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen-
vereins. Die ſechſte ordentliche Winterſitzung der Sektion wurde
am Dienstag abend im überfüllten Auditorium maximum der
Univerſität durch den Vorſitzenden, Prof. Dr. Kneiſe, eröffnet,
der über ſeine ſoeben vollendeten Skifahrten am Arlberg und
das dortige Skigelände berichtete. 12 Mitglieder wurden auf-
genommen, 15 Neuanmeldungen lagen vor. Der bekannte Hoch-
gebirgsphotograph Otto Schob, Leipzig, ſchilderte an der Hand
vorzüglich kolorierter Lichtbilder den 3. Teil ſeiner Wanderungen
durch die Oetztäler, bei denen er die Zuhörer von Vent über den
Similaun, 3607 Meter, und die Marzellſpitzen zur ſtolzen Fels-
geſtalt der hinteren Schwärze, 3633 Meter, führte, um dann über
den Schaltferner und die Karlsruher Hütte nach Obergurgl, dem
mit 1927 Meter höchſtgelegenen Pfarrdorf Tirols, abzuſteigen.
Von dort aus ging es über den ſehr empfehlenswerten Höhenweg
Eſſener-Zwickauer--Stettiner Hütte zur Hochwilde, 3460 Meter,
um dann an der Texelgruppe vorbei durch das Zieltal auf Part-
ſchinsMeran abzuſteigen. Der nächſte Bergſteigerabend iſt am
6. April. Bei der 7. Sitzung am 20. April ſpricht Frau Ziemann-
Einſtmann, Bremen, über Steiermark.

Skiklub Halle. Am Mittwoch hielt der Verein eine
Verſammlung ab. Ueber den Hüttenbau wurde mitge-
teilt, daß die Verhandlungen mit Braunlage wegen Gewährung
einer Hypothek noch andauern. Der 1. Vorſitzende, Bergaſſeſſor
Klein, hielt unter Vorführung guter Lichtbilder mit
herrlichen Naturaufnahmen aus der Gegend von Bayriſch-Zell
einen anſchaulichen Vortrag über „Skiausbildung im
deutſchen Heere um Weihnachten 1914“, der beifällig
aufgenommen wurde. Für zwei gusſcheidende Vorſtandsmitglieder
wurden gewählt: Als ſtellvertretender 1. Vorſitzender Studien-
rat Schuppe, zugleich als Jugendwart und als 1. Schriftführer
Jng. Kampralh. Für das am Dienstag, dem 23. März, in
Bad Wittekind ſtattfindende „Zünftige Hüttenfeſt“ ſoll unter
Freunden und zünftigen Skigenoſſen noch eifrig geworben werden.
Einſicht in das Programm im Sporthaus Naumann, Gr. Ulrich-
ſtraßze. Jeden Freitag abend im Haus der Landwirte wie
immer „Skiecke“, wo Fahrten verabredet werden können, da ja im
Harz wieder neuer Schneefall eingetreten iſt.

Kirchliche Uachrichten
für Judica, den 21. März 1926.

Kürzungen: Abendmahl: (A.), Bibelſtunde: (B.).
n. L. Frauen; 10 Konfirmation Fritze, 12,30 Konfirmation Wünſcher,

6 Prüfung der Konfirmanden Schroedter, Montag 10 (A.) der Konfirmanden
Fritze, 8. Bibelkreis im Reformrealgymnaſium, Schroedter, Mittwoch 8 (B.) im
Marthahaufe, Fritze, Donnerstag 6 Paſſionsgottesdienſt mit (A.), Fritze.
St. Ulrich: 9 Konfirmation der Knaben, Heintke, 11 Konfirmation der Mädchen,
Heintke, 2 Prüfung der Konfirmanden, Schütz, 4 Prüfung der Konfirmanden,
Thiede, Montag 10 B. u. (A.) Heintke, Mittwoch 6 Paſſionsgottesd. Heintke.

D. St. Ulrich-Oſt: 10 Gottesd. Betſaal Krondorferſtr. 62: Ruhmer.
St. Moritz: 10 Konfirmation Voigt (A.), 5 Keller, 8 Kirchenmuſik bei freiem
Eintritt, Montag 8 (A.) Voigt. Hoſpital 10 Keller Dom (reformierteGemeinde): 10 Gabriel, Choral-Motette, 4 Prüfung der Knaben, Lang, 6 Prü
fung der Mädchen Wind, Dienstag 8 bibl. Beſprechung, Lang, Mittwoch 8
PaſſionsAndacht. Wind. Laurentius: 10 Konfirmation, Gabriel, 144 Prü-
fung Wagner, 5 Prüfung Wagner, Montag 834 Männer Gem.Haus, Gabriel,
Mitiwoch 8 Paſſionsſtunde Gabriel. Stephanuns: 10 Hagemeyer, 164 Prü-
fung Meinhof, 5 Prüfung Hagemever, Donnerstag 8 Paſſionsſtunde Hage
meyer. St. Georgen: 9 Konfirmation der Knaben u. Mädchen. Vahldieck,
11 Konfirmation der Mädchen Witte (A.). 5 Giſeke, Mittwoch 8 Paſſions-
ſtunde Vahldieck. Mittwoch 214 (Kirche) Prüfung der Konfirm. (Mädchen).,
Heſmann. Mittwoch 3 (Kapelle) Prüfung der Konfirm (Kn. u. Mdehn
Giſeke. Donnerstag 8 Beſprechgsbd (Evangel u. ſoz. Leben) Vahldieck.
Richec Stift: 10 Giſeke. Digakoniſſenhans; 10 Gutſchmidt, Mittwoch 6
Paſſionsandacht Moehr Panlus: 9 Konfirmation Kand. Fentſch u Sup
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einhoſ, Konfirmation Jaeobt, Preſp d. Konftrmanden, von D77
c obi, Montag 9 Abendmahlsfeier Jacobi, Mittwoch86. onsgottesd. Winterberg. St. Johannes: 9 Gueinzius Konſirmation,Ka Pre enſimandewtäſeng- 4 Gueinzius Konfirmandenprüfung,

6 Gueinzius (A.), Mittwoch 10 Gueinzius (A.), Freitag 8 Tiſcher Paſſions
gottesd. Lauchſtädter Straße: 10 Mantey. Bergmannstroſt: 4 Mantey.
Hall. Maſchinenfabrik Mittwoch 8 (B.) Gueinzius. Stadtmiſſion: 8 Ge
ſangsfeier im gr. Saal, Dienktag 8 Gemeinſchaft, Donnerstag 8 Blaufkreuz
bibellehrgang. Alters- und Pflegeheim: 10 m St. Bartholomäns: 10 Konſirmation Barbe, 5 Beichte u. (A.) Varbe, Rittwoch 3 BVrüfung
Roenneke, es Paſſionsgottesd. (A.) Barbe. Freitag 8 BibelBeſprechga im
Gem.Haus, Hellwig. Petrus: 10 Prüfung Kunitz. Mittwoch 6 Paſſions

Zzotha, 10 rn r Konfirmanden, Jenrich.
iemitz ng der Konfirmanden, Petzold.Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz). Sonntag

10 Uhr. 416 Uhr, 8 Uhr und Montag 8 Uhr öffentliche Vorträge, W. Walter-
Gr. Geraut Sonntag 114 Ubr Kinderſtunde. Mittwoch 8 Uhr Jugend-
verſammlungen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde, E. Ruthe.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche Margaretenſtraße 5. Sonntag
s Uhr: Evangeliſations-Vortrag. Montag 8 Uhr Jugendbund für E. C. für
r J nner. Mittwoch 8 Uhr: für ge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr:

[ſtun

Friedenskirche D u g u r hWuchererſtraße 39. nntag., 21. März 1926, vo adienſt, Kelletat: 11--12 Uhr Kindergottesdienſt: nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt,
derſelbe. Mittwoch, abends 8 Uhr, Gebetſtunde.

St. Franzisſus und Eliſabeihtirche Sonntag, 7. 8 und 3810 Uhr hl.
Meſſen, 5411 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr wiſſenſchaſtlicher Vortrag über das
Thema: „FJeſufſtismus“.

Amnendorfer Kirche: 10 Prſifung der Konfirmanden. Balthoſar.
Am Sonnabend den 29. März, s Uhr bei Helms Familienabend. Alle Ge
meindenſieder ſind dazu herzlich eingeladen.

Beeſener Kirche: 10 Prüfung der Konfirmanden, Dr. Dellus, 11 Kinder
gottesdienſt.

W effer bev'i cfit
Wetterdienſt der Halileſchen Zeitung. (Rachdrud verbolen.)

Cigenet Driahtverich gaſherer Schritte lt ung
Ueber Nordweſteuropa iſt der Luftdruck weiter beträchtlich

geſtiegen, er weiſt heute ein Maximum mit Barometerſtänden
bis zu 775 Millimetern über Oſtgrönland auf. Von ihm erſtrecken
ſich zwei zungenförmige Ausläufer nach England ſowie zur
Unterelbe hin. Unſere Wetterlage ſteht unter der Einwirkung
des letzten Teilhochs und hat daher bei Nordwinden trockenes
und kaltes Wetter. Ein über der Nordſee gelegenes Teiltief ſowie
ein kalter Wirbel in der Gegend von Memel geſtalten die
Wetterlage noch immer unſicher. Sie wird im weſentlichen unter
dem Einfluß des nordweſtlichen Hochs verbleiben, das an Um
fang noch zuzunehmen ſcheint.

Vorausſichtliche Witterung am 20. März: Ruhig, zeitweiſe
wolkig, vorwiegend trocken, nachts kalt bis zu Froſt.
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Jn der Menſchheitsgeſchichte hat jede Zeit ihr Mögliches und
Unmögliches. Dinge, die unſere Väter für unmöglich hielten,
ſind in der Zwiſchenzeit möglich geworden. Wir haben das lenk-
bare Luftſchiff, das Flugzeug, die großen Erfindungen auf elek-
triſchem Gebiete, das Telephon, den Telegraph, den Rundfunk,
und die Entwicklung ſteht nicht ſtill. Noch vor zwei Generationen
hat kein Menſch an die Möglichkeit gedacht, ein Speiſefett her
zuſtellen, das der Butter vollkommen gleiht. Aber auch dies iſt
geſchehen durch die Erfindung der Margarine, ſie iſt deshalb von
ſo eminenter Wichtigkeit, weil die Butterproduktion der ganzen
Welt nicht ausreichen würde, den Butterbedarf der Menſchheit
zu decken, Jm Laufe der Jahre iſt die Erfindung immer voll-
kommener geworden, und heute haben wir in der Blauband-
Margarine ein Produkt das der Butter im Geſchmack, im Nähr-
wert und der Bekömmlichkeit vollkommen gleicht, das überall an
Stelle von Butter Verwendung finden kann und infolge des
billigen Preiſes Blauband-Margarine koſtet nur die Hälfte
von Butter noch die Möglichkeit bietet, weſentlich zu ſparen.

Preisausſchreiben der Firma S. Weiß. Die Firma S. Weiß,
am Markt, erläßt im heutigen Jnſeratenteil ein intereſſantes
Preisausſhreiben, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerk-
ſam machen.

Wringmaſchinen, Erſatzwalzen 6umm'-bleder, S.

Weil

Wissen Sie warum

Maizenanfutter
Maiſzenasfutter
Miaizenasfutter

Bei Bezug von 200 Ztrn. M. 8, per Ztr. frachtfrei aller deutschen Volihahnstationen,
kleinere Mengen an lager er Händler mit entsprechenden Aufscnägen,

Deutsehe Maizena Gesellsehaft A. G., Hamburg 15.

weniger Wasser.

90 Prozent und mehr.

ein wirkt.

Maizena- Futter als Milchfutter am rationellsten ist7

doppelt so viel Protein und Fett enthält wie Mais, nämlich 26 bis 30 Prozent und sehr viel

den höchsten Verdaulichkeitsgrad des Rohproteins hat.

durch Zusetzung der aus Mais gewonnenen Fruchtsalze besonders auf die Milchabsonderung

m J

Autoritäten schätzen auf zirka

bezugsquellen werden nachgewiesen.

Zweigniederlassung
Halle (Saale), Thüringer Straße 20.
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Aus Mütteldeutſchlans
Zweite Vollſitzung des Provinzial-

landtages
(Fortſetzung.)

Merſeburg, 18. März.
Nach kurzer Mittagspauſe fand ſich das Plenum unter dem

Vorſitz von Beim s wieder ein, um in der Ausſprache über
den Etat fortzufahren. Die Deutſche Volkspartei als viertſtärtſte
hatte als Redner Dr. Engel entſandt, der ſeine Kritik auch unter
die Beleuchtung der allgemeinen Wirtſchaftslage ſtellte. Er ver
langte, durch einſichtsvolle Finanzpolitik die Kaufkraft des Mittel
ſtandes zu erhöhen. Zwar verkenne er nicht die ſchwierige Lage
der Provinz, die im Vorjahre einen Ausfall von 2,7 Millionen
gehabt habe. Aber wenn man mal einen Vergleich mit den
Städten zieht, ſo muß man fordern, daß die dortige ſparſame
Finanzverwaltung auch auf die Provinz übergreift. Man muß
jede Ausgabe auf ihren wirtſchaftlichen Zuſammenhang prüfen
und dabei ergibt ſich die Notwendigkeit, manches zurückzuſtellen.
Die D. V. P. ſieht von einem Antrag auf weitere Herabſetzung der
Umlage und Steuern ab, aber es muß eine dauernde Herabſetzung
der Steuern zu ſpüren ſein.

Des weiteren erläutert der Redner die Stellung ſeiner
Fraktion zu den geplanten Bauten, bei denen er den geplanten
Elbbrückenbau wegen mangelnder Notwendigkeit zurückzuſtellen
wünſchte, und beſpricht des weiteren die Unterſtützung der ſozialen
Jnſtitute.

Die Demokraten ließen durch Abg. Boer dem Landeshaupt-
mann den Dank für ſeine vorbereitende Arbeit ausſprechen und
äußerten dann noch einige kleinere Wünſche. Der Redner be
dauerte ferner, daß die Tätigkeit und Funktion des Provinzial-
landtages in weiten Kreiſen noch unbekannt ſei; er fordert Er
weiterung der Preſſeſtelle. Für die geplante Fürſorgeunterſtützung
bittet er, die Mittel nicht zu verſagen, da die Fürſorge nie ver-
nachläſſigt werden dürfe.

Nach den Demokraten ſpricht in längeren Ausführungen Graf
Poſadowsky über die geplanten ſozialen Unterſtützungen. Er
holt dabei etwas weit aus und erzählt, wie man Deutſchland
immer wegen ſeiner Sozialpolitik geprieſen und beneidet hätte,
wie aber heute zu allen wünſchenswerten Einrichtungen das nötige
Geld fehle. Auch hier ſei man durchaus vom Kapital,
genau wie in der Wirtſchaft überhaupt. (Eine Aeußerung, die
bei den Kommuniſten lauteſten Widerſpruch erregte!)

Nach kurzem Bericht des Abg. Kockel (Wirtſchaftspartei),
der ſich vor allem für den gewerblichen Mittelſtand einſetzt, nimmt
der Landeshauptmann das Wort, um auf die verſchiedent-
lichen ſfachlichen Angriffe zu entgegnen. Beſonders begründet er
die Höhe der Umlage, die ſich erkläre aus dem Rückgang der
Dotationen und der Einkommenſteuer. Er bittet, ſie zu 11,5 Proz.
zu bewilligen.

Während der ganzen Ausſprache waren von den Parteien
zahlreiche Anträge eingelaufen, von denen an geeigneter Stelle
einige verabſchiedet werden. So brachte die K. P. D. einen An

trag, die r ng zu veranlaſſen, die Abtreibungspara-
e 218 umd 219 des Strafgeſetzbuches zu beſeitigen. Alle

sher dafür Beſtvaften ſollen amneſtiert werden. Obwohl ſich
auch die ogialdemokraten für Erledigung des Antrags einſetzen,
findet ſich nicht die genügende Unterſtützung.

(Fortſetzung folgt.)

Derſuchter Raubüberfall
Bernburg, 17. März.

In der Nacht zum Montag verſuchten zwei junge Burſchen
im Alter von 20 Jahren der Kaſſiererin eines Kinos die Akten
mappe mit der Tageseinnahme zu entreißen, indem ſie ihr 23
und Pfeffer ins Geſicht ſtreuten. Die Üeberfallene hielt j
die Taſche feſt und ſchrie laut um Hilfe, worauf die Burſ-hen
flohen und entkamen. Sie hatten ausgekundſchaftet, daß das
junge Mädchen allnächtlich um die gleiche Stunde die Tagesein-
dere in die Wohnung des Jnhabers des Lichtſpieltheaters
vrachte,

Derunglüchter Feuerſpeier
Calvörde (Kreis Helmſtedt), 17. März.

Ein aus Magdeburg ſtammender Schmiedelehrling benutzte
ſeine freie Zeit, um das Feuerſpuclen zu erlernen. Er nahm
den Mund voll Benzin und blies gegen ein entzündetes Strei-ch-
holz. Beim zweiten Verſuch ſchlug das Feuer zurück und dem
erſchrockenen Flammenkünſtler ins Geſicht, das durch ſchwere
Brandwunden entſetzlich zugerichtet wurde.

Seltſamer. Unglüchksfall
Magdeburg, 18. März. Am Montag abend gegen 11 Uhr

ging eine Frau ſchnell um die Ecke Grüne Armſtraße, Steiner-
netiſchſtraße und ſtieß ſo unglücklich mit dem Kopf gegen den
dort befindlichen Briefkaſten, daß ſie einen komplizierten Shä-
delbruch davontrug und auf der Stelle tot war. Die Leiche wurde
nach der Leichenhalle Weſtfriedhof überführt. Der Name der
Frau konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

Um einen Hund in den Tod.
rl. Halberſtadt, 17. März. Zwei Tage vor Weihnachten warzwiſchen den Arbeitern Lohmann und Wagner von hier wegen

eines Hundes, den der eine für 1,50 Mark an den andern ver-
kauft hatte, ein Streit entſtanden. Beim Glaſe Schnaps hatte
man ſich wieder vertragen. Da aber aus dem einen Glas eine
ganze Reihe wurde, entfachte der Streit von neuem. Jm Ver-
laufe der Auseinanderſetzung wurde Lohmann rabiat, ſo daß
Wagner ihn kurzerhand mit einem Revolver durch Kopfſchuß er-
ſchoß. Vor dem Schwurgericht meinte Wagner, daß er Lohmann
nicht hätte töten wollen, er ſei ein gebrechlicher Menſch, der vom
Schießen nihts verſtände. mgegenüber wurde aber feſtgeſtellt,
daß er bereits mehrmals wegen Wilderns verurteilt iſt. Das
Gericht hielt Notwehr nicht für vorliegend und verurteilte Wag-

Sonnabend, den
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ner wegen Totſchlags und unbefugten Waffenbeſitzes zu drei
Jahren und einer Woche Gefängnis.

Stumsdorf, 17. März. (Familienabend.) Am
13. März, fand hier ein gut beſuchter

Famnilienabend ſtatt, der dem deutſchen Lied und der deutſchen
Literatur gewidmet war. Lieder des Männergeſangvereins,
Vorträge und ein gut gelungenes Theaterſtück der Schulkinder,
die RutliSzene aus „Wilhelm Tell“, geſtalteten den Abend recht
intereſſant. Herr Pfarrer Langguth und Herr Kantor
Engel, die ſich ſehr um das Gelingen der Veranſtaltung ver
dient gemacht haben, wieſen in ihren Anſprachen darauf hin, daß
uns unſere großen Dichter wie Sehiller, Goethe u. a. vor Augen
führen, daß das, was wir an äußeren Gütern verloren haben,
durch innere Werte gewinnen können.

Falkenberg (Bez. Halle), 18. Märg. (Fürſtenenteig-
nungsfrage.) Veſtern abend fand hier eine Verſammlung
der S. P. D. ſtatt, in der der Reichstagsabgeordnete Peters über
die Fürſtenenteignung ſprach. Auf ſeine Jmmunität pochend, er
laubte er ſich, in unflätigſter Weiſe gegen die vaterländiſchen
Volkskreiſe vorzugehen. Worte wie Stahlhelmgeſindel und
deutſchnationales Lumpengeſindel waren keine Seltenheit. Daß
ſeine Ausführungen den wenigen Andersgeſinnten des öfteren
ein Lächeln abnötigte, brachte ihn in Wut, beſonders da ſich die
10 Stahlhelmer und Deutſchnationalen durch die 200 Sozial
demokraten und die oft recht wenig wahrheitsgetreuen Worte des
Redners nicht einſchüchtern ließen. Seiten iſt das deutſche Volk
von den Linksparteien ſo betrogen worden wie heute, ſelten
wurde mit ſo ſchmutzigen Mitteln gearbeitet. Da entrüſtete ſich
Herr Peters, daß der letzte Großherzog von Coburg Gotha ſeine
Anſprüche angeblich auf den Verſailler Vertrag ſtützt und im
nöhſten Augenblick ſchimpfte er: „Dieſer Fürſt von Großbritan
nien, dieſer engliſche Prinz“, und erklärte, daß er ja ein Eng
länder wäre und nur durch Erbfolge nach Coburg gekommen.
Weshalb ein Engländer ſich nicht auf den Verſailler Vertrag
ſtützen ſoll. ſagte Herr Peters nicht, und weshalb er die angeb
liche Handlung eines Engländers den deutſchen Fürſten in die
Schuhe ſchiebt auch nicht. Das bekannte Zitat Platos über die
Geldgier der Demokratie, das Kaiſer Wilhelm II. mit ſeiner
Unterſchrift der Stadt Mühlhauſen elendt hat. wurde von dem
Redner ſo entſtellt, als ob der Kaiſer dem deutſchen Volke Geld-
gier vorgeworfen habe. Den Begriff der Staatsform und den
des Staatsvolkes vermag Herr Peters nicht auseinanderzuhalten.
Sol-be und ähnliche Entſtellungen konnten ihm in der Diskuſſion
in Menge vorgehalten werden. Den Gipfel des Gebotenen er
reichte jedoch der ſozialdemokratiſche Konſumvereinsleiter Koppe,
der die Anweſenden aufforderte, nicht mehr bei dem am Neben-
tiſche ſitzenden Kaufmann, dem Stahlhelmführer Falkenbergs, zu
kaufen, ſondern im Konſumverein. Jetzt werden alſo ſchon
öffentliche politiſche Verſammlungen zu Geſchäftsſchädigungen
benutzt. Als der Redner im Schlußwort wieder in gemeinſter
Weiſe perſönliche Angriffe gegen Stahlhelmmitglieder richtete,
verließen dieſe den Saal.

fl. Hettſtedt, 17. März. BGergmannslos.) Der
35 Jahre alte verheiratete Bergmann Otto Klimpel iſt an den
Folgen des vor 14 Tagen auf dem Vitzthumſchachte erlittenen
Unmfalls verſtorben.
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i. Obereichſtädt, 17. März. (Goldene Hoch zeit.) Vor
kurzem konnte das Ehep ar Landwirt Friedrich Thieme das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Die Jubilare wurden
von der geſamten Gemeinde beglückwünſcht und geehrt, beſonders
vom Kriegerverein. Eine kirchliche Feier fand im Hauſe ſtatt.

tr. Großörner b. Sondershauſen, 18. März. (Tödlich ver
unglückt.) Der 20jährige Geſchirrführer Hermann Voß von

tr. Schwenda (Südharz), 18. März. (Schwerer Un
fall.) Beim Düngerfahren wurde dem Landwirt Krüger von
ſeinem Pferde ſo unglücklich in das Geſicht geſchlagen, daß er
beſinnungslos zuſammenbrach und ſchwere Verwundungen erlitt.
Er mußte ſogleich dem Krankenhaus zugeführt werden.

k. Bad Suderode, 17. März. (Todesfall.) Der in weite-
ſten Kreiſen bekannte Badearzt Sanitätsrat Dr. Deile iſt ganz
unerwartet geſtorben. Neben ſeiner ſehr anerkannten Berufs
tätigkeit widmete er ſich mit größtem Eifer heimatgeſchichtlichen
Forſchungen. und hat ſich durch mehrfache Veröffentlichungen
einen Namen erworben.

k. Aus Anhalt. Endlich Seuchenrückgang!) Nach-
dem in Anhält im Januar die Seuchenkurve nochmals ganz er-
ſchreckend hochgeſchnellt war, beſonders in der Landesmitte, iſt
nach den jetzt abgeſchloſſenen Meldungen des Februar endlich ein
erfreulicher Seuchenrückgang eingetreten. Jm Monat Februar
(die in Klammern aufgeführten Zahlen bringen vergleichsweiſe
die Januarzahlen), machten ſich in Anhalt nur neu 37 (60) Teil-
ſperren und 2 (19) Vollſperren notwendig, während durch Er-
löſchen der Maul und Klauenſeuche 12 (2) Orte von der. Teil-
ſperre und 97 (27) Orte von der Vollſperre befreit werden konn
ten. Auf die einzelnen Kreiſe verteilt ſich der Zu und Abgang
wie folgt: Kreis Ballenſtedt Zugang: 2 (1) Orte mit
Teilſperre, Abgang: 1 Ort mit Teil- und 1 (1) Ort mit Voll
ſperre; Kreis Bernburg Zugang: (12) Orte mit
Teilſperre, (3) Orte mit Vollſperre, Abgang: 12 (4) Orte mit
Vollſperre; Kreis Köthen Zugang: 17 (14) Orte mit
Teilſperre und 1 (16) Orte mit Vollſperre, Abgang 37 (19)
Orte mit Vollſperre; Kreis Deſſau Zugang 6 (14) Orte

Volksvwotrlſchaſt
Tagung der Bauinduſtrie

Am 18. März fand in Halle die Tagung der Gruppe Sachſen

bilder müſſen aber auch bei dem Unterricht der Betonlehrlinge
in den Berufsſchulen angewandt werden.

Die Hauptverſammlung nimmt Kenntnis von dem Scheitern
der Reichstarifver handlungen für das Bauge-
werbe. Sie hält an ihrer Auffaſſung feſt, den Abſchluß eines
Reichstarifvertrages auch künftig zu fördern. Sie verwahrt ſich
jedoch dagegen, daß ein Vertrag getätigt wird, der nicht weſent
liche Verbeſſerungen in der Arbeitszeitfrage
bringt. Die Arbeitsgzeitfrage iſt keine dogmatiſche, ſondern eine
Produktionsfrage. Das Baugewerbe iſt als Schlüſſelgewerbe für
die „Ankurbelung der Wirtſchaft“ grundlegend; Verbilligung der
Bautätigkeit iſt daher im Jntereſſe der Geſamtwirtſchaft er
forderlich, ſie wird nur herbeigeführt durch rentablere Aus-
nutzung des Produktionsapparates mit intenſiverer Arbeits-
leiſtung. Vom Geſetzgeber muß eine andere Stel-
lung zur Arbeitsfrage eingenommen werden,
dieſe Forderung iſt für das Baugewerbe als Saiſongewerbe be
ſonders zu erheben.

Der Artikel II des Entwurfs eines „Geſetzes zur Förderung
des Preisabbaues“ muß bei ſeiner Erhebung zum Geſetz weit
tragende Gefahren für die Wirtſchaft mit ſich bringen, weil die
wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit des Lieferers genommen wird.
Die Beſtimmungen des S 1 ſind direkt dazu angetan, Verſtößen
gegen die guten Sitten Vorſchub zu leiſten und Streitigkeiten
hevaufzubeſchwören. Dieſe Momente erfordern für die Preis
ſtellung Einkalkulierung von Riſikogzuſchlägen, womit der Ent
wurf einem Preisabbau unmittelbar entgegenwirkt. Der Ent
wurf ſcheint weniger unter Berückſichtigung tatſächlicher Verhält
niſſe entſtanden, als vielmehr von parteipolitiſcher Rückſichtnahme

Zunahme des Kaltabſatzes. Jm Februar betrug der Abſatz
des Deutſchen Kaliſyndikats 1 855 098 Doppelzentner Reinkali;
dieſe Ziffer überſteigt die kürzlich veröffentlichten Schätzungen
von 1,7 Mill. Toppelzentner nicht unerheblich. Der Geſamtabſatz
in den erſten zehn Monaten des Düngerjahres 1925/26 (1. Mai
is 30. April) beträgt 9271 520 Doppelzentner Reinkali gegen
9 322 838 Doppelzentner Reinkali in der entſprechenden Zeit des
Düngerjahres 1924,25.

Zentnern). Weizenmehl 35,50——36,50, ſtetig, feinſtes über Notiz;
Roggenmehl 24—25, feſt, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack). Weizenkleie 6—-6,30, ſtetig; Roggenkleie 5——5,25,
ſtetig (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Baumwollſaatmehl 10
bis 10,25, ruhio: Reisfuttermehl 5,50, ruhig; Palmkuchen 6, ruhig;
Rapskuchen 7,50--8, ruhig; Kokoskuchen 9--10, ruhig; Trocken-
ſchnitzel 5,40, ruhig; Kartoffelflocken 8,25, ſtill.

Magdeburg, 19. März. Weizen- und Roggenſtroh, draht-
gepreßtes, 1,60--1,65; Hafer- und Gerſtenſtroh, drahtgepr., 1,65
bis 1,75; Roggen- und Weizenſtroh bindfadengepr., 1,55——1,65;
gutes Heu 5,10-—-5,20. Alles für 50 Kilogramm, je nach Fracht-
lage, ab Stationen der Altmark bis Anhalt.

Berlin, 19. März. Anfangsproduktennotierungen. Weizen:
März Mai 271, Juli 271,5; Tendenz: feſt. Roggen: März
Mai 182, Juli 186,5; Tendenz: ſtetig.

Zucker.

Magdeburg, 19. März. Prompte Lieferung: 27,00—-27,25.
April-Juni 28,00. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſiv Sack:
März 13,70——-13,40, April 13,80——13,60, Mai 13,90-—-13,80, Auguſt
14,50--14,40, September 14,60--14,50, Oktober 14,70-14,60,
November 14,60——14,50, Dezember 14,65——14,55, OktoberDez.
14,65——14,55. Tendeng: ruhig.

Vieh.
Auftrieb 126 Rinder. davon 10 Ochsecn

32 Bullen, 13 Kalben. 71 Kühe. 167 Kälber. 186 Schafe. 1140 Schweine
zusammen 2219 Tiere. Außerdem von Fleischern direkt zugefübrt

Rinder. 74 Kälber. 54 Schafe. 171 Schweine.
Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

Leipzig. 18. März

hier verunglückte tödlich dadurch, daß er während der Fahrt von i ini du e. c AnhaltThüringen des Beton und Tiefbauverbandes ſtatt. Nebe Keine Fuſion der HamburgAmerikaLinie und des Nordr S r Geſchirres ſtürzte und unter die Räder ſehen Angcſenen heiten wurde eine galle akuter Arbetter- und deutſchen Lloyd. Zu den Nachrichten von einem Zuſammenſchluß A
am. Der Kopf des Unglücklichen wurde buchſtäblich zermalmt. Wirtſchaftsfragen behandelt und im Anſchluß an beifällig auf- der beiden führenden deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften wird von u

r. Zeimbach bei Nordhauſen, 18. März. (Ueberfahren.) genommene Referate der Herren Oberingenieur P. Hirt, Verwaltungsſeite et e n wohi Tan Mengen gefnhr V
Hierſelbſt ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Mehrere Erfurt, und des Verbandsſhndikus Dr. Stoffel Reſolutionen worden ſind, die T s h der u e r n
Frauen waren im Walde geweſen, um mittels Wagen eine Fuhre gefaßt, von denen wir nachfolgend diejenigen von allgemeinem Segenſtand hatten, um ein edog an d

r r aheee erück. Eine Frau kam zu Fall und er vor allem die Regelung der Dampferabfahrten gehören, ferner u
Se dguernswerten über die Bruſt. In höffnungsloſem Zuſtand z De daß ch be v un 2wu die Unglückliche, we Mutter von drei kleinen Kinde ork, die Hapag wahrſcheinli ei den letzten Verhandlungen Tiſt, dem Krankenhaus v Genfer Gebäude im Fahnenſchmuck von Harriman zurückerworben hat, gemeinſam bewirtſchaften g3

kk. Eisleben. Eine Kreisgruppenvollverſamm- e werden. eilung hielt der Stahlhelm im großen Saale der „Terraſſe“ am S Dr r ab. gte d Führer, en Ra- Berliner Börſe Sdermacher, begrüßte die recht zahlreich erſchienenen Kamera- r 3 cden und berichtete dann über die jüngſt ſtattgehabte Führer- Das Intereſſe für Spegialwerte unter Vernachläſſigungr e. c Perlen Dur e de Denn der Wrſe nkhoſe a Ruhee rohen, über die Kam. eutnan D. i 3Düſterberg eden Ueberblick gegeben hatte. Nach den Aus punkt des Intereſſes ſtanden Elektroaktien, die im Zuſammen
führungen Kam. Düſterbergs in Sangerhauſen, deuten alle An hang mit den h r zur Bildung eines n JZeichen Wenn in daß Puhe wer einer t n n r Wer r xdie, wenn n alle Anzeichen trügen, ſicher keine Filzpantoffel-
Revolution wird. Es wurde dann über den 7. Frontſoldatentag Bildung des Ruhrmontantruſts jegliche Anregung fehlt. Montan- vin Düſſeldorf geſprochen und Einzelheiten erläutert. Am 9. Mai werte liegen daher ſeit Wochen und auch heute wieder völlig ver fr
wird in Hettſtedt eine Gauveranſtaltung ſtattfinden, an der alle ödet. Unter Elektrowerten bevorzugte man die Werte ver kuKameraden, die nicht nach W fahren, teilnehmen ſollen. SiemensGruppe. Ferner A. E. G. plus 3 Prozent. Das Aus aDie erſten aufgenommenen Jungſtahlhelmkameraden wurden land betätigte ſich hier ebenfalls, namentlich die Schweiz. Außer- n
r r r au z gewiet de eng de h ine Be ſich v für der ne den R z len Lettow-Vorbeck am 1. Mai hingewieſen. e Stahl- ie heutige rſe. Die ungen der g mi m Nord uhelmkapelle, von der man ſo lange nichts hörte, trug unter Lei- deutſchen Lloyd und Harriman, ferner die Konzentrationsbe- el
tung des Kam. Henniger und des Spielmannszugs zur Ver- ſtrebungen im deutſchen Schiffahrtsgewerbe wurden weiter leb kobeanrene des Abends bei. Noch lange ſaß man, Lieder ſingend, haft erörtert. Die Kursgewinne ſetzten ſich zwar nicht in den n
eiſammen. geſtrigen Sprüngen fort, doch konnten die führenden Schiffahrts- wegff. Eisleben, 17. März. Bedauerlicher Unglücks werte erneut um 1--2 Prozent anziehen. Zu den lebhafter ge Jafall.) Geſtern vormittag ſtürzte beim Stangenſetzen der Luſt- handelten Spegzialwerten gehörten ſchließlich noch chemiſche Werte Jekabellinie Teutſchenthal Etzdorf-Steuden ein etwa acht Meter unter Führung der Farbeninduſtrie und unnotierte Kaliaktien. flilanger Telegraphenmaſt auf den Bautruppführer, den Tele Die amtlich notierten Kaliwerte lagen zwar feſt, aber ruhig. Die K.
graphenaſſiſtenten Schlottke von hier. Die den Maſt bedienenden Geſchäftstätigkeit an den ſonſtigen Aktienmärkten war gering. nanArbeiter konnten den ſtürzenden Maſt nicht mehr halten, der Die Kursveränderungen blieben daher im allgemeinen in engen woWarnungsruf kam zu ſpät, Schlottke wurde ſchwer getroffen. Er Grenzen. Die Geſamttendenz konnte ſomit für Spezialwerte als Twurde mittels Kraftwagens nach Eisleben gebracht, wo die ſehr feſt gekennzeichnet werden. Während der erſten Stunde d

e eung e rden können. nfabriken, Jntereſſe. Sehr i itr. Frankenhauſen, 18. März. (Jm Bett erſchoſſen.) die enorme Geldflüſſigkeit, die eher noch weiter zunimmt. Der9 s Mähri S Ernſt Kriüi d offizielle Satz für Tagesgeld lautete auf 5——628 Prozent. DaDer aus hriſchOſtrau ſtammende Student Ernſt Krüger, der en fanden bereit ehe i T zeint. Daim Kurhotel Wohnung genommen hatte, erſchoß ſich im de aus Srgeit en ehe s en t v vie rTarſt gen gläVerzweiflung darüber, daß er nach vor längerer Zeit beſtandener daran he runter, Am iſenmarkt neigten PlPrüfung noch keine Stelle finden konnte. ie Frankenvaluten zur Schwäche. Nordiſche Währungen erholt
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Aus aller Welt
Rieſenbrand im Hafen von Livorno

Wie aus Mailand gemeldet wird, iſt am Donnerstag morgen
im Hafen von Livorno ein Rieſenbrand ausgebrochen. Nach
der Löſchung des Benzindampfers „Fedelta“ war eine große
Menge Benzin bei den Löſchungsarbeiten in das Meer gelaufen
und zufällig in Brand geraten. Jm Augenblick ſtand der ganze
Waſſerſpiegel des Hinterhafens Mandracoio in Flam-
men, wo zahlreiche Warenſchiffe und Segler in Erwartung der
Löſchung verankert waren. Die Gefahr war umſo größer, als
neben dem brennenden Schiff das Petroleumſchiff „Splendor“
lag. Der große Segler „Fratelli Abbſto“ geriet ſofort in Brand.
Die Mannſchaft konnte ſich mit knapper Not retten. Das Feuer
griff auf eine Reihe Güterwagen voller Waren über ſowie auf
eine mit Hanf gefüllte große Barke und auf viele Leichter, Der
Dampfer „Fedelta“ iſt ausgebrannt. Auch zahlreiche andere
Schiffe haben erheblichen Schaden erlitten.

Mit dem Kuto in die Luft geſprengt
Der Stockholmer Direktor Flyborg iſt bei einer Exploſion

mit ſeinem Auto in die Luft geſprengt worden. Erſt
dachte man an einen Selbſtmord. Jetzt ſcheint ſich der Vorgang
aber als Mord herauszuſtellen und nicht als Selbſtmord. Die
Behörden ſind nämlich dahinter gekommen, daß zwei „Geſchäfts-
freunde“ des Toten ſich ſchwer verdächtig gemacht haben, indem ſie
kurze Zeit vor der Exploſion dafür ſorgten, daß Flyborg eine
Lebensverſicherung über 100000 Kronen abſchloß und
ihnen die Police verpfändete als Sicherheit für ein Dar-
lehen, das ſie Flyborg gegeben hatten. Die beiden Verdächtigen,
„Direktor“ Kreuger und Direktor von Arbin waren vor
ein paar Jahren ſchon einmal mit der Polt:zei in Konflikt ge-
kommen, als man ſie im Verdacht hatte, daß ſie ein paar Brände
in ihren hoch verſicherten Geſchäftslokalen angelegt haben ſollten.
Vor ein paar Wochen wurde ein myſteriöſer Ueberfall
auf Flyborg verübt. Damals wurde dieſer ſpät nachts aus
ſeiner Wohnung herausgeklingelt und als er auf den Treppen-
flur herauskam, erhielt er von hinten einen Schlag auf den
Kopf, durch den er faſt betäubt wurde. Er wäre damals bei-
nahe in den Fahrſtuhlſchacht hineingeſtürzt, deſſen Tür merk-
würdigerweiſe offen ſtand, obwohl ſich der Fahrſtuhl eine Treppe
höher befand. Jnfolge ſeines halb betäubten Zuſtandes konnte
Flyborg den vermummten Mann, der ihm den Schlag verſetzt
hatte, nicht erkennen. Seine Beſchreibung ſtimmt aber
ungefähr auf von Arbin.
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Das Exploſions- Attentat in Stockholm hat ſeine Auf
klärumng gefunden. Beide Kompagnons haben gemeinſam den
Plan gehabt, Flyborg zu töten, und ihn mittels einer Höllen-
maſchine ausgeführt. Das Motiv war, den Mitwiſſer einer
früheren Brandſtiftung und eines Verſicherungsbetruges und
einen läſtigen Gläubiger loszuwerden.

40 Meter Höhe ab.
bald darauf verſtarb.

Auch Mönche ſtreiken
Aus dem Kloſter Rakovica bei Belgrad kamen 150 ortho-

doxe junge Mönche, die wegen allzu großer Strenge

Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er

der Vorgeſetzten in den Streik
Belgrad, um ſich Beſchäftigung zu ſuchen.

Ueberſchwemmungen im Gdergebiet
Die Oder iſt im unteren Teil über die Ufer getreten und

hat weite Flächen überſchwemmt. Die Ortſchaft
Greifenhagen iſt vom Verkehr abgeſchloſſen und
kann die Verbindung nur durch Kähne aufrechterhalten
werden. Auch Uecker und Randow führen Hochwaſſer, und
weite Wieſenflächen ſind überſchwemmt. Die in der Neche der
Ufer ſtehenden Häuſer ſtehen unter Waſſer. Auch in Eggeſiel
ſtehen die Keller der Häuſer unter Waſſer.

Das „Gpfer“ des Zehnjährigen
Ein ungewöhnlicher Fall hat ſich in der Familie eines

Kaufmanns Loſchitz ereignet. Der zehnjährige Sohn ſollte,
während die Eltern ihrer Beſchäftigung nachgingen, ſein
Schweſterlein beaufſichtigen. Der Junge ſetzte das einjährige
Kind auf die glühende Ofenplatte, um, wie er ſpäter
auf Befragen erklärt, ein „Opfer“ darzubringen, wo-
von er im Religionsunterricht gehört hatte. Das Kind dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

traten, nach

Prinz Eitel über das Volksbegehren
Berlin, 17. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Prinz Eirel Friedrich hat einem Mitarbeiter der

„Nachtausgabe“ eine Unterredung. über das Volks-
begehren gewährt, indem er u. a. folgendes ausführte:

„Mir iſt die Propaganda, die augenblicklich gegen vie ehe-
mals regierenden fürſtuchen Familien betrieben wird, nicht recht
rerſtändlich. Wir deutſchen Fürſten haben genau ſo gut wie
alle anderen Soldaten im Kriege an der Front unſere Schuldig-
beit getan. Es iſt Tatſache, daß von den Angehörigen vegieren-
der fürſtlicher Häuſer, die an der Front ſtanden, vierzehn, d. h.
mehr als 30 v. H. gefallen ſind. Wir empfinden es deshalb als
eine große Ungerechtigkeit, wenn man uns jetzt durch den
Schmutz zu ziehen verſucht. Die fürſtlichen Häuſer, insbeſondere
aber das Hohenzollernhaus, haben ſtändig ihre Bereitwilligkeit
zu erkennen gegeben, auf einem vernünftigen Wege mit dem
Staat über die ſtrittige Vermögensmaſſe einige zu worden.
Selbſtverſtändlich mußten wir darauf beſtehen, daß das reine
und unbeſtrittene Privateigentum uns erhalten bliebe; denn niemand kann uns zumuten, daß wir uns
als Stagtsbürger zweiter Klaſſe behandeln laſſen. Darüber
hinaus aber haben die endloſen Unterhandlungen, die die
Generalvertretung unſeres Hauſes mit dem preußiſchen Finanz-
m. niſterium geführt hat, bewieſen, daß wir bereit ſind, im Jn-
tereſſe des inneren Friedens und unter Würdigung der Notlage
des deutſchen Volkes auf einen großen Teil auch unſeres
privaten Vermögens zu verzichten. Dieſe Verſtändigungs-
beveitſchaft iſt in dem Vergleich, den unſere Vertretung mit dem
preußiſchen Finanzminiſterium unter Genehmigung des geſamten
Staats miniſteriums am 12. Oktober 1925 geſchloſſen hat, deutlich

tung über das deutſche Land fluten wird, wenn erſt einmal
an einer Stelle der Damm der bürgerlichen Rechtsordnung
durchbrochen iſt, und daß ſie ſchließlich das ganze durch die Revo
lution ſchwer erſchütterbe Gebäude des bürgerlichen Stagtes
niederreißen wird.“

Die deutſchen politiſchen
Parteien im Spiegel der ententiſtiſchen

Zeitungsverbote
Die erſte Rheinland-, die Kölner Zone iſt von der feind

lichen Beſatzung mit dem Ablauf des Monats Januar 1926 frei
geworden. Sie hätte nach dem Text des Verſailler Vertrages
bedingungslos bereits am 10. Januar 1924 geräumt ſein ſollen.
Aber erſt nach länger gls zwei Jahren waren unſere Feinde ſo
freundlich, ſich darauf zu beſinnen, daß ſie dort von Rechts
wegen nichts zu ſuchen hatten. Endlich ſchlug die Befreiungs
ſtunde, als mitternachts am 31. Januar 1926 die deutſche Glocke
vom „hilligen Dom von Köllen“ mit mächtigem Schwingen die
Freudenkunde an alle Lande weitergab. Den treuen und
kampferprobten Rheinländern flogen die Segenswünſche aller
wahrhaft deutſchen Herzen zu. Bei den Betrachtungen, die
über die Leidenszeit des Rheinlandes rückwärtig angeſtellt
werden, darf unſerer Aufmerkſamkeit die dortige franzöſiſche und
engliſche Knebelung der deutſchen Preſſe nicht. entgehen.

Hans Klapfinger vom Münchener Zeitungswiſſenſchaftlichen
UniverſitätsJnſtitut hat ſich .verdienſtvoll der Mühe unkergogen,
nach amtlichen Quellen feſtzuſtellen, wieviel Zeitungen und
Zeitſchriften, die „geeignet ſind, die öffentliche Ordnung zu ge
fährden oder die Sicherheit oder das Anſehen der Rheinland-
komwiſſion oder der Beſatzungstruppen zu beeinträchtigen,“ im
Laufe der Beſatzung mundtot gemacht wurden. Der Vertrieb
ſolcher verbotenen Blätter war (und iſt für die noch beſetzte
zweite Zone) ſtrafbar. Die Verordnung der interalliierten
Rheinland kommiſſion beſagt, daß ihr unbeliebte Zeitungen und
Zeitſchriften für einen Zeitraum bis zu drei Monaten oder
dauernd zu verbieten ſind und der Eingang von Druchkſchriften
aus dem unbeſetzten Deutſchland in das beſetzte dauernd oder
zeitweiſe zu ſperren iſt. Die interalliierte Kommiſſion wußte,
daß man ein Volk nicht beſſer treffen hann, als durch das Verbot
der Organe ſeiner öffentlichen Meinung, und deutlich kommt bei
der nachſtehenden Zuſammenſtellung der verbotenen Blätter zum
Ausdruck, in welchen Kreiſen unſere Feinde ihre gefährlichſten
Gegner ſehen.

Dauernd verboten wurden 25 Zeitungen und Zeitſchriften
und zwar: 15 deutſchnationale, 2 volksparteiliche, 2 demokratiſche,
2 ſogzialdemokratiſche, je eine kommuniſtiſche, ſeparatiſtiſche, par
teiloſe und ausländrſche.

Auf längere oder kürzere Dauer (zeitliche s Verbot)
wurden von der Knebelung 549 Blätter betroffen: 173 deutſch
nationale, 121 parteiloſe, 65 Zentrumsblätter, 54 demokratiſche,
52 ſozialdemokratiſche, 22 amtliche, 20 völksparteiliche, 15 bürger-liche, 12 völkiſche, 5 agrariſche, 2 kommuniſtiſche, 8 ausländiſche

Die Monate und Tage der zeitlichen Verbote zuſammen-
gezogen ergibt einen Zeitraum von faſt 99 Jahren, genau
1186 Monate und 25 Tage; mit Einrechwung der dauernd ver-
botenen Zertungen (unter Berückſichtigung einer evtl. Wieder-
aufhebung) ſind es 145245 Jahre. Nach den einzelnen Parteien
verteilt, treffen von den zeitlich verbotenen Zeitungen und
Zeitſchriften auf die Deutſchnationalen 44 Jahre, 20 Tage; partei-
loſe Preſſe 18 Jahre, 11 Monate Zentrum 11 Jahre, 1 Monat;

zum Ausdruck gekommen.“ Dann wandte ſich das Geſpräch dem Sogialdemokratie 9 Jahre, 428 Monate; Demokraten 9 Jahre,
50 Exmiſſion mit Tränenbomben Kompromiß zu, das kürzlich die Regierungsparteien im 4 Monate amtliche Preſſe 6 Jahre 2 Monate; Deutſche Volts-

d 2 Arte 25 j. hEin in öſtlicher Gegend von Paris gelegenes Stadtviertel Reichstage vereinbart haben. „Dies Kompromiß halte ich in der n 3 ar Wonate, c 2 Jahre. 11 Monate c
iſt durch ein ungewöhnliches Aufgebot von Polizei und Feuer Form, die es unter dem Druck der r für s n Agrarpartei 7 Monate; ausländiſche Preſſe h

ne er i Kr et Die Fouerwehr ſ Fingriff i s Rech Jch muß mir Jahr, 2 e.wehrtruppen in Erregung verſetzt worden. Die Feuerwehrleute ennen ſchweren Eingriff in da 2 e. S ler g 3ſpertten rin Haus das di Tränenbom ben beworfen aus begreiflichen Gründen in der Kritik Zurückhaltung auf d z e Meiſten a brachte das Jahr Um d. Jahr
wurde, worauf das Haus mit Leitern von den Poliziſten geſtürmt dlegen, ſolange es noch teine m narrte len n d deutſch snaie We Jene ſattee. 68 den

25 worden iſt. Am Fenſter erſchienen zwei halberſtickte Frauen, die a ſche p r ehren kratiſche, 37 ſogialdemokratiſche, 17 voltsparteiliche, 18 bürgerliche,
man in die naheliegende Apotheke ſehaffte. Die beiden Frauen r c rig 1 die 13 amtliche, 5 agrariſche, 2 völkiſche, keine kommuniſtiſchenhatten ſich geweigert, eine Kündigung des Wirtes entgegenzu ſollen, ſich nicht freiwillig zu einer e e Rat ndigen ausländiſche 4

bis utuk der Eirnſ Naliaceiſſtreitkrat itfinden kann, wenn nicht die notwendigen iſche.V Poliz nd die S rage bereitfind o
ig; Et W rch n ſenden TKblende Memſchewmenge die i ange, lung gegeben ſind.“ dem Wetteifer der verſchiedenen politiſchen Parteirichtungen im
rei 5 r t halte e ge rmüber den Waeibeamten e Ueber den Volksentſcheid äußerte ſich Prinz Eitel Preſſekampf gegen die Bedrücker des Rheinlandes. An der Spitze l
300 hen S in 7 M gegen den von Friedrich zuverſichtlich. „Jch kann nicht glauben, daß der gerade marſchiert die Deutſchnationale Volkspartei und mit t
iz; drohende Haltung eirn. Sinn des deutſchen Volkes durch die kommuniſtiſche Agitation ihr die Rechtsbewegung überhaupt; denn auch die ſich wieder-
im neber einer AntomobilRennbahn abgeſtürgt ſoweit verwirrt werden kann, einem Geſetzentwurf zuzuſtimmen, holende verhältnismäßig große Ziffer bei den „parteiloſen“ d
o r der die fürſtlichen Familien zu Opfern des Haſſes gegen den Be

ſitz macht. Das deutſche Volk wird in ſeiner Mehrheit einſehen,
daß die Welle bolſchewiſtiſcher Kulturvernich-

Blättern ſetzt ſich ganz ſicher zum großen Teil aus den Zeitungen 5
zuſammen, die zwiſchen dem deutſchnationalen und dem volks-

parteilichen Lager ſtehen. Ed. K.
10 Bei einem Flug über der Automobil-Rennbahn in Monza
ig; ſtürzte der Fliegeroffizier Aj mar mit ſeinem Apparat aus

Iscagt, wers führt im Schilcl-
Die Küreeste und freffendste Anr- In Gemeinschaft mit I2 be-

wort für das nebenstehende Bild erhält deufenden Bexkleidungs-

I I. Prefs hcäusern werden die a25. J

s 5 Sroffe eingekauufl. Focht Finen R Oserune u u die 50 Jbrigeaus qurem, reinwollenem Kammgaurn Erfahrung besien, wählen sie qus den
im Werte von 100 MarK. Musrerungen der größten deuſschen Vebe

Für die nächS besten CöSungen reien. Der direkte Einkauf u Fabrik
er See Wir noch 29 TrOSI Preise aus. preſsen ist die Urscache der aqußer- nine f

Herr Prokurist DIerrich, Konfirmendenanzuge r np. d. II. Moc blau, Tuchcheviot er
und Kammgarnstofte in wikw Hoerren-Sport- AnzügeHerr Bechiscon d lt und 1- u. 2reih. Form. dankbar 22 in Loden, Homespun u. Cordstoffen, 2teil. mod. 28

72 orkr Bauch und im Tragen 48, 42 34, Form. Breecheshose m dopp. Gesäß 658 42, 34, h69 559 wkw Konfirmandenanzüge wkw Herren-Sport- Anzüge edie Geh. 18 en gem Cheviotstofte, in mod. ren un, eine u. breltgerippt. Cord 92 z i
7 Die CLoösungen müssen stoffen, solideVerarb. 2-, u. 4teil. 63, 54, 45,z bis 27. Märce 1926 Im ver- r orn J Breecpes-i n n ereex- Freeo r grhnnder Ab Preis c erne eeSet S Dschre hen Mummer 433 muster, haipare Quaſiät c nF f f b An v 5 t cIn uns en B es Se wiw Herren-Saccoanzüge J SDie Preisträger werden u nan a9re e

50 G gleicher Srelle fen. zparte Fr n Wuauni 5 lneviot G i ZD S2 bendcnn. m wo b i 2 rn 8i wkw Frühjahrsmäntel Er Herren wikw Herren-Covercoat- Paletots wkv Herren Gummimäntel wkw biaue Sacco- Anzüge 2
75 mod. Scniupfer und 2reihg. Ireihig, modernesporttorm, in Nessel. Köper, gem Che- moderne 1- u. 2reih Form neS Ulsterform mit Rückengurt 5 mal gesteppt, m. offener viot u. mo Covercoatstotft- tadellose Verarbeitung, in87 und Faälten in Homespun u. verdeckter Leiste, mod. bezüg., mit ganzem Gür el Cheviot. Kammgarn undund Gabardine-Stottien d Farbitönen, sol. Qualität od. versenkbar. Rückengurt Iwillstoffen 745,- VD, s e e30

28 wkw früh ahrs-Mäntel wkw Uebergangs- Paletots wkw Herren-lodenmäntel wkw Herren Sacco Anzüge
75 2reihg Ulstertorm, moderne schwarz und marengo, mod. Schlüpterform, often in eles, neuen »toffmostern m e37 Austüt rung. Covercoat halbschwere Qualität, sehr 91 u gegcnioss- Wuegis v ard- 16 r 997 WVhipcord W h elegant mpregntert er 5 a g t e Pale T Markt
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ſallesehe Maschinenfabrik und Eisengießerei, Halle. V Jagdverpachtung.

Abg am h t rnene e erscherung s enGrundstücke 700 000, Bedingungen am Montag, den 22. März 1926,t nachmittags 3 Uhr in der Wirtſchaſt TrebſteinGebäude am 1. Januar i925 S 404 00 V t hh Abrehteſbüne von 425 000, a 21 300 383 400 ertrauenssache t e e M et velnnete
Maschinen, Werkzeuge und Werkstatt Ein- Helfta, den 17. Märzrichtungen am 1. Januar 19258. 390 150, Der Jagdvorſtehber.Abgang. 11 552., Helbig.37d 598, Aus eZugang e 126 46.85 Bisher Lebens- u hat mart De504 144.85 ad n e u Kari10 v. H. Abschreibung von 548 095,55 54 809,85 449 935, bei uns vers.- Goldmark (Wäſchegeſchäft) in Halle a. S., LandwehrI Kontor- Einrichtungen am l. Januar 1925. 8 000, prarzl r e ä be e ao v eZugang 900. beantragte Summe mann Max gnog in Halle a. Hermannſtr. 5. Offſeneru n a r Bem r m n ursfor n hAbschreibung. 7 8899. Erue Slhntigerverſeming am 20 April 1926. vorm. DarModelle am 1. Januar 1925 12 490, 10 Uhr. Allgemeiner Prüſungstermin am 15. Mal 1926,
Zugang iä 0604.42 vom e re immerHalle den 15. März 1926. zuſaraAbschreibung 43 1, 719 Millionen Mark Ueber dag Vermögen r re

alleinigen Inhabers der Firma Otto Lingner, Großhand-Wagen am I. Januar 1925. e 13 213, lung (Kämme und dec in Halle a. S., Wörmliher ſcheidAbschreibung. 13 212. 1, Auskunft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort Straße 6a, iſt heute, nachmittags 1254 Uhr, das Konkurs- FormBestände an Materialien, fertigen ung in Arbeni Halle (Saale). Maokolstr. 1 Fern A185, 0339 en Da gern 19. Slener Ken n Vorbe
befindlichen Gegenständen 192 641, oder furch die in r Antigefrin die zum Il arg un Friſt zur Anmetdung und

Kasse 6 224,64 27 n Weh e m beſſerI rſamn r or a rMeuagiere 78 345.,78 Belohnun e Vrima hentger Brkinetert gen Noä. vormittag trotzdeechsel 222 887.95 10 Uhr, Poſtitraße 13. Zimmer 45. müßteAußenstände einschl. Bankguthaben 1580 997.27 entwendung v. d. Kortidoriur J Hatke. den ma Aneſericht, Abt. T. a
1620 434.64 Notizblock das Handelsregiſter B i unter 38 ZuckerfabrikVerpflichtungen. 18 em de 11 m dreit rechts von präm Poriahren ſtammend, mit Mi wieinmge- gante raiſse c m

Grundkapital p z 2200 000 w. Kreug Beſchadigung nachweis, äußerſt preiswert abzugeben. en e n ren ch VOrdeniehe Rücklage b 29410 en. 18, 1. r. J de Beer junior, Emden 10 (Oftfriesland). er en en e i e

ſtrombauverwaltung vom l. April d. J. ab unter Aufhebung der hierauf be Keſting Berlin einen Vortrag über Friedrich Nanu errichteten Anlage, ſondern nur noch die ſtellung undg 9 b r uSse u en mann als Sozialpolitiker“. SGäſte, durch Mit Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen, die nachteiligen

Rückständige Gewinnanteile 1924 8761 50 15 1. u. 2. Preiſe d. Dtſch. Landw -Geſ. Berlin. mart auf 457 200 Reichsmark erhöht worden. Ferner ſind die V.
Verpilichtungen einschl. Anzahlungen 884 799 82 die Beſtimmungen des 5 3 des Geſellſchaftsvertra iper gangGewinn- und Verlust-Rechnung: S edgen dgt worden Meintagen enwwerdenz ver Lauſch

Reingewinn 356317,03 32352 579. 16 Z. Das Amtsgericht, 19.es Jn das Handelsregiſter B iſt unter 399 mir3 620 434, 4 Die e von Mitteilungen ter t zit ergle Gefelſchaft m i neben a. F mir Sicher
nur gegen hlung nzeigen r en e getragen worden rch ellſchafter uß vom 9. rzGewinn- r Verlustreehnung am 31. Dezember 1925., Anſiattuſgen ſheven an dieſer Stelle keine Aufnahme. e di Geſemtaſ re Der e i

0 äftsführer quidator e rokura 8 to gheAllgemeine Geschäftsunkosten 641 609,44 Deutſchnationale Volkspartei. Gulde iſt erloſchen. nahmeAbschreibungen Angeſtelltengruppe und Arbeitergusſchuß. Freitag. den Halle, den 17. März 1926. deutſch19. Marz, avends 8 Uyr, Zuſammentunſt und Sprechabend Das Amtsgericht, Abt 19. eurGebäude 21 300, im Landesverband, Leipzigerſtraße 17, II. Swriſtſteller In das Handelsregiſter Be ift unter 204 Atiengefelſ- dvucksrMaschinen, Werkzeuge u. Werkstatt- Einricht. 54 809,85 Ohm ſpricht über „Vollsgenoſſen und Volisgemeinſchaſt und ſchaft für Grundſtägeverwertung. Halle a. S kinge berecht
Ko tor- Einrichtungen 8 89 Herr Vaaſch über „Das heutige Preußen ein Polizei tragen worden: Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom wiederModeſſe 453 42 W Ausſprache. Alle Parteifreunde ſind i in bisher varigtp aitbettag des warfJ m J a w ru ar r an r, et im egelſa e un un 8 n pita entſprechen rReingewinn 359 579. 16 Vernmicitein, eine e Erde a et ar geändert d 8 3 (Wadlbarfeit zu er Be

Everling- erlin richt ber e ahrhett über enuuse under- 8 2 fſichtsrats) aufgehoben, c) die Nummern olge r124 562 Erneuern ſehung mit den Fürſten Alle Einwohner ſind eingeladen. v 26 entſprechend dem Wegfall des S 12 geändert Vr
Haben von etaligegenstanden Die Parteifreunde werden erſucht, rechtzeitig, möglichſt um worden. Hierzu wird veröfſentlicht: Das Grundkapital um dMortrag aus 192 3 262.08 eder Art föhrſ aus et n Dre Pibte n r ger ar erſte 7 500 Akten r ſie Wo Reichsmark.

Beuiebs-Deberschuss 1034 723.41 Ferd. Haabßengier italteder en 30 Plennig 4 a t Na Amtegericht, Abt. 19.Amen 86 877 38 anderer Pernr n a dige Waſtet März en d e S m Ringene henden t124 8028 der Landwirtſchaft Anſchliehend ſreie Die Stadtgemeinde Oſterſeld deantragt Sicher wertigtDie Dividende für 1925 ist durch Beschluss der Generalversammiung ſpricht der Relchstagsabgeordnete Hemeter. h Lager Wruit ind ſchwer
I vrom l8. März 1926 auf 12 v. H. festgesetzt und ist sofort zahlbar mit: rzelle i innen er relitärA Di Parz 306/149, der Gemarkung Ofterfeld mittels Brun hier re60, A für Gewinnanteilschein Nr. 1 der 500 Mark-Aktie el p z (hirt Reichsbunv der Zivild.- Weregiata-gelitae genn Ka und Rohrleitung für die ſtädtiſche Waſſerleitung 99- Me

i N 1 100 Kameraden Arno Thalemann un ottlie r Gemäß z 65 bis 67 des Waſſergeſetes wird dies hier (99- e2 v v r. v v e ſüberplattiert, Wiener gzügel verſtorben. Beerdigung von Kamerad Thalemann Sonn durch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeich- Jn
Nr. I 50 suſerhat. geiben Saitel vert abend Ujs b nd Hgered Sireiche Be Aingen. Und Erläuuerungen bei der Voltzeiverwaltung inin Halle: bei der Kasse der Geselischaft, J Heinrich nachm. kleine Kapelle Gertraudenfriedhof. Zahlrei Oſterfeld, dem Landratsamt in Weißenfels und bei dem

beim Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co., ha n alle Sonnigg, N. März. Aus r g. r Gelingte e e Jbei der Dresdner Bank, Filiale Halle, Zörbig. Aug Gepäck ch 8 Uhr vHindenburg-Brücke. Rück ſowie Diwruche auf Herſteüung g. Unterhaltung be iangen,in Berlin: bei der Dresdner Bank, kehr e 11 Uhr mit Stahlhelmfapelle. nahme von Einrichtungen zur Verhütung nacweiliger Wiriungen der der Lei
in Leipzig: bei der Dresdner Banx. Siahlhelmradfahrern erwünſcht. Sicherſtellung und Anſprüche auf Entſchädigung ſind bei dem Ende rKaufmänniſcher Verein, E. B. Die 64. ordentliche Mit unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich in zwei gleich

B k gliederverſammlung wird am Montag. den 265. April. im lautenden Stücken oder mündlich zu Protokoll zu erheben Dieekanntmachung etter 9 S. er e gebetreffend die Betriebszeiten an den Schleuſen der Saale und Unſt ut n Patemachen o 0 ger lege Werke r Wehen rer nern egen die nachgſuchte Verleſhung Widerſprüche nicht erhebt. um 10
im Bereich der Elbſtrombauverwaltung. Tragkraft) zu verkaufen. Verband der weiblichen Handels und Bhüroangeſtellten, verllert ſein Widerſpruchsrecht. knappMit Bezug auf z und 8 37 der Polizeiverordnung vom 17. Juli 1896 Bu ſtr ß 63. a i „Zerln.) Heim und Seſchäſteſtelle. Egtres- magere n er Pan P wegen Jfür die Schifffahrt und loherei auf der Saale und Unſtrut werden die Be raſtraße aAcderſtraße T. Fernſprecher 3119) Am Dfenstag. 23. März. Betroffene rünftig dicht die Unterlaſfung der Ausabulig oder De

triebszeiten an den Schleuſen der Saale und Unſtrut im Bereich der Elb- hält die 1. Vorſivende des Hauptausſchuſſes. Fräulein e die Beſeitigung einer auf Grund des ſichergeſtellten Rechts ſpiel

h

üglichen Beſtimmun dt biit ungen der Vetanntwochnng r nen a in l er Der Vortrag beginnt Firtengen aweſchliehen, oder Eniſsädigungen verlangen Der
e 47und der diesſeitigen Bekanntmachungen vom 21 Rovember 1899 Taubonrentraie W e un Wir weiſen unſere r an ſolche Antrzge kämpfe

und rei e r nſeſtgeſetzt, wie folat: la Tour“ ine pregperſrnnane in. Er- n Wenig e h vieſes Gebietes beein werden
2 Niedliche weiße e ollege im Jn e ſeines erkegt er v d m L thnng

ernfe un n eſem gBetriebszeiten Vollsbühne, Für FWrlerlewende D muß am Sonn Den Anträgen ſind t n. undan Son S u a n r b 80 70 abend, 20. März, 8 Uhr im Stadttheater wegen ein et in 3 v r e
7 ztage, Hauptdarftellerin anſtatt „Dona nvobis pacem- 2 rörterung de er ſonſtigen erBezeichnung ne rahme Lenſaere gar Wert Ein Walzertraum gegeben werden. Die gelöſten hobenen Anſprüche wird Termin in dem Ratdauſe Ofterder Schlenſe Werk tages, des Karfreitages erſten Pſtnaſt an dem erſten abzugeben. Naheres D. Karten Wehalien ſür „Walzertraum“ Gältigkeit. Die Mit feld vor dem Regierungsrat von Helmolt R tigen S

tagen und des erſten Feier feteriage eiertage des glieder, die dieſe edlen nicht zu ſehen des Bezirlsausſchuſſes auf Freitag, den hervorr(tages des Oſter- Pfin ſt ſter u, Weih kelſor, Leipziger Str. 5 werden gebeten, ihre Karten umgehend in der Geſchäft vormittags 10 Uhr anberaumt.

und Weihnochtsfeſtes nachtsfeſtes ſtelle umzutauſchen. Theatergemeinde A: Da am Hierzu werden die rn e die Widerſprechenden wieder

T Drei Fuhren We See h ne r e Tee cher alter r re wiftigeri nene ehe Se Waren Wer Gek. rung. vorgegöngen werden wird en
e Stunde vor Gottes am Mittwog. März. 9 Uhr abends im Merſeobura. den 13. Man 1928 behalten Sonnenaufgong bis t Stunde vor Denen Stadttheater Gültigkeit. Der vezileansſguß. Dr. Kunolr Au

9.00 vor von Versffentlchth auſgens 11.00 rer die x u verkaufen Oſterfeld, den 17. Märzg. mrit Std. nach Sonnen 11.00 vorm. bis g t ealleStadt Std. un Dölnitz, Berliner Str. 4 S Der Magiſtrat. Senz 9Völlderg nach tergang Stunde nach S Le5 Planena Sonnen Sonnenuntergang betreſſend die Gintra er achung keiuntergang m Fiſcheretberechtigten in das umalle Ubrigen a Std. vor Sonnen Leipsiger Sender rd au ObSchleuſen Sg3 h Sonngabend, den W. März. des Fiſchereig vom 11. Mat 1916 e S um 1h Semerkungen: tSrundfunt 10,89 Uhr Wirt Fince ſchereirrchte. die vie gentümer des SeAr d für jed r 7 2,45 Uhr do Deviſen, Baumwolle W Geſetzes, d. i. 15. April 1917 ehe deren r1. Die Anmeldung jede Schleuſung außerhalb der Betriebszeit hat 15 mitteljährige wirtſchaft. Berliner Neialle amtlich wd Del Rotiz. 4,45 Ablauf von zehn Jahren nach dem JInkraftireten des

mindeſtens 2 Stunden vorher zu erfolgen. Einer ſolchen Anmeldung Fiſchereig dash 5.00 Uhr Geſchoftliche Mitteilungen ſürs Haus. 5,80 ur eſedes das ſ 13. Avril 1927. erlöſchen, wennerachtet wird ein dem zuſtändigen Waſſerbauamt eingereichter Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 2.45 Uhr. 6,00 die Singnn der Fiſchereirechie in das Waſf nicht
3 ahrplan regelmäßiger Fahrten von Perſonemahrzeugen. big 6.15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilimgen fürs Haus. 6,15 vorher beim Besirksausſchuß beantragt iſt.

2. An den Schleuſen, welche nicht mit Hebeſtellen verſehen ſind, wird UÜhr: do. Fortſeyung für Baumwolle und Landwirtſchaft Die Frin für die Beantragung der Eintragung von3 r n re rn a re t aus e Ardei kommend, und P tellungen des Leipziger Meßamtez für Handel und P Wſerpechten in das Waſſerbuch läuft er am 39. April
u g u r renen Hebeſtelle ge oder an verkaufe ab Sonntag. Jndn MNerſebur Wder nächſten zu durchſahrenden Hebeſtelle entrichtet wird. Auf 2 Rundfunk tär Unterhaltung und m er aer u neahrten, bei denen i wn finden an Fr. Zwickoert. W er e deringi. Na Uhr Wetter Mehörbeß Merſeburg

n eine Schleufungen außerha etriebszeiten ſtatt. v ſunge, mitteſſchwere Aer und Vorausſage der terwarten DHreßdeg, Veröſſentlicht:3. r e n beim Vorliegen einer offen- Se z uhr: Rittggä nut OſKerſfeld, den W. u ma e
ren No honola Nauener gktret. en z.4. An dunklen Morgen und Abenden, in dunklen Nächten, bei dichtem Pf e r d e r r er Sie i Arr h r

Nebel, bei ſtarkem Schneegeſtöber uſw. wird nicht geſchleufſt. u veranſen 42337 wo elabeiteturſoeſt. V un eng tat v BrückeMagdeburg, den 17. März 1926. 3 Uhr: K. Delins, Reſerentin im Landwiriſchafts r e er Tee tDer Oberpräfſident Gutsbeſitzer W. Hartr on niſterinm Die beruſliche Erzieh der Hausfrauen und ölleda, den 15. März 19286.
Nr. 1146 T 4. Elbſtrombauverwaltung). Retbia (Ryfhauſer) e m Ende an Der Landrat. Frhr. von Mäünchhdanſen.

4,00—5,20 Uhr Nachwittagskonzert des Leipziger Rund Bekanntmachung.e
Jr a2) Tfuterrübenzaneneenn e e echer Bagner, Ein Albumblact. Vonchelnt In De r der werden deshalb aufgefordert, die Rampen

ungeſäumt ändern,I. Absaat vom Original, 1925 er Ernte gen ecerdens. Transietenr Wiener Jugebel. a n er le
ſtehenden Schaden baftbar gemacht w(Händler erhalten Rabatt) c rn s m Elſie and the Seſeingung of ar r erden, auch erfolgt deren

et ad tion vol. 465). -7, 20 Uhr: Vorleſung aus e Artern, den 15. März 926.
hat ſtets auf Lager

A. Böhler t, Proadicht Mit Enzabeth. 7,30--8 Uhr: Vortrag: Max Der WMagkfrat.Holz und Koblenbandlung Albert Pressel, Sangerhausen Srutenn mluhe Neien. Wie Fendete men rein kerkſceKlosterplatz. friedigung Europas.“ eine e n ev und Zeitz zurGrüner Hof“ am Roßplatz s Uhr Kabarett. Beförderung von Verfonen und en ern Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport Prüche gegen das nene er Zeit vom w
T ß 10 Uhr, doch ohn ähr. n r W R eruß etwa er Danach n feKITOseIGnIG en r. dere de e er ee Der deren et e

Wir bitten unſere geehrten Leſer. in deg verschiedensten Ausführungen ſ- Zubehör und Erſatzteile n dieſer Verpachtung des wa vbei unſeren Inſerenten einzukaufen G. Brose, Gr. Sandberg 8. g Da ren Sie im Fachgeſchäft 9 Uhr im D. vormttta
Kostenanschläge bereitwilligst. ad e IIIIMEIE er Sangerhauſen den 2. März Mabiſei



Cernen Sprel e Spore
Das Damen-Schlußſpiel in Dresden

vor der Entſcheidung um die mitteldeutſche Damen Meiſterſchaft Die HandballVorſchluß-Runde in Halle:
p. S. D.-Halle gegen P. S. D. Erfurt

Der Handballgemeinde ſteht am Sonntag abermals ein be
ſonders ereignisvoller Tag bevor: Das Schlußſpiel der
Damen führt in Dresden

Boruſſia-Halle und Guts-Muts- Dresden
zuſammen. Wir haben das feſte Vertrauen zu unſerem Damen-
Gaumeiſter, daß er auch, fern von der Heinat, ohne Unter
ſtützung der Zuſchauer dieſen ſchweren Kampf für ſich ent
ſcheidet. Knüpft Boruſſia an die gegen Fortung-Leipzig gezeigte
Form an, ſo iſt uns nicht bange. Guts-Muts hat alle günſtigen
Vorbedingungen, als da ſind: beſſere Platzkenntniſſe, Zuſchauer
und die nicht zu unterſchätzenden Reiſeſtrapazen für ſich; eine
beſſere Gelegenheit kann alſo nicht geſchaffen werden. Und
trotzdem, ohne etwa das Können der Dresdener zu unterſchätzen,
müßte dem Boruſſia mit dem nötigen Kampfes und Sieges-
willen die erſte Mitteldeutſche Verbandsmeiſter
ſchaft nach Halle bringen.

Während dieſer Zeit wird auf dem 98er-Platz der

P. S. V. Halle gegen P. S. W. Erfurt
die Vorſchlußrunde erledigen. Die Erfurter haben in letzter Zeit
ganz überraſchende Fortſchritte gemacht. Durch ihre Siege über
Lauſcha und Gotha 01 haben ſich die Thüringer den Weg frei
genacht und dadurch auch gleichgeitig die zwar

inoffizielle „Thüringer Meiſterſchaft“ errungen.
Sicherlich verfügen die Erfurter über ganz beachtliche Spielſtärke
und unſer Meiſter wird ſich mächtig ſtrecken müſſen, um dieſen
Gegner niederzuzwingen, damit er die Berechtigung zur Teil-
nahme am Schlußſpiel erlangt. Hoffentlich erreicht unſer mittel-
deutſcher Meiſter abermals ſeine Hochſorm, um in recht ein
drucksvoller Weiſe ſeinen Anhängern für den letzten Gang die
berechtigten Hoffnungen zu machen. Der P. S. V. Halle wird
wieder in der Beſetzung Drape; Jaeck, Knobbe; Donath,
Karl, Koch; Sindram, Lübbering, v. Jeger, Marczinski, Sauer-
hering den Kampf beſtreiten.

Beginn: 8 Uhr. Schiedsrichter: Saalbach, Plauen.
Vorher, um 1.45 Uhr, wird das Entſcheidungsſpiel

um die Meiſterſchaft der Reſerve- Klaſſe zwiſchen
P. S. V. Halle und V. f. L. 96

zur Erledigung kommen. Beide Mannſchaften haben in hartem
Ringen die Verbandsſpiele punktgleich beendet. Bei der Gleich-
wertigteit und Ausgeglichenheit der beiden Mannſchaften iſt es
ſchwer, eine Vorausſage zu treffen. Bis zum Sch.ußpfiff dürfte
hier recht erbittert um den Sieg gekämpft werden. Jn Grahmann
(99-Merſeburg) iſt hier ein guter Leiter gefunden.

Jn Merſeburg ſteigt um 2 Uhr das Punktſpiel
P. S. V. Merſeburg gegen H. R. C.

Gelingt es hier dem H. R. C., auch nur einen Punkt zu er
iangen, ſo dürfte die Abſtiegsgefahr erledigt und Preußen-Komet
der Leidtragende ſein. Jn beiderſeits ſtärkſter Beſetzung iſt das
Ende recht fraglich.

Die 2. Klaſſe hat ein Spiel
Halle 1910 gegen Ammendorf 1910

um 10 Uhr in Paſſendorf vorgeſehen. Die Gäſte ſollten hier
knapp triumphieren.

Bereits am Vormittag 11 Uhr gibt es ein Diplom-
ſpiel auf dem Kometp atz zwiſchen

Preußen-Komet und P. S. f. L. Eisleben.
Der Kyffhäuſer Gau- Meiſter wird hier ſchwer
kämpfen nüſſen, um die Vereinigten niederzuhalten. Mit etwas
Glück trauen wir ſogar den Preußen-Komet-Leuten eine Ueber-
raſchung zu. Auf alle Fälle dürfte der Kampf recht anregend
werden.

Ebenfalls um 11 Uhr begegnen ſich an der Huttenſtraße der
S. V. 98 und Wacker.

Da hier beide Mannſchaften am letzten Sonntag mit ganz präch-
tigen Spielen aufwarteten und vor allen Dingen beiderſeits zwei
hervorragende Stürmerreihen vorhanden ſind, wird es hier
wieder ein reizvolles Spiel geben. Die größere Routine der
kräftigeren Wackerleute dürfte über die zum Teil noch recht
jugendlichen Kräfte der Platzbeſitzer knapp die Oberhand
behalten.

Auswärts und zwar in Leipzig wird
Boruſſia gegen Viktoria-Leipzig

in Heil verſuchen. Bei der gegenwärtigen guten Verfaſſung
Leipziger wird Boruſſig mächtig auf der Hut ſein müſſen,

um keine vernichtende Niederlage zu erleiden.

Ob das geplante Damenſpiel S. V. 98 gegen Wacker
um 1 Uhr an der Huttenſtraße zur Erledigung kommt, ſteht

noch nicht endgültig feſt. Sicher würde auch dieſes
Treffen recht ſpannend werden und für die Zukunft manche
Schlüſſe über die Spielſtärke der Damen Aufklärung geben.

GſterHocken-Turnier des H. R. C.
Jm Einvernehmen mit dem Saalekreis im Mitteldeutſchen

Hockeh Verband beabſichtigt der Hockey-Club Halle an
den Oſtertagen als Werbeveranſtaltung ein Hockey
Turnier ahzuhalten, an dem neben den Vereinen des Saale
kreiſes noch der R. C. Sport Leipzig und eine weitere, noch
nicht feſtſtehende Leipziger Mannſchaft teilnehmen wer
den. Das Turnier wird in der Herren, Damen und Jugend-
klaſſe zur Durchführung gelangen. Einige Vorrundenſpiele
finden bereits an Karfreitag ſtatt. Die Hauptſpiele
kommen am Oſterſonntag und Oſtermontag zur Austragung.

Städteſpiel Halle-- Magdeburg
Karfreitag in Halle.

Zu dieſem Punktſpiel, das in Halle vor ſich gehen ſoll und
den G. S. V. als platzſtellenden Verein vorſieht, hat Halle fol
gende Elf vorgeſehen:

Kagemann (V. f. L. 96); Müller (S. V. 98), O. Böhme
(Sportfreunde); Geipel (Boruſſia), E. Riemann (Wacker), Wetter-
ling (S. V. 98); O. Böhme (Sportfreunde), H. Rehn (S. V. 98),
Thomas, Bräutigam (Wacker), Hans (V. f. L. 96).

Da es ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, daß die beiden ſchwer
verlezten O. Böhme und Bräutigam bis dahin wieder völlig ge
ſunv ſind, verſtehen wir deren Aufſtellung nicht recht. Halle ge
fällt ſich wieder einmal in Experimenten, die leicht verhängnis-
voll werden können. Hoffentlich ſieht man dieſe Fehler „höheren
Orts“ noch ein und ſorgt für Abſtellung.

Wacker in Jena.

acker- Halle wird am 28. März in Jena gegen
den 1. S. V. Jena antreten.

Brüning ſpricht!
Dieſer Ruf geht in dieſen Tagen durch die Reihen der

hieſigen Turnerjugend. Otto Brüning- Hamburg iſt wohl nächſt
Direktor Dr. NeuendorfSpandau der bedeutendſte Führer inner-
halb der Jugendbewegung der D. T. Er iſt Mitglied des Jugend-
Ausſchuſſes der D. T. und Schriftleiter der „Turnerjugend“.
Von hohen Jdealen beſeelt, hat er ſeine ganze Freizeit in den
Dienſt der deutſchen Turnerjugend geſtellt. Der Beſuch des
Jugendabends der Halleſchen Turnerſchaft am 20. März, abends
72 Uhr im großen Thaliaſaal verſpricht daher ſehr genußreich
zu werden. Jm erſten Teil der Vortragsfolge wird außer
Muſikſtücken, einem Vorſpruch, gemeinſamem Geſang, Be
grüßung und Muſikvorträge (H. T. S. V.) der Vortrag von
Otto Brüning- Hamburg „Das Erbe des Turnvater Jahn“ ſteigen.
Der zweite Teil bringt u. a.: „Heinzelmännchens Wachtparade“
(H. T. S. V.), Freiübungen der Jugendturnerinnen nach Niels
Bukh (K. T. V.), Geſangsvorträge der Wandergruppe des
H. T. S. V. und zum Schluß ein Märchenſpiel: „Rumpelſtilz-
chen“, aufgeführt von Mitgliedern des Kaufm. Turnvereins-Halle
unter Leitung der bekannten Turnlehrerin Frl. Wegner-
Halle.

Schauturnen der deutſchnationalen Jugendgruppe

Am Mittwoch abend hatten ſich in der Turnhalle des
ReformRealgymnaſiums zahlreiche Parteifreunde zum Schou
turnen der deutſchnationalen Jugend eingefunden. Der Auf
marſch führte etwa 30 erwachſene Turner und 20 erwachſene
Turnerinnen in ſchmucker Kleidung in die Turnhalle Aber auch
die Kindergruppe marſchierte mit etwa 30 Turnern und Turne-
rinnen auf. Die Muſik ſtellte das SeifertOrcheſter. Zuerſt zeigte
die Riege der Erwachſenen Turnen am Reck. Manche gute
Leiſtung wurde mit großem Berfall dankbar anerkannt. Dann
folgte Turnen am Barren. Die zweite Riege folgte wiederum am
Reck und Barren und dann traten die Kinder an. Manch
originelle Szene war da zu beobachten. Auch die Damen taten
ihr möglichſtes, gute Leiſtungen zu zeigen. Der Schluß brachte
ein Kürturnen Viele Leiſtungen waren ſehr gut, es fehlte jedoch
noch an Diſziplin und Ruhe, das mochte auch daher kommen, daß
die nichtturnenden Jugendlichen manchmal ſehr laut waren. Bei
einer zielſicheren Leitung wird auch das verſchwinden. Die Be
grüßungsanſprache hielt Frau Schwieger. Die als Gäſte an
weſenden Turner des Kyffhäuſerbundes überreichten einen
Eichenkranz der deutſchnationalen Jugendgruppe.

Das weitere Amerika-Programm
der Magdeburger

Das weitere Programm der Magdeburger ſieht zunächſt den
Start in Detroit am Sonnabend vor, wohin die Reiſe am
Mittwoch abend angetreten wurde. Weiter geht es dann nach
Cincinnati, wo der Verein Chriſtlicher junger Männer am
24. März ein Wettſchwimmen vevanſtaltet. Am 27. März wird
beim Buffalo-Athletic- Club geſchwommen, am
81. März in Pittsburg oder Philadelphia. Den Höhepunkt
bringen dann die amerikaniſchen Meiſterſchaften
vom 6. bis 9. April in Chicago, wo die geſamte Elite der
amerikaniſchen Schwimmer am Start zu erwarten iſt. Die
Rückreiſe wird am 15. April mit dem Dampfer „Deutſchland“
angetreten.

Um die m t im Mittel-gewicht in Berlin
Domgörgen gegen Devos am Freitag im Berliner Sportpalaſt.

Es iſt nun doch gelungen, den Boxkampf um die Europa-
Meiſterſchaft ien Mittelgewicht zwiſchen dem Titelhalter
Rene Devos- Belgien und dem deutſchen Meiſter Hein Dom-
görgen-Köln zuſtande zu bringen. Zum erſten Male hat damit
ein deutſcher Boxer Gelegenhert, den allgemein begehrten Titel
eines Europameiſters zu erringen. Der Kampf führt über
15 Runden und wird gemäß den internationalen Beſtimmungen
mit 5 Unzenhandſchuhen ausgetragen. Bei dem guten Können
der beiden Gegner ſteht ein hoch intereſſanter Kampf in Aus
ſicht. Rene Devos wurde im Mai 1902 in Antwerpen ge
boren und betätigte ſich Ende 1917 zum erſten Male als Berufs
boxer. Seitdem hat Devos weit über 100 Kämpfe beſtritten.
Nach einer Punktniederlage gegen Battling-Siki im April 1920
wurde ihm genau ein Jahr ſpäter der Titel eines belgiſchen
Mittelgewichtsmeiſters zugeſprochen. Von ſeinen wei-
teren Kampfen ſeien die drei Punktſiege über den ſtarken
Mulatten Jack Walker ſowie der Doppelerfolg über Francis
Charles hervorgehoben. Jn Berlin iſt Devos kein Unbe-
kannter, gewann er doch im Mai 1924 gegen den damaligen
deutſchen Meiſter Adolf Wiegert in der 7. Runde. Jm letzten
Jahre hat ſich der Belgier immer weiter nach vorn gearbeitet.
Jn einem Ausſcheidungskampf ſchlug er den harten franzöſiſchen
Meiſter Molina der kurz vorher mit Domgörgen unentſchieden
geboxt hatte ſicher nach Punkten und vor wenigen Wochen

lang es ihm in Mailand, ſich durch einen Puntktſieg über
runo Frattini den Europameiſtertitel zu erringen. Der

Belgier iſt bereits am Sonntag in der Reichshauptſtadt ein
getroffen.

Der deutſche Meiſter Domgörgen hat ſich in ſeiner
Heimatſtadt Köln auf das ſorgfältigſte für den Kampf ſeines
Lebens vorbereitet und iſt am Mittwoch abend ebenfalls in
Berlin eingetroffen. Seine Leiſtungen ſind in friſcher Erinne
rung, als daß man ſie hier noch einmal genauer aufzeichnen

müßte.
Auch die Rahmenkämpfe verſprechen guten Sport. Der

Münchener Student Ludwig Hahmann trifft in dem in Europa
debutierenden Auſtralier Blackie Miller auf einen nicht zu
unterſchätzenden Gegner.

Der Rennſport im April
Jnfolge Hochwaſſer-Schäden befindet ſich die Renn

bahn in Hannover in keinem gebrauchsfähigem Zuſtande. Die
für den 5. und 7. April ausgeſchriebenen prennen können
aus dieſem Grunde nicht ſtattfinden. Die Neu-Aus-
h der beiden Renntage iſt für den 18. und 20. April
erfolgt.

Am erſten Karlshorſter Renntag (Oſtermontag) iſt mit
ganz ausgezeichnetem Sport zu rechnen. Darauf laſſen die
beiden Handicaps ſchließen, für die jetzt Nennnungsſchluß war.
Für den Oſterpreis, dem bekannten AusgleichsJagdrennen
über 3400 Meter, wurden 87 und für das Wannſee-Hürdenrennen
über 3000 Meter 31 Unterſchriften abgegeben. Jm Oſterpreis
haben ſo a Steepler wie Don II, Daim II, Coeur d'Almee,
Colberg, Mamlasz, Herzog, Palamon, Battle Cruiſer, Main-
berg, Magnolie, Parchemin, Guénole, Rappelkopf, Narr,
Geldulf, Eigilobf, Wippizo, Fichte, Aliſſa, Pilatus, Leander und
Meſſinag Engagements gefunden.

Die erſten Renntage in Leipzig werden jetzt für den 24. und
25. April ausgeſchrieben.

Thunberg auch in Finnland geſchlagen

Jn Joenſu, einer kleinen Stadt im Norden Finnlands,
e es am Sonntag Eisſchnellauf-Wettbewerbe über die vier
Meiſterſchaftsſtrecken, in denen auch Exwelt meiſter Thun-
berg ſtartete. Seine Form war jedoch nicht überzeugend. Er
gewann r die 500 und 1000 Meter, wurde aber über 5000 und
10 000 Meter jedesmal von Kanerva geſchlagen. Die Ergeb-
niſſe: 500 Meter: 1. Thunberg, 48,9 Sek., 2. Jaivinen, 52,3 Sek.;
1500 Meter: 1. Thunberg, 2:38,2, 2. Kanerva, 2537; 5000 Meter:
1. Kanerva, 9:48, 2. Thunberg, 9:55; 10 000 Meter: 1. Kanerva,
19:21,4, 2. Thunberg, 19:56.

Der Bl
bruchspange.
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wert, halbhoher Absatz

nenAgo, mit L. XV. Absaiz, echi Wien.
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Rahmenarbeit, sehr elegantes Modell.
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Goodycar- Welt, besonders preis-
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Rechnungsrat

Mitbürger

streitenden Interessen]

Unser Ehrenvorsigender, der Eisenbahn-Oberinspektor i. R.

Theodor Borchert
ist am 17. d. M. nach langem, schwerem Leiden verschieden-

Als Mifbegründer wurde er schnell der Führer unseres
Vereins. In treuer, hingebender Arbeit hat er als l. Vor-
sitzender den Verein geleitet bis zum Jahre 195.

Ein pflichttreuer Stadtverordneter im Dienste seiner

Ein ausgleichender Charakter im Kampfe der Wider-

Ein Berater für alle Mitglieder des Vereins
So Wird er bleiben ein leuchtendes Vorbild für uns alle.

Ehre seinem Andenken

Der Vorstand.

Heute nachmittag 2 Uhr verschied
nach schwerem Leiden meine liebe
Mutter, unsere gute Schwester, Schwä-
gerin und Tante

FrAuteln

im 52. Lebensjahre.
in tiefer Trauer

paul Kunkth
in ſamen der Hintorbllebenen

Werlitzsch bei Schkeuditz,
den 18. März 1926.

Die r findet Sonntag, den 21. März,nachmittags 2 Uhr vöm Trauerhause aus statt.

,SGSSGGVITGCCCCCookmIIaZCID
Todesfälle

Arno Thalemann, 65 J., Halle. Beerd. Sonnab.
r kl. Kapelle d. Gertraudenfriedhofes.
ageder geb. Birkner, 81 J. Pohritzſch.

83 9. Halle. Beerd. Sonnab.
nachm. (21/ Uhr kl. Kapelle d. Gertraudenfriedbofes.Agnes Wattke geb. Harzer, 83 J. Bbf. Mücheln.
Beerd. Sonnab. nachm. 5 Uhr Friedhof i. Zorbau.
Kran Clara Tänuzer geb. Peter, 93 J. Wallroda.

ourad Schramm, 26 J., Weißenfels. Beerd.
Sonnad. nachm. 3 Uhr. Jnlins Reiche, 6/ J.
Zinna. Beerd. Sonnab. nachm. Uhr. Frau verw
Anng Schneider verw. gew. Seidel geb. Heinze,
J J. Kreiſchau. Karl Baars, 65 J. Lalbe.Beerdig. Montag nachm. 3 Uhr. Margarete Krug,
Mühlbeck. Beerd. Sonnab. nachm. 3 Uhr. Kapelle
d. Südfriedhoſes i. Halle. EiſenbahnſtationsAſſiſtent
j. R. Eduard Haertel, Eilenvurg. Beerdigung
Sonnab. nachm. 2 Uhr Sterbehaus, Bülowſtr.

Emma Dietrich geb. Zenker, Eilenburg
erd. Sonnab. nachm. 1 Uhr. Gutsbeſ. Oswald

UÜbde, 41 J., Rödgen b. D. Beerd. Sonntag nachm.
2 hr. Karl Apfeld, eand. phil, 25 J. Langen-
ſalza. Frau Johaune Jlock geb. Liedloff, 67 J.
Großvargula.

vorm. 11 U
Friederike
Frl. Helene piſch,

De. Harangs Höhß. Leſiranstalt
Privatschule zur Vorbereitung für alle Prüfungen

und Klassen höherer Lehranstalten.

Anmeldungen ar ae Segta
aller Schularten werden täglich angenommen.
Robert Franz Straße 1. Fernruf 1115.

Bei nervöſen Erſchöpſungszuſtänden habe
ich als Kräftigungsmittel Köſtritzer
Schwarzbier trinken laſſen, da es ſo

gut wie alkoholfrei iſt, und habe ich zur Er
5 höhung des Rährwertes noch ein rohes Ei

und etwas Zucker dazu nehmen laſſen, wo-
durch der etwas bittere Geſchmack verdeckt
wird. Dieſe Zuſammenſtellung wird gut
vertragen und wird recht gut bekommen.
Auch bei Chloroſe und in der Rekonvaleſzenz
habe ich das Bier gegeben.

Dr. M. in S. (408)

Erhältlich bei Alfred Scheibe, Biergroßhandlung,
Karlſtraße 4, und in allen durch Plakate kenntlichen

Geſchäſten.

Note „Dicke Jaonnen
Hohegeiß im Hochkhkar.

Vnvergleicht. herrt. Lage an den berühmten
dicken Tannen, Zu Ostern und Vorsaison

ermägigter Preis
Fernruf Amt Benneckenstein 26.
E. Liche, Zontralkelzung, Mutogelaßg,
P ospekte, Penston von G Mark.

Bes. J. Ftira.

Der Hallische Bürgerverein (H. B. V. 1905).

Freitag 7* Uhr
Don Giovanni

sonnaben, 8 Uhr
Ein Walzertraum

Sonntag vorm. Il Uhr
Morgenfeier

für M. P. Mussorg Kky.
Abends 8 Uhr
Gräfin Mariza

Dir.
Paul Blüth gen.

8 Uhr. Tel. 8385.
ber Wunder ne

Tarzan
2 Saitzoffs
Francis Dorny
Sin Jung Dsai
Revin and Pimple
The two Stuarts

Gastspiel

heinrien Pran

Ssonntag, den A. MArz,
Uhr

Ffremden- u. Famlien-
Vorsteilung

Vollständ. Programm
Preise Erwachsene:

0, 0 bis 2,50 M.
kKinder: 0,40 dis 1,25 M.
Tageskasse ab 11 Uhr

ununterbrochen 4

Auswärtige Theater

Stadttheater
in Nordhauſen

Sonnabend, d. 20. März,
8 Uhr Der Biberpelz.

Varieéteé und Tbeater
Battenberg, Leipzig.

Sonnabend, d. 20. Marz,
Die Verrufenen.
Schauſpielbanus

Leipzig.Sonnabend, d. 20. März,
8 Uhr Lulu.
Opernbans
in Cbemuitz:

Sonnabend, d. 20. März,
7 U. Madame Butterfly.

Schauſpielbaus
in Cbemnitz:

Sonnabend, d. 20. März,
Uhr Dr. Knock.

Stadt- Theater
in Magdeburg:

Sonnabend, d. 20. März,
U. Der Troubadour.

Wilhelm-Tveater
in Magdeburg:Sonnabend, d. 20. Kiärz,

8 U. Der Teufelsſchüler.
Friedrich- Theater

in Defſau:
Sonnabend, d. C. März,
7 U. Die grüne Flöte.

Landestbeater
Altenburg:Sonnabend, d. 20. März

3 U. Jm weißen Röpül.
Ubr

Die kleinen Lämmer.
Reußiſches Theater

in Gera:
Sonnabend, d. 20. März,

Uhr Die Rauber.
Opernbaus Dresden.
Sonnabend, d. 20. März,
7 Uyr Die Macht des

Schickſars.
Schauſpielbaus

Dresden.
Sonnabend, d. 20. März,
e Uhr Der Geizige.
Der eingebildete Kranke.
Deutiches Rational-

tbeater in Weimar:;
Sonnabend, d. 20. März,

8 Uyr Jland-Saga.
Stadttbeater Erfurt.
Sonnabend, d. 20. Märzsz,

e Uhr Das Dorf
ohne Glocke.

Hoſenträger
ſehr große AuswahlFehneelacut., är. Steinstr. s

Am Donnerstag früh 1 Uhr verschied ruhig nach
langem schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden unsere
liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Grobmuiter

Frau lIdo verw. Schwurzkopf
geb. Sehaohtebeok

im 75. Lebensjahre.
Halle (Saale), Pöllwitz (Thütr.), den 19. März 1926.

Herm. Schwarzkopf und Frau
Anna SchwarzkKopf
nebst übrigen Hinterbliebenen.

Einäscherung Montag, den 22. März, mittags 12 Unr in der K
des Gertraudenfriednotes. Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

Halle (Saale)
Leipziger Straße 93

Den geehrten Damen zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit
dem heutigen Tage in den

Spezial Damen Frisiersalon der Firma
S. Blaszkiewiez, Inh.: Ed. Zehnpfennig
als Teilhaber eingetreten bin.

Hochachtungsvoll

Hans Zettl
18 Jahre in Firma Baumann Hedderoth.

Halle (S.), 20. März, Gr. Ulrichstr. 59, I. Etage. Fernruf 5534.

Paonul Gchöler
Buchhandlung, Auntiquariat, moderne Seihbücherei

Jnhaber: Paul v. Hanſtein
Halle (Saale), Dreyhauptſtr. 12
Freytag, Soll und Haben

Verlorene Handſchrift

(am Hallmarkt,
gegenüber Poſtamt 7).

Neſt der Zaunkönige
Jngo und Jugroban bunden nunr Mk. 1,85.
Marcus König
Die Brüder vom deutſchen Hauſe

Geſchenkliteratur guter Schriftſteller in jeder Preislage.
Ferner empfehle:

Knapp, Die künſtleriſche Kultur des Abendlandes. 2. bis 3. Aufl., 8 Bäunde,
Ganzleinen, geb. ſtatt Mk. 36. uur Mk. 16.50.

Ein häßliches Verücht über meinen n iſt in dStadt verbreitet worven. Es widerſpricht h Tat
ſachen nd iſt eine ganz gemeine, heimtückiſche Lüge.

verbreiter werden ſtrafrechtlich verfolgt.

A. v. Broecker.
Saalseckloß-

Brauerei
SyphonUersand

Jhr Sohn
der in Ballenſtedt Gym-naſium oder Realſchule be
ſuchen ſoll ſir det

Aufnahme
und r r jüngerem Profeſſor a. D. Angeb.
unter K. M. 6783 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Weite

Seerdigungs- Anstalt
Willy Lute2e,

Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße

z Geschäftsstelle des Deutschen 2
Begräbnis Versicherungsvereins.,

Unter Reichsaufsicht. Ohno Karrenzzeit
Sotortger Rechisan spruchau! volle Leistung.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

mm

Lortellhaft einkauten

können Sie

Holz- und Metallbettstellen, Kinder-
bettstellen à. Holz od. Eisen, Patent-
u. Auflegematratzen, Chaiselongues
und Bettchaiselongues, Stepp- und
Daunendecken, Federbetten, Bett-
federn, Inletts u. Drelle, Bettwäsche

nur im

Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzieigasse.
2 Minuten vom Markt.

Zahlungserleichterungen

n

PERSONEN- DFRACHTBEFORDERIN G
nAGR ALL.RN TERILENMDERR WVEL T
ad New Vor d Borwa gemeiaeam m des

T AMERICAB LINES
Oeſegenbett v

VEGON G G S V D
e OLENGSREISEN R SFEE
mit den Dampfera der regelmäbiges Dienste

Ausekafte and Drocksachen durch
HAMBURG-ARERIKA LINIE

HAMBURO ALSTERDAMM 25
u. deren Vertreter an allen groseren Puten das In- u. Anlandes

m Sangerhausen, Eduard Leissner.
Regelsgasse 9.

Halle a. d. Saale, Georg Schultze,
Bernburger Strabe 82, und

Hallegcheses Verkehrabüro,
Turm, Marktplatz.

Vrachtauskünfte erteilt das Schiffsfrach-
tenkontor G. m b. H., Magdeburg, Breiteweg 14,

Fernsprecher 3092.

Roter

eit, Abspannung, Unlust, Depres-Mücdli

5ſon und Kranksein kennen Sie nur noch
vom Höreasagen, wenn Sie

Dr. Schröders Aufbausalz
Sang im Gebrauch haben. Dem Wort
nad Wert nach gidt es nur ein Autbau-
zalz TAmſch: Dr. Sehröders Aufrausetz
Es enthält nicht ca. o Salze, sondern die
12 lebensnotwendigen mineralischen
Salze, die zur Gesuaderhaltung ung
zum Organ- Aufbau aotwendig sind. Nar
12 Salze und nicht eines weniger können
ihren Zweck erfüllen. Alle diese wichtigen
Nährsalze finden Sie nur in
Dr. Schröders Auf bausalz
mit dem Kennzeichen auf Packung u. Flascne:

PriserTäg- Dr. Sohröders rm 2x1 neSalz
Kleinkur 1.20 Grobkur 3.

in Apotheken und Drogerlen zu haben
Vitamin-Nährtsalz-Ges. m. b. H. Hamburg

Generalvertrieb E. Hartmann Co.Leipzig Christianstr. 4. Tel. 17480.
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hält vorrätig

Haushaltsvoranſchlag
der Gemeinden, Form. Kr. 13

Otto Thiele,
Buch und Kunſtöruckerei

Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801.

Stellenangebote

J

Ann.- Exp. Weimar.

Bezirks-Inspektorat
für den Bezirk Halle von groß. ausländisch.
Feuer versicherungs-Ges zu vergeben. Ver-
sicherungsfachleuten m. l a ent f. Organmisation
u. Werbetätigkeit ist Gelegenheit für ent-
wicklungsfährge Position geboten.
werden fes e Zuschüsse, Spesen u. Provis
Bewernbun en unter N. E. 178 an Jul. Krieg,

kann eintreten in eie Lehre.
Gartenbaubetrieb

Franz Moordorf,
Gröbzig (Anhali).

Bäckerlehrling
Sohn achibarer Eltern, fin der
gute Kehrſtelle bei Fam
Anſchluß und jreier Wäſche
für Oſtern 1926 bei

Bäckermeiſter

Wilh Zwang
Beerendorf bei Delitzſch,

Bäckerei min elekir. Betrieb.

üngerer v7878wWirtſchaſtsgehiſfe

weſcher mit dem Herrn alle
vorommenden Arbeiten ver
richte und mit den ferden
anſpann für 85 Morgen
große Wirriſchaft g. ſuch
Friede ich Blaue, Grötz
bei Zörbig Kieis itterie d).

Viergütet

Beſſ. kinderloſer 2- Perſonen
Haushalt fuctt füchtiges

Alleinmödchen
von Lande, das ſchon in
beſſeren Häuſern tätig war.
Peinlich ſauber, gewiſſenyaft,
mit Kochkenntniſſen Gute
Behandlung und Koſt zuge-
ſichert Wäſche außer dem
Hauſe Chriſtl. Haushalt.

Karl Simon,
Kaufmann,

Deipgia, vaydeſtraße 9, pt.
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Aeliere zuveriä ſige

mit allen Haus arbeiten ver-
traut, für VLandhausbal am
Harz geſ'ſcht Hausmädchen
vorh inden. Zeugniſſe vicht
biid und vSehalisanſprü de
unter K. P. 67*6 on die
Geſchäftsſtelle dieſes Biaſtes.

Perfekte

Köchin
mit langjahrigen Zeugniſſen
zum 1 ril geſucht. Vor
zuſtellen von 6—-7 Uhr

Frau Dr. Fielitz,
arontaimeſtraße 20.

Suche zum 1. April 7842
junges Mädchen

vom Lande, pige unter
16 Jahren, das ſich keiner
Arbeit ſcheut, zur Erlern.
d land wirtſchaftlichen Haus
alts bei Fam. Anſchluß u.

ſchengeld in Wirtſchaſt v.
ca. 150 Morgen.
T Neupert, Jaucha bei

ohenmölſen (Kr. Weißenf.).
Suche jur möglichſt bald

drittes kräftiges

Hausmädchen.
Keine beſonderen Kenntniſſe
erforderlich. Begla b. geugnis-
abſchriten oder Empfehlungen
ſind zu ſenden mit Altersan-
gave, Gehaltean prüchen und
Bild an Frau Ballerſtedt
geb. Gräfin Adelmann,
Rittergur Birthoiz bei
Tonger hre U itmart) 7870

öiebenge ſuche

Tüchtiger, ſelbſtänd g.

Berwalter
Landwirisſohn, 24 Jahre alt,
mit guten Ze gmiſſen und
Empfrehlungen, fucht in größ.
Wirtſchaſt Srellung

M aagerbote an

Fritz Borchard jun,,
eſſelroden

Krei Duderſtodt,

Jonagaer Mann aus der
Möde brauche ſucht Stel
lung als

Reiſender
od. Verkäufer
Ang bote unt. K. B. 6792
an die Geſchänneſtell, d. Zig.

Jungerer, tüchniger

Chauffeur,
ernter Schieſſer, 19 J. altſedterſaen fur Laſt und

erſonen wagen ſuch ür ſo
fori oder 1. April Stellung
Theod Krull, Geiwi O

m Criengrund 20,

Kornlernende
ſuht zum 1 Aprif od. päter
Evang. Vereinshaus,

Mittel ſtraße 14/15.

Aelteres zuverläſſiges

Hausmädchen

für ſofort od. 1 Avril geſucht.

Schmalz,
Alter Markt e5 I.

Chrliches

Dienſtmädchen

für ſofort oder 1. Aoril geſucht
Frau Aqdom Weißenfels,

Beuditz Bootehaus.

Landwirtsſohn,
22 Jahre alt. der Vandw.
Schule 2 Seme er deſücht,
1 Jahr als Wirtſchansgehilie
auf Weidegu, 1 Jahr als
Verwalter auf Rübvenwrrr-
ſchaft tärig war, an ſrengſten
Dienſt gewöhnt ſucht zum
I. April Siellung als

Berwulter
wo er ſich weiter ausbilden
kann, am liebſten anf größe
ren Gute Werte Anebote
erbeten an

Kurt Rrauslach,
Verwalter,

Gierſtadt bei Erfurt.
Zuverläſſger, gutgeſtnunter

Gärtner
(Chauffene) ſucht ſofort od
1. April Stellung. Angebote
unter J. D. 6769 an die
Geſchäft oſtelle d. Zig.

Herrjchaft iche

233 Jahre alt. perſ. im Fach,
flott und gewandt, gute
Zeugniſſe. ſucht zum 1. Aprii
Stellung. Ber in oder Um
gebung bevor ugi.

Angebote erbeten an

R. Kunze,
Chmelenz (Kommern),

Poſt Gr Boſchpol.
Lediger

Kutſcher-Chauffeur
ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, zum baldigen Antritt
Stellung

Ernſt rLiepe, Poſt Buſchow, eisWeſthavelland.

Gewiſſenhater
Schweizer

(Stahhelmer) verh., 26 Jahre
alt jucht Siellung z. 1 April.
Gute Zeugniſſe vorhanden,
Gefl Zuſch i'ten an

Otto Schmiädt,
Edderin ver Körhen,

H e ttenweg Nr 35.

Junge tüchtige

III
auch mit ſtymoxarb eiten ver
traut, ſucht zum 1. April oder
ſpäter Sellung Angebote
un er K. U. 6 91 an die
Geſchä eftrle d. ig.

Erfahrener

Landwirt
mit beſten Empufehlungen,
30 Jahre alt, ſucht bei be
ſcheide ren Anſprüche Siellg.
auf größerem Gut ale erſte
ode, zwene Kraft. in
gebole un er H. G 30288
an Alga, Haa enſtein
K Voglec, Hamvurg 36

Land virtsſohn, 837 Jahre
alt, ledig, ſucht zum 1. April
Ste bung als

Wirſſchaftsgehiife

in keiner Landweriſch ſt
Ang bote un V. 7874
an die Ge chäftsſt. d. Blattes.

Landwirisſohn, 29 Jahre
alt, ucht Stellung ſofort oder
ſpater als

2. Verwalter
oder Mirtſchaftogehilfe
bis 1. Nooemver. Derſelbe
verlößt die Vandw. Schule
und iſt von Jugend an in der
voterlichen Wirtſchaſt tärtg
geweſen. Angeboe unter
V. 7872 an die Geſchäns-
ſtelle dieſer Blattes.

Schenken Sie zur

Konfirmation
Regenschirme

n

Schirm-Heinzel
Leipziger Str. 98/99 Steinweg 19a.

Oberſchweizer
geprüft, 42 Jahre alt, mit
3 Kindern, firm in allen
Betriebsarten ſowie Krank
heitsfällen, ruhig und zu
verläſſig, mit 24jährig. Be
rufstätigkeit, worüber beſte
Zeugniſſe beſttze, ſucht für
bald oder ſpäter Dauer
ſtellung zu beliebigem Vieh
beſtand. Werte Angebote er
beten an Paul Schiller.

Hammersfeld 16
bei Stadtilm (Thür.).
Oberſchweizer,

älterer, erfahrener Fachmann,
m. 2 guten Unterſchweizern,
echte Schweizerfamilie, mit
langjährig Zeugniſſen, ſucht
um April dauernde
n mit guter Woh-

nung. Nur Rinderherde er
wünſcht. Angeb. an Johann
Gerber, Oberſchweizer,

Quitzow bei Perleberg
(Weſtprignitz) 7839
Oberſchweizer
tüchtig, mit jahrelangen

uten einen der eigene
eute ſtellt, ſucht ſofort oder

1. April Stellung. Ange
bote erbittet Oberſchweizer
Ochſenkiel, Adr. Conrad,

Berlin, Tieckſtr. 2. 7837

Landwirtsſohn, 22 Jahre
alt, national gehn vonugend auf im Fach, vollommen firm, fucht zum
16. April Stellung als

2. Beamter
auf großem Gute Mittel
oder Norddeutſchland bevor
zugt Johann Landgraf,

erwalter, Dykerhofſſche
Gutsverwaltg., Mainz-Kaſtel.

Junges kräfriges Mädchen
vom Lande. 16 Jahre alt, ſucht
zum 1. April
Stellung im Haushalt.
an an Krieda Creutzmann,

ppin Saalkreio).

National gefſinnter,
zuverläſſiger und ſtrebiamer

WTaufmann
verh., 43 J. alt, ſucht per ſofort oder ſpäter
Stellung als Buchhalter, Kaſſierer od. dergl.
auch aushiliswenſe, la Referenz. z Verfügung
Angeb. u. K. T. 6790 a. d. Geſchaftsſt. d. 3tg. erb.

Junges, ſolides

18 Jahre alt, welches Nähen
erlernt hat, ſucht zum 1. oder
1b. Aori

einfach möhlierre
Stube oder Schlaſſtelle

ohne Morgenkaffee,
Preis unſer K R. 6788 an
die Geſchänmsſtelle d. Zeitung.

Mädchen
vrſende Stelung.

Erna Thieme.
Ge oſtedt, Kaplanſtr. 13

Metgeſuche

Penſlonie rer Beamter ſucht

Offert mit

I Wermeiungert

in kleiner Stadt bei Weißenfels
preiswert zu verpachten
unler
Geſchafisſtelle dieſer Zeirung

Laclen
mit Zuvehör

Off.

K. X. 6794 an die

gleich
Kvche
ſchöner,
mieten.
an die Geſchäfteſt. d. Zig

Zwangsfreie

beziehbar. 3 Zimmer
Bad und Zubehör in

freier Lage zu ver-
Offert. u. K. H. 6778

Suche für meinen Enkel
15 u alt, zum 1. A rit
Stellung als 826

Eleve
auf einem mittleren Gute.
Hat ein halbes Jahr Land
wirtſchaftsſchule beſucht und
iſt in der Wirtſchaft groß
geworden. Angebote an

7723 Alwine Scheiding,
olferode, Türkelſtraße.

Anſtändiges 21 jähriges

Mädchen
ſucht Stegllung, am liebſten
im Geſchäfts dauehalt. Be
vorzugi Thürmgen.

Angeboſe zu richten an
Aiutred Knanth, Land wirt

Krofſuln bei Teuchern.
Junges Mädchen,

22 Jahre alt, weſches Hand
arbeiten und Nähen kann,
ſuch' z. 1. Apri! gute Stell als

Haustochter

r e und etwasaſchengeld erwünſcht Werte
Angeboſe un K. S. 6789an die Geſchänmgsſtelle d. Zig.

J Geldverteh h

S Millionen
z. l. Hypo hek in bar auf Wohn
und
u. kl. Güter in
10 000 M an
K. G. 6787 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

ſchäf. shäuſer ſowie gr
etrogen von
Offerſen unter

L onſgene I
Nenuzeit liches

2-Familienhaus
mit Garten in Halle a. S.

zu taufen geſucht.
Zuſchriften an

Dr. Haberkorn,Ve eine ſtraße

Hocheleganſer
Kirichbaum

Salon
modernes Sofa. 2 Seſſel,
6 Polſterſtühle, 1 Virrine
runder Tiſch. 2fl. Scwrant
chen mit Spiegel u. elektr
Beleuchtung, ſehr gut er

halten verkauft billig

friedrien Pelteke
Gei r raße 24

1Waschmaschine
(Schade

1 Kinderwagen
Länge Wielandſtr. 2

I Verrciedenes

Gute Penslon
ſinden zwei
Lehrann alten

unter
Ge'chärreſtelle dieſer Zeitung

Schuler höherer
ab Oſtern in

herr chaſtlichem Hauſe. Offerten
K O 6785 an die

Ganze Namen oder Vor
namen käßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (vot)
Schrift au' weiß. Bande
H. SsSchnee Nacht.

Gr Steinſtr. g

Tausendeo
J
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Stück von 3 M. an

Alle .Errutztelle
gst

Versand nach Einsen-
dung einer Haarpr o
Damen Koplwösehe

1.00 e „50 H.Ond.

Zopf-
Sijeber
33 Leipziver Str. 838

1000 Marh
vom Seloſtgeber geſucht, 10 Mrg.
beſter ſchuſden freier Acker ars
Sicherheit
K. J. 6780 an die Geſchärts
ſtelle dieſer Zeirung

Offerten unter

Haltbare. gute

empfiehlt H. Schnee Heht.,
Gr. Steinstrasse 84.

Suche fur meine 140 Moru,
große Ackerwiriſchaft einen
Wirtſchaſtsgeht fen,

nicht unter 22 Jahren bei
Familienanſchluß. Gehalt nach
Uebereinkunft. Schriftliche
Angebote erbittet L7881
Frin A brecht, Landwir',

Meikow Sei Jerichow
(Kreis Jerichow lI).

Junger Mann,
der ſich wener ausbilden will,
für meine 300 Morgen große
Wirtſchaft ohne gegenſeitige
Vergütung geſucht v7880
W. Wehr, Wolkramshauſen

der Nordhauſen
Suche rür ſofort oder ſpäter

ein tüchtig s

Mädchen
von 16 bis 20 Jahren in bie
Land wirtſchaft. ſowie einen
tüchtigen
Viriſchatsgehilfen
gleichen Mllere in aute Stellung

Anton Schebder,
Gutsbentzer Lengeſeld
bei Liebſchwitz an der Elſter.

Suche Npril zu
meinem jahrigen Kinde ge
ſundes erjahrenes und zu
Kipderſräulein.

Angebote u.
a. Frau Gursbeſitzer Muller,

martk, Vez'rk valle.

Suche zum 15. April na
Halle a. S. für Haushalt
r her Mädchen
mit guten Zeugniſſen. Zuſchr.
an Regierungerat Frang,Wardurg 9 W.

c

leider u. Kostüm- Stoffe
Rips Popillon COrépe de chine Roelief- Neuheiten Moderne Schotten
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Seidenstoffe

„HOTH s C
a G.

alle
vielen Farben.

Taffet, Crépe de chine, elnfarbig und bedruckt
Bor durenstoffe, modernen Gewebe in

A. Halle a. S.
Große Steinstraße

und Markt.

h

frihiehrs erbeten
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Unter dem Motto-

„Der Orient- Teppich“

Große Sonder-
Verkaufs Ausstellun

der edlen Erzeuonisse

Persiens und des KaukasusIDADDGGCCCGGDGADMGCGGcCG:.,CCDDDGDDDDSD0DSG==DDDCCCCECCCCECCCCEEEEEEEEEEEEEEEEIEEETTI

Der echte, handgeknäpfte Orientteppich ist bekanntlich seiner köänstlerischen Zelchnung, unnach-
ahmlicher Farbenpracht und fast unbegrenzter hlaltbarkeit wegen, der begehrteste Schmuck elner
vornehmen Wohnung. Wir bringen Teppiche persischer, kaukasischer, kleinasiatischer, chine-

sischer etc. hlerkunft in auserlesensten Qualitäten und kaum äbertroffener Auswahl.

sind ohne den Jetzioen Zoſf äberhaupt zu beräcksichtigen s0 bio gestelſt, das sie tells nicht men die
C P S Wiederbeschaffungskosten decken. Zimmerteppiche kosten 500, 600, 700, 900 Mk. us v. Ver-

an blodunosteppiche kosten 40, 70, 90, 120, 148, 190 Mk. us u

A Die Ausstellung ist bezüglich Gröſe und Maännligfaltigkelt wohl un erreicht.
Sie zeigt Teppiche aller Provenlenzen. Dauer der Ausstellung nur kurze Zeft.

W verbinden mit der Orient- Teppich-Ausstehunog eine besonders interessanta

Konkurrenz Austellung
deutscher erster Teppich-Fabrikacte

n der alle Garantie-Fabrikate deutscher Teppich-Fabrlkanten, 2o0wohl was Muster wie auch Preise anbelangt
mitelnander konkurrireren sollen dlese Ausstellung befindet sich im ersten Stock unseres Ausstellungshauses,

GEBRDDER BETHIMA Mriclie (Scacle), Groſ3e Steinstraße 7980.

Dſe Ausstellung
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Dur

ist far das Publikum von 10 bis f. und 3 bis Ohr 9esffnet.
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2ur Konfirmation eu. Famitienfesten Teilzahlung MLLER
Sandlerbräu, hell u. dunkel
in kleinen Fäschen (183 16 Ltr.), Brauerei-
abfüllung, sowie Syphons u. Kannen 2--5 Ltr.

Easthof Goldene Rose
Rannioeohe Str. 19.

Sandlerbräu in Flaschen
G Ltr. 40 Pf.) und Syphons auch bei

E. Molnemann,
Bſierhandiung. ohwetaehkootr. B.

zu billigen Preiſen
Herren- Anzüge Damen Mäntel

von M. 35, an neueſte Faſſons
nene Muſter Damen-Koſtüme

Fornrut 5987. Herren-Mäntell Damen-Kieidermoderne Form Damen Windjacken
KONFIRMATIONS-

r e GESCHENKENöcke
Windjacken Kinder Bekleidung

12dere erf a
Poſtamt 7).

Ständiger Eingang von
KReſtauflagen zu

billigſten Preiſen.

Beſichtigung des Lagers
ohne Kaufzwang

erdeten!

Wäſche Bettbezüge LeibwäTiſchwäſche 5 Steppdecken ſche

Kleine An nungen Leichte Ab-
BESTECKE:: SILBER:: KRISTALI bei unſeren Jnſerenten

zahlungen e u. Monatsraten

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
einzukaufen.

Kredithanuns F Sangerhauſen
Tanne

Plombenzangen, Druckereien etc. Juwelen Gold Sber.

artungler tnlle, le r. 11, Ein. Lichtspiels HoheSe e fane einiger gr. her. LEIPZIGER STRASSE 20 Sangerhausen
e e Vertretung für Merſeburg u. Umg. Freitag bis Montag:Wo haus Wiiv- Hugo Dies, Merſeburg59 Halle a- S. Annenſtraſze 14 SarraganMotliet te H. Wratzko Steiger Foststr. 910 Schauspiel in 6 Akten nach dem gleichn. Roman der „Berl.

Illustr. Zeitung“ mit Albert Bassermann in der Hauptrolle.
Hierzu Beiprogramm. Sonntag 3 UhrVorsteliung-

e e e

W 3 l

W r

Gr

ätt. i



Stellenangebote

Sohn acht ar. Eltern kann
in meiner Gärtnerei als

Lehr'ingbei freier Station und Fam.
Auſchluß Zinreien. Ha s
WallrothGartenbanberrieb.
Vieſßelbach dei Eriurt.

Hückerlehrling
Sohn anbarer Elrern, finden

r Be e bei mchluß uns jreier Wäſche
für Oſtern 1926 bei

Bäckermeiſter

Wiih Zwanrig,
Beerendorf vei Delitſch.,

Vackerer m eiektr. Betrieb

Tüchtiges, zuverläſſ., ält.

Mädchen

mit guten Kochkenntntſſen
wegen Verheirat des jetzigen
zum 15. April geſucht.
fr. Justzrat Czarnikow,
Halle Gr. Sternſtraße 19.

Wegen Verheiratung meiner
jetzigen ſuche zum 15. Aprit
eine zuverläſſige

Wiriſchafterin
tür Gutshaushalt. Keine
Leutebeköſtigun Zeugnisabſchririen u. Vehaitsakiſor.

bitte zu ſenden an
v. Harſtall, Mihla

bei Eidengch.

gStellengeſuche

Landwirtsſohn. 20 r
alt, ev. Abit., 2 Fahre Praxis
vertraut mit *xploſ.-Motor.,
Führerſchein 3 zurzeit in un
gekündi ter Srelle, ſucht zum
I. April in einer zirta 1500 Mra.
oder größ. Rüben Wirtſchaft

Stelle zur weiteren
Ausbildung. ohne

gegenſeitg. Vergütung

de eeeliege
Bbörde, Anhalt Halle Gefl.
Zuſchriften erbet n an

H. Gchattenberg,
Nienhagen b Halberſtadt.

der
sehweizer
geprüft, 43 Jahre alt. mit
3 Kiudern. firm in allen
Betriebsarten ſowie Krank
heirefällen ruhig und zu
verläſſig mit 24 jähriger Be
rufstärtgkert er vZeugniſſe deſttze t
bald oder ſoäter Dauerſtellg.
zu veſtebigem Viehſtand
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licher Bezugspreis O, 50 M. ausſchließlich Be Fritz Enneper, beide Halle (Saale) Anzetgen- Annahme Lokale Anzeigen 13 Pf. e Familienanzeigen 6 Pi.

Halle (Saale,, Leipziger Straße 6162 Druck und Verla Stellengeſuche 6 Pf. Die 90 inm breite Reklame-
ſtellgebühr Einzeinummer O,15 M. Alle oon Otto Tijtele. Halle Saaled, Leipziger Straße 61 mm-geile 70 Pf. Für Platzvorſchrtften u. telephoniſch
Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen entgegen Fernruf Zentrale 7909 Poſtſcheckkonto Leipzig 205 17 übermiftelte Anzeigen ne Garantie-llebernahme

Nicht veſtellie Beiträge konnen im Falle der Nichtannahm- nur zurückgeforderm werden wenn ihnen Brietumſchlag mit Auichrit und Freungarke veigelegt iſt
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en unſere Leſerinnen!
Der große Anklang, den unſere

Mitteldeutſche HKrauen-5eitung
bisher gefunclen hat, ermutigt uns, das Blatt künftig ſelbſtändig, alſo nicht mehr als Beilage
der Halieſchen Zeitung, erſcheinen zu laſſen. Unſere Zeitung hat, wie wir wohl behaupten
clürfen und wie uns zahlreiche ſchriftliche und mündliche Anerkennungen aus Leſerkreiſen
immer wieder gezeigt haben, in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bewieſen, daß ſie allen Fn
forderungen an eine hochſtehende und doch volkstümliche Frauenpreſſe voll entſpricht. Sie hat zahlreiche
Aufſätze aus allen Zweigen der Frauenarbeit und des Fiauen- Intereſſes gebracht, z. B. in 12 Nummern

8 Artikel über Hauswirtſchaft, 6 über Volkswirtſchaft, 9 über Berufsfragen, 13 Frtikel behandelten
in Vorbereitung befinöliche g. 22 Literatur-, Kunſt- und Kulturfragen, 8 Religion und
Erziehung und vieles weitere me

Wir haben alſo in unſerer 3eitung, mit der wir bewußt einen neuen Typ einer Frauen
zeitung geſchaffen haben, nach Möglichkeit alle Zweige des Frauenlebens gleichmäßig berückſichtigt
und geben uns daher dec ſicheren Erwactung hin, daß unſere bisherigen Cejerinnen uns auch
unter den veränderten Verhältniſſen treu bleiben uncl unſere Sache durch Abonnement und
Werbung neuer Leſerinnen um ſo mehe unterſtützen werclen, als wir ſowohl mhaltlich durch
Vorbereitung der Acrtikelſerie „Kulturwerke der Frau“, eine weitere ſtänclige Heranziehung des
Ceſerkretſes durch neue dusſprachen, einen neuen guten Roman der Zeitung erhöhtes Intereſſe
geben werden. Auch ſindh bereits ausſichtsreiche Schritte getan, derſelben ein beträchtüch
erweitertes Verbreitungsgebiet zu eröffnen, was naturgemäß durch neue Mitarbeiterinnen
uncl größere Intereſſen-Sphäre eine erhebliche Bereicherung nach ſich ziehen wird.

Da der überaus niedrige Bezugspreis von nur 50 Pfennig monatlich vorge-
ſehen iſt. hoffen wir, daß jecle unſerer bisherigen Ceſerinnen die Mitteldeutſche Frauen-Zeitung
auch künftig beziehen und ſo unſere geſtellte dufgabe fördern und ſtützen wird:

Frauenarbeit und Wirken der Allgemeinheit dienſtbar zu machen, um wieder ſittliche unö volks
wirtſchaftliche Geſundung unſerem deutſchen Volke zu bringen.

Vorliegencle Nummer iſt alſo die vorletzte, welche der Halleſchen Zeitung koſtenlos bei-
gelegt wircl. Wünſchen Sie hiernach eine ununterbrochene Zuſtellung unſerer Mitteldeutſchen Frouen-
Zeitung, ſo füllen Sie untenſtehenöen Beſtellſchein noch vor öem 1. April mit genauer
Nöreſſe aus und ſtecken ihn ohne Freimarke in den nächſten Briefkaſten.

Verlag und Schriftleitung Mitteldeutſche Frauen Feitung, Halle (Saale).

ßer abtrennen SBeſtellſchein.
Ich beſtelle hlermit church die Poſt Exemplar

Mitteldeutſche Frauen-Heitung, Halle (Saale) ath
faär die Monate 1926 für das Quacrtal 1926 (Nichtgewünſchtes Aurchſtreichen)
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Borfrühling im Unſtruttal
Kloſter Honndorf als erſtes Candſchulheim der
Provinz Sachſen
Bon Gertrud Säarnſtorff
Geheimnisvoll, ahnungsvoll ruht Nebel über dem Land!

Aus den Fenſtern des Zuges, der uns über Naumburg hinaus in
das reizvolle Hügelland Thüringer Vorberge trägt, ſehen wir nur
gang die Umriſſe der ſanften Bergketten, die zarten
Üeberſchneidungen der Linien. Alſo eine Fahrt ins Unbekannte!
Waſſerlachen blinken in den Feldern zwiſchen den Ackerfurchen,
kaum ein grünes Blättchen zeigt ſich noch in all der grauen Ver
ſchleierung; und doch ſteckt der Frühling ſchon in jedem Zweig

wir fühlen es, ohne ihn noch zu ſehen!
Von Naumburg zweigt die Strecke nach Freyburg ab, und

bei Station Donndorf iſt unſer Ziel erreicht. Vom Bahnhof
ſteigen wir gemächlich eine gute Viertelſtunde aufwärts da
ſteht eine Linde über dem Tal mit herrlichem, altem Stamm
und weit ausgebreiteten Aeſten! Die Betrachtung des ſchönen
Baumes zwingt zum Stehenbleiben und zur Rückſchaul Die
Sonne bleibt verborgen, zu unſern Füßen breitet ſich das Un
ſtruttal. Wir wiſſen es mehr, als daß wir es ſehen.

Ein paar Schritte noch aufwärts, und Kloſter Donndorf mit
ſeiner Kirche, auf freier Bergeshöhe gelegen, tritt in unſeren
Geſichtskreis. Ernſt und ſchirmend krönt es den Hügelkamm, wie
ſchon viele Jahrhunderte zuvor.

Durch eine kleine Spitzbogenpforte in der ſteinernen alten
Mauer treten wir ein und ſteigen die altersgeglätteten, regel-
loſen Steinſtufen zum Kloſte hinauf. Nebelgleich, ſtill ver
ſinkt hinter uns die Gegenwart, und alte Mauern, graue Wände
erzählen von längſt vergangener Zeit!

Wahrſcheinlich ſchon Ende des 13. Jahrhunderts wurde das
Nonnenkloſter, zum ſtrengen Orden der Ziſterzienſer gehörend,
von den Grafen von Rabenswalde gegründet, wie es damals in
begüterten, adligen Geſchlechtern häufig der Brauch war. Un
vermählte Töchter der Familien fanden dadurch einen ſtandes-
gemäßen Zufluchtsort, wo ſie, der Welt gänzlich entſagend, ein
Gott geweihtes Leben in Anbetung und Demut führten.

Mitte des 16. Jahrhunderts kam das Kloſter in den Beſitz
der Freiherven v. Werthern, in welchem es ſich bis auf den heu

tigen hat.Als die Familie des h zur Reformation übertrat,
war des Bleibens der frommen Nonnen nicht länger dort. Eine
neue Zeit vrüttelte an den alten Pforten und begehrte Einlaß.
Die adligen Fräulein wurden wahrſcheinlich in ihre Familien
entlaſſen oder ſie durften ihr Leben auf eigenen Wunſch noch in
der alten, geheiligten Stätte beſchließen. So erzählt die Sage
von der letzten Aebtiſſin, Felicitas v. Hacke, die dereinſt als junge
Nonne Aufnahme im Kloſter fand. Als ehrwürdige Greiſin ließ
ſie ſich während eines ſtarken Gewitters, das lange über dem
Kloſter ſtand, in ihrem Lehnſeſſel ins Freie hinaustragen, un ihr
Leben in Gottes Hände zu geben, der ſie durch einen Blitzſtrahl
vom irdiſchen Daſein erlöſte.

Wie rührt uns Frauen von heute ſolch beiſpielloſe Treue,
dieſe Hingabe an ein Lebensideal, das ſo ſehr die Selbſtentäuße-
rung des ganzen Menſchen forderte! ir, die wir im Leben der
Gegenwart und Freiheit der Perſönlichkeit und des Handelns
Schritt für Schritt erkämpften, blicken wir nicht faſt mitleidsvoll
gu unſeren Schweſtern früherer Jahrhunderte hinüber? Kann
etwas beredter zu uns ſprechen als dieſe ſtummen Kloſtermauern?

Oder klingt nicht doch eine reine Stimme über Zeit und
Wandel faſt zweier Jahrtauſende auch zu uns herüber: „Martha,
Martha, du haſt viel Sorg' und Mühe, aber Maria hat das beſſere
Teil erwählt?“ Wer mag es entſcheiden

Wie dem auch ſei eine tiefe Kluft trennt uns von jenen
Frauen einer anderen Zeit, und über Mauern, die ſtärker ſind als
die von Stein, fühlen wir den ſtillen Blick ihrer Augen zu uns
herübergrüßen.

Seit den Tagen der Nonnen haben die Stürme der Bauern
aufſtände, die Schrecken des 30jährigen Krieges viel von dem
Gemäuer der Kloſtergebäude und die alte Kirche zerſtört. Aber

Altes und Neuerſtandenes ſchmolz unter dem ausgleichenden Ein
der Zeit zu ehrwürdigem Ausſehen und harmoniſcher Wir-.

w. nd inſchule, ähnlich dei r ormation fand eine Latei le, ähnli n
Landesſchulen Pforta und Roßleben, Unterkunft in den alten
Räumen, entſprechend dem Grundſatz Luthers, daß man die
Klöſter und Stiftungen zur Dotierung von Kirchen und Schulen
verwenden müſſe.

An Stelle der Weltflucht wurde nun die Jugend für ihre
Aufgaben in der Welt dort vorgebildet. Junge, adlige Zöglinge
und begabte Bürgerſöhne erhielten Freiſtellen in der Kloſter-
ſchule, die ſie für eine akademiſche Laufbahn vorbereitete.

Erſt unſere Zeit „der Umwertung“, teils „Entwertung aller
Werte“, hat vor drei Jahren durch Aufhören aller Mittel das
Weiterbeſtehen des Jnternats unmöglich acht.Um ſo freudiger iſt es zu begrüßen, daß es einer halliſchen

höheren Schule im Verein mit warmherzigen Freunden der An
ſtalt gelungen iſt, einen neuen Pachtvertrag mit der Familie

V
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v. Werthern abzuſchließen, um ein Landſchulheim, das erſte deProvinz Sachſen, in den alten Räumen r 4 e
Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt, werden Söhne

deutſcher Mütter mit ihren Lehrern Einzug halten in die altehr-
würdigen Gebäude, freundlich begrüßt von dem ritterlichen Ver
treter ſeines alten Geſchlechts und dem getreuen Eckart, dem
feinen, alten Schulmann, der als letzter Rektor des Jnternats

ſtill dort lebt.ie ſtillen Gänge und Mauern werden widerhallen von
neuem Leben, von Jugendfrohſinn und Bewegung, von Freude
am Daſein, die tauſendfältig iſt.

Und zwiſchen den Kloſterfrauen von einſt und den modernen
Berufsfrauen von heute werden die Mütter der Söhne ſtehen als
Tee Frige, urſprüngliche, dauernde Element des ſpendenden

ebens
Auch ſie, denen kein eigenes Kind geſchenkt ward, und jene,

die heißgeliebte Söhne verloren im völkermordenden Weltkrieg,
ſie ſind herzlich eingeladen zur Mitfreude und Mitſpende am
friſchen Werk, am wachſenden, quellenden Leben!

Denn es will Frühling werden ſiehe, das Alte iſt ver
gangen es iſt alles neu geworden!

J. Magdeburger Frauenwoche
5. Bericht
Bon Meta Gerloff, Magdeburg
Jm 2. Vortragsabend: „Die Erziehung des Klein

kindes“, zeigt Hild. v. Gierke, die Leiterin des Charlotten
burger PeſtalogziFröbel-Hauſes, welche Bedeutung alle großen
Erzieher, von Comenius, Peſtalozzi, Jean Paul bis Spranger
uſw. der mütterlichen Erziehung und der früheſten Kindheit bei
legen. Nur wo aus irgendwelchen Gründen (Krankheit, Woh
nungsnot, Mutterarbeit) der natürliche Wachstumsboden, die
Familie, erſetzt werden muß, tritt der heutige Kindergarten ein,
aber mütterliche, heimgeſtaltende Kräfte ſollen ihn entwickeln. Jn
ſtarker Entwicklung begriffen, ergieht er das Kind in kindlich an
gepaßter Umgeb (Montessori) zu der ſchon von Fröbel gefor-
derten Selbſttätigkeit, Körperpflege, Pflege von Pflanze und
Tier, zur Beteiligung an praktiſchen Dingen und vor allem zum
Gemeinſchaftsſinn.

Jn dem 83. Vortrag: „Gegenwartsaufgaben der
Kindererziehungin Schule und Haus'“, zeigte Lenka
v. Koerber als vornehmſte Aufgabe der Mutter, gerade in
Deutſchlands heutiger Lage, das Kind ſtark für das Leben zu
machen. Sie begrüßt freudig ſolche neuzeitlichen Gebilde, wie die
Magdeburger Verſuchsſchulen, die ſpeziell auf dem Zuſammen
wirken von Schule und Elternſchaft aufgebaut ſind (4000 Stun-
den in einem Jahr haben dort Eltern unentgeltlich für die Schule
gearbeitet). Beiſpielpädagogik gegenüber der kritiſchen Beob
achtung der Jugend, Verſtehen ihres Geltungsbedürfniſſes, Ein
ſicht, wie ſchwer für das Kind heute die notwendig verſchiedenſte
Einſtellung der Lehrer einer Schule zu den neuen Arbeits
weiſen ſein muß, Fühlung mit der pſyhchopathiſchen Wiſſenſchaft,
die dem Kinde erlaubt, minderwertige Zuſtände durch An-ſich
ſelbſt- arbeiten zu überwinden ſind ihr weitere Gegenwarts-
aufgaben. Auf keinen Fall ſollen aber Laien pſychoanalyhtiſch an
ihren Kindern herumſchnüffeln. Den Gedanken, daß dem Kinde
unbedingt zur Mutter verholfen werden muß, ſieht L. v. K. aus
gezeichnet in den Stuttgarter Mütterſchulen verwirk
licht, wo bisher 3000 Mütter aller Stände in die Pflege des
kranken und geſunden Kindes und in die Erziehung einge
führt ſind.

„Die körperliche Erziehung der Frau vomärztlichen Standpunkt“ behandelte die mediziniſch und
ſogial außerordentlich bewährte Berliner Aerztin Dr. Hermine
Heusler-Edenhuizen. Auch ſie fordert körperliche Er
ziehung ſchon in dem entſcheidenden 1. Lebensjahre Luft, Sonne,
das tägliche Bad und Leibesübungen ſollen von da ab das ganze
Leben beherrſchen. Die Neumann rodeſche Säuglingsgym-
naſtik und Kriechübungen ſind wertvoll für die ſchwierige Selbſt
aufrichtung gerade auch rhachitiſch angelegter Kinder. Jm übrigen
gipfelte ihre Ausführung in derſelben Forderung, wie ſie ſolche
ſchon auf der Tagung des Bundes deutſcher Frauenvereine in
Dresden erhob: Körperlich-ſeeliſches Gleichgewicht ſoll ein neues
ſtarkes Frauengeſchlecht ſchaffen in den Wirrſalen der heutigen
Seyualität.

Jn dem 6. Vortrag: „Die erziehliche Bedeutung
des Turnens“ wollte die Dozentin für Körperbildung an der
Univerſität Wien, Dr. Marg. Streicher, Turnen wieder
im Jahnſchen Sinne, alſo nicht bloß als Turnen an Geräten im
geſchloſſenen Saal, ſondern einſchließlich Wandern, Schwimmen,
Rudern, Bergſteigen, Spiel, Tang uſw. begriffen haben. Sie be
dauert vor allem den Kampf zwiſchen Turnen und gymnaſtiſchen
Syſtemen, die doch ſoviel voneinander zu lernen hätten. Den
Syſtemen zu ve n ſind bewegungstechniſche Experimente
und Feinarbeit, auf die ſich das Volksturnen nicht einlaſſen kann,
Erkenntniſſe, die es ſich aber zur Ueberwindung einer gewiſſen
Erſtarrung zunutze machen müßte. Trotzdem kann ſich kein
modernes Shſtem an Lebenswert und derber Volkstümlichkeit mit



dem Turnen, namentlich wie Frau Prof. Streicher es in vorzüg
lich biologiſcher Anpaſſung aufbaut, meſſen. Volle erziehliche Be
deutung kann es nach ihr erſt erringen, wenn es in der Richtung
der Frauenbewegung arbeitet, alſo mit mehr Ernſt: nicht ſoviel
Niedliches, gewollte Anmut, Zuſchauerarbeit, mehr dem ei ge
nen Weſen folgen

Eine hervorragende Leiſtung an tiefer, mutiger Erkenntnis
und feinſter Präziſierung bedeutete Dr. Eliſ. Buſſe- Wil
ſons Vortrag: „Frauenbewegung und Jugend-
bewegung.“ Ueber letztere hat die Rednerin bekanntlich ein
vorzügliches Buch: „Stufen der Jugendbewegung“ (bei Diederichs
erſchienen) geſchrieben. Sie bewies das Artfremde beider, jene
eine zweckhafte Kulturbewegung aus verletztem Rechts
gefühl, dieſe eine Nat u rbewegung, wie „Sturm und Drang“
oder Rouſſeaurismus im 18. Jahrhundert, aus verletztem Lebens
gefühl entſtanden. Sie zeichnete die innere Tragik der Frauen
bewegung, die intellektualiſtiſch und in Abkehr von dem urſprüng-
lichen Frauenweſen die Vorſprünge des Mannes an Wiſſen, Er
fahrung und Sicherheit im öffentlichen Leben im notwendigen
Exiſtenzkampf einguholen hatte. Sie zeichnete die Jugendbewegung
mit ihrem fanatiſchen Reinheitsbedürſnis, ihrer ergreifenden Un
berührbavkeit, ihrem Jnſtinkt gegen jegliche Kulturverderbnis,
ihrer großen Nahurverbundenheit, ihrem Gemeinſchaftsſinn, aber
auch ihrer e et die Syntheſe mit der Kultur zu erringen,
ihrer Unfähigkeit zur Geſtaltung. Die Frauenbewegung hat ſich
heute in äührer zweiten Phaſe auf ihre eigentlichen Mutter und
Frauenprobleme ſiehe dieſe Frauenwoche beſonnen. Die
Jugendbewegung in klaſſiſcher Ausprägung iſt vorbei, iſt Volks
gut geworden. Wenn der Frauentypus der Jugendbewegung ſich
paart mit den Errungenſchaften der Frauenbewegung, ſieht
E. B. W. jenen wundervollen Frauentypus voraus, wie ihn faſt
alle von ihr gehörten Rednerinnen dieſer Woche repräſentierten.

Der letzte Vortrag der Woche: „Volks politiſche
Fragen des heutigen Frauenlebens“ von Dr. Roſa
Kempf, Frankfurt (Main), gipfelte in der Forderung der
Pflicht gum Stagte auch für die Frau, die mit der Staats
form nichts zu tun hat. Die Bedrängnis unſerer Volksgemein-
ſchaft fordert heute, daß Haus und Berufsfrauen ihre Kräfte und
Erfahrungen in ähren Dienſt ſtellen. Solche Gemeinſchaftsauf-

ben der Frau ſind z. B. die Geſunderhaltung derFanttte, ferner daß dieſe wieder Kulturmittelpunkt
auch für den Mann wird, Erziehung der Jugend zur Ehrfurcht
vor der Autorität des Staates, des Wiſſens, der Lebens
erfahrung, was nicht gleichzuſetzen iſt feigem oder bequemem Ver-
gicht auf ſein R Jm geſunden, kräftigen Rechtsgefühl des
einzelnen hat der Staat ſeine beſte Stütze. Die bedingungsloſe
Bejahung des Staates iſt heute Grundlage der Weltachtung und
Hort des deutſchen Volkstums, auch für die 20 Millionen Aus
londsdeutſchel Der Kampf dieſer draußen um ihr Volkstum iſt
ohne die Frau nicht denkbar und liegt in der Richtung der Frauen
bewegung. Großdeutſchland muß das Streben der Volks
geſamtheit ſein, die Regierungen ſind durch Verträge ge
bunden. Jnnerdeutſche Kämpfe wirken da nur ſchwächend. Jm
Kampf der Auslandsdeutſchen iſt die Frau in allen Familien-,
Erziehungs und wirtſchaftlichen Fragen die Hauptſtütze für das
Durchhalten des Mannes.

Den Vorträgen dieſer 1. Frauenwoche parallel liefen morgens
vorbereitende Beſichtigungen von Kindergärten, Verſuchs und
Frauenſchulen, von Provinzial Hebammenlehranſtalt und Säug
lingsheim, Führungen durch den Dom, das Muſeum, die Gruſon
Gewächshäuſer, vor allem die Naumann Ausſtellung durch be
rufene Kräfte; nachmittags Vorführungen der gymnuaſtiſchen

Shſteme von Menſendieck, Bode, Loheland, Dora Menzler und
Laban, die ſämtlich wiederholt werden mußten, um dem Andran
namentlich auch auswärtiger Beſucher gerecht zu werden. Die
Veranſtaltung darf nach ihrem jetzigen Abſchluß als ein voller,
beglückender und ſicherlich fruchtbarer Erfolg für die Magde

Frauen und ſomit für die geſamte Frauenſache gebucht
werden.

Der Frbeitsmarkt der Frau
Frau Clara Mleinek ſchreibt hierüber: Die bedrohlich

ſteigenden Zahlen der Erwerbsloſen bieten dem oberflächlichen
Beſchauer einen Troſt: Die Frauen machen noch nicht ein Zehntel
der Geſamtzahl der Erwerbsloſen aus. Jn Wirklichkeit iſt die
Lage für die Frauen leider nicht ſo roſig, denn ein großer Teil
von ihnen wird nicht gezählt, weil angenommen wird, daß ſie
nicht bedürftig ſind, häufig mit der Begründung, daß Angehörige
für ſie ſorgen können. Es iſt eine ſeit langem beobachtete Er
ſcheinung, daß die Frauen zu Zeiten ſchlechter Wirtſchaftslage
ſich in den Haushalt zurückziehen und bei Neubelebung der
Wirtſchaft wieder auf dem Arbeitsmarkt erſcheinen. Das ſtarke
Angebot an häuslichen Hilfskräften, das leider mit der gleich
fraeg ſtark nachlaſſenden Nachfrage zuſammentrifft, iſt ein deut

i Zeichen dafür. Die Lage iſt auf allen Gebieten weiblicher
Tätigkeit ungemein ſchwierig. Bekannt iſt die l derStellenloſen und die aDauer der Stellenloſigkeit, beſonders
bei den älteren kaufmänniſchen Angeſtellten. Schon längſt iſt der

kaufmänniſche Beruf nicht mehr die Zuflucht für Angehörige
anderer Berufe, die er lange Zeit geweſen iſt. Seine Entiaſtung
iſt dringend notwendig. Vor Jahren haben zahlreiche Jung-
lehrerinnen, die im Lehrberuf keine Beſchäftigung finden konn
ten, ein Unterkommen im kaufmänniſchen Beruf geſucht und ge
funden. Jetzt haben wir zwar auch einen Ueberfluß an Lehre
rinnen im allgemeinen, aber doch einen fühlbaren Mangel an
Bewerberinnen in ſolchen Zweigen des Lehrberufes, die eine
beſondere Ausbildung erfordern, z. B. Berufsſchullehrerinnen,
techniſche Lehrerinnen, ländliche Hauswirtſchaftslehrerinnen und
Hilſsſchullehrerinnen. Die Arbeits gemeinſchaft Deutſcher Frauen
berufsverbände hat deshalb bei den zuſtändigen Stellen bean-
tragt, den vorübergehend im kaufmänniſchen Beruf tätigen
Volksſchullehrerinnen den Uebergang zu einem Lehrberuf zu
erleichtern durch vorübergehende Beſeitigung hindernder behörd
licher Beſtimmungen, Einrichtung von Kurſen, Gewährung von
Studienbeihilfen durch Staat und Gemeinden und Erhöhung der
Fortbildungszuſchüſſe für hoſpitierende Lehrerinnen. Geeig-
neten Oberſchullehrerinnen müßte geſtattet werden die fehlenden
den Den zu en Wert dieſe Weiſe würden zahlreiche

uen ihrem eigentli ruf erhalten und gleichzeitig deraufmänniſche Ardetemartt entlaſtet werden.

r für den Arbeitsmarkt der Frauen iſt die jeweils herr
ſchende Mode, weil die Hauptzahl aller weiblichen Erwerbs
tätigen in der Textil- und Bekleidungsinduſtrie beſchäftigt iſt.
Die jetzige einfache Machart der Kleider, die oft auf Ausputz
ganz verzichtet, iſt der arbeitenden Frau nicht günſtig. Zu der
leichteren Möglichkeit der Selbſtanfertigung kommt für die An
gehörigen breiter Schichten der äußerſte Zwang zur Sparſamkeit.
Nicht zu unterſchätzen iſt aber auch die Umſtellung der Tätig-
keit durch neue Maſchinen. Mit der Bügelmaſchine kann man
z. B. vier Anzüge in der Stunde plätten, während der Arbeiter
ſonſt für einen Anzug eine Stunde braucht. Für die zahlreichen
Teilarbeiten gibt es jetzt neue Maſchinen, die viele Hände über
flüſſig gemacht haben. Der hauswirtſchaftliche Beruf leidet noch
immer daran, daß er kein gelernter iſt. Der Berufsbildung der
Hausgehilfinnen muß endlich ihr Recht werden, aber auch die
ſittlichen Gefahren in dieſem Berufe müſſen beachtet und Abhilfe
geſchaffen werden. In der Heimarbeit iſt die Arbeitsloſigkeit
erſchreckend groß. Meiſt iſt die Heimarbeiterin auch nur auf ein
beſtimmtes Stück eingearbeitet und nicht leicht umzuſtellen. Kunſt
ſtopfen und Handknopflochnähen wird verhältnismäßig noch mehr
verlangt als angeboten, ſo daß hierfür Umſchulung in Frage
kommt. Leider ſchaden in der Heimarbeit wohlmeinende Leute
durch gemeinnützige Tätigkeit oft mehr als ſie nützen, weil ſie
Lohndruck verurſachen, obwohl die Bezahlung ohnehin gering
genug iſt. Der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen, die an
erkannte Organiſation der Heimarbeiterinnen, die ebenfalls der
h h ba ger Frauenberufsverbände angehört,

itt unausgeſetzt ür ein, daß die Fachausſchüſſe für Heimarbeit ausgeſtaltet werden, ſo daß ſie zu e tat
gelangen. Bei der großen allgemeinen Not iſt die Nachfrage
nach Wohlfahrtspflegerinnen verhältnismäßig ſtark. Sehr ſchwie
rig iſt aber die der älteren Kräfte, die dem Außendienſt
nicht mehr gewachſen ſind. Aus allen Berufskreiſen ertönt

der Ruf nach verbeſſerter Fürſorge für die Tage des
lters.

Stimmen zum Frauenſtudium
im 15. Jahrhundert

Bon 9ohanna Kiehm, Ieipzig (Fortſetzung u. Bchlußß)
Kann man auch nicht eine ſo große Anzahl von gelehrten Frauen

aufzählen wie Männer, ſo iſt zu bedenken, daß erſteren nicht die
Möglichkeit der Ausbildung in der Jugend offenſteht als wie den
letzteren, und ferner, daß viele ſchöne Jngenia nicht zu der Voll
kommenheit gelangen, als ſie gelangen könnten, iſt niemand
anders, als der leydigen Mißgunſt oder einem abſurden
Praejudicio der Eltern zu zuſchreiben, welche dafür halten: ein
Frauenzimmer dürffte nichts mehr als nehen und ſpinnen lernen
und alſo die allergeſchickteſten Kinder in das verdrüßliche Ge
fängnis der bitteren Einſamkeit einſperren, ſolchen auch alle
Bücher mit der größten Ernſthaftigkeit aus den Händen reißen,
wenn ſie ihre Gemüther durch die darinnen enthaltenen köſt
lichen Lehren verbeſſern wollen, welches aber eine nicht geringe
Thorheit iſt. „Die Eltern müſſen ihre Kinder in den Frühlings
jahren zum Lernen anhalten, damit dieſe ſpäter nicht auf einen
ſchlupfrigen Weg kommen und beſonders müſſen ſie einer ver
nünftigen Tochter die Moral- oder Sittenlehre, Hiſtorie, Poeſie
oder Muſique lernen laſſen. Denn gelehrte Frauenzimmer
blamieren ſich nicht durch einen garſtigen Lebenswandel.“
„Zwar will ich einem lehr begierigen Frauenzimmer nichts vor
re3 wozu ſich dasſelbe liziren ſoll“, ſagt Lehms, „dochcheint die Moral oder Sitten dehre ein notwendiges Stück zu

ſein, ſolches wohl in ſeine Seele zu faſſen. Die größte Gelehr
ſamkeit iſt ohne dieſe halb todt.“ Neigt aber „eine Perſon bald
S Theologiſchen, Juriſtiſchen, Mediziniſchen oder philofophiſchen

chen, ſo muß man ſie gewähren laſſen und zu nichts zwingen.“



In der Geſchichte finden ſich genug Beifpiele für Leiſtungen aufdieſen Gebieten. n will aber die nicht unter die gelehrten
Frauen gerechnet haben, die nur „ihr Vergnügen in der Oratoir,
Poeſie und Muſie“ ſuchen oder „ihr plaiſir an Leſung wohl
geſchriebener Romane“ haben, ſondern nur die, die wirklich in der
Wiſſenſchaft etwas geleiſtet. Er ſtellt dem Leſer eine ſtattliche
Reihe, ein „Catalogum von gelehrten Weibs-Perſonen“ vor und
zieht aus dieſen Erfahrungen den Schluß, „daß das weibliche
Geſchlecht ſo geſchickt zum Studiren als das männliche.“

Jm darauffolgenden Jahr erſchien in Nürnberg die vom
Herrn von Hohberg herausgegebene „Georgia curiosa oder adliges
Landleben“. Jm 3. Buche des 1. Teiles ſindet ſich unter anderem
ein Artikel von dem Mitarbeiter Friedesheim: „Ob einem Weibs-
bild das Studiren wol anſtehe?“ Auch er richtet ſich gegen
manches Vorurteil, das aus der Vergangenheit überliefert iſt und
von manchem ſeiner Zeitgenoſſen noch geteilt wird, indem die
WeltWeiſen und geſchickte Politici fürgeben, die Natur habe
zwiſchen Männern und Weibern, ſowohl an Kräfften des Leibes,
als guch des Gemüths, einen merklichen Unterſchied gemacht, und
owohl eines als das andere, mit gewiſſen und ſonderbahren
ugenden und Beſchaffenheiten verſehen; denn wie es einem

Mann übel anſtände, wann er ſpinnen, nähen, waſchen und
kochen ſollte: „Alſo würde einem Weibe gleichfalls nicht löblich ſehn,
wann ſie ſich des Lehrens und Predigens, oder der Rechts Händel
annehmen, oder wann ſie die Pferde dummeln, bereuten, fechten,
ringen und duellieren oder auch disputieren und Collegia halten
wollte. Andere führen an, daß „die chriſtliche Beſcheidenheit, als
die weibliche Schwachheit will, daß jedes Geſchlecht ſeinem Beruf
gemäß handeln ſolle. Das Studieren wird von den Männern
„zum gemeinen Nutzen“ angelegt, „die Theologia, oder die Juris-
prudentz und Medicin, oder die Matheſis oder Politica werden
„darum tractirt, damit ſie künfftig in einer von dieſen Pro
r möchten rhr Leben zubringen“. Wer dieſe Abſicht nicht

t, „wer ſtudieren will ohne Vorſatz ſeinem Vaterland nutz zu
ſeyn, iſt gleich wie einer in fremde Länder reißt, und weiß nicht
wohin und warum“. Andere Gegner des Frauenſtudiums meinen:
„Mulier quae ultra mulierem h ue desipit, und ver
meinen, ſolche Weiber laſſen ihren OrdinaiBeruff, die Anſtellung
der Hauswirtſchafft, meiſtenteils fahren und befleißigen ſich auf
not endie Necessaria ignoramus quia non necessaria dis-
eimus.“ Aber nach vieler Anſicht n die Frauen eben das
„Recht, die Fähigkeit, das Judicium und die Gedächtnus“ zum
Studieren als die Männer, und ſie werden „ihre Schuldigkeit und
Gebühr, ſo wol gegen ihren Männern, als auch ſonſt in der Haus
haltung deſto gereimter und glücklicher ablegen und leiſten, ſonder
lich aber in e und Unterricht ihrer Kinder geſchickter
ſeyn können, die ſie ſonſt einen ſtoltzen, halbgelehrten und übel-
gezogenen Pedanken anvertrauen und untergeben müſſen“.
„Wann eine Mutter das Fundament ſelbſten verſtünde, ſie dieſer
e und Bachanten entweder garnicht bedörffte, und ihre

lbſt beſſer unterweiſen, auf wenigſte dieſen Leuten eine

er w. r de 5 in derver en nicht von uer-ſchlägtigenWitterung dieſer Sauertöpffe verderbet werden. Die Kinder

beſſere
Büte
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Bon Helene Böhlau Nachdruck verboten 14
re v er, daß er gemordet hatte.

ſie.

Daß er ſchuld ſei.

S pgklang ihm dennoch tot und bedeutungslos.
Er fühlte nichts und gar nichts als den Verluſt und fühlte

ihn in ſeiner ganzen verzweiflungsvollen Wahrheit.
Da war nichts gar nichts mehr eine große ſchwarze

Oede eine grauenerregende Oede.
Und in die ſtarrte er.
Tot! Dies leere, unermeßlich leere Wort.
Sie hatte mutig dieſen Tod erkannt, war vergangen ver

gangen rätſelhaft vergangen und hatte die Kraft bt,
mitten im Todeska Liebeswonne zu koſten. Sie e bis

etzt von dem Trank getrunken. Ja das hatte ſie getan,
rbar ſchrecklich das hatte ſie getan.

Sie hatte leben wollen. Wie ſtark das Lebenwollen, das
Genießenwollen in ihr war, hatte er begriffen. Und wie groß
das Ueber-demLeben-ſtehen.

Das empfand er alles.
Er empfand ihre Küſſe uoch. Er ſah ſ. mit dem vorge

r Hälschen, die Zähne aufeinandergebiſſen wie ſterbend
Uebergefühl im Rauſche ſtehen. Er ſah, wie die feinen

Naſenflügel bebten, wie die ſeinen Anblick einſogen, wieugen

alles h v
es an n en füßer, epinnerfcher Leidenſchaft zeugte vom

Und mitten in dieſer übervollen Stunde den Tod und ſeineSchläge und Stöße gefaßt ertragen, ohne jedes i deehenn

werden ſich zudem auch von der Mutter am liebſten unkerweiſen
laſſen. Natürlich kann nicht die Rede davon ſein, daß alle Frauen
ſtudieren werden und daß ſie ſich alle dazu bereit finden, aber da
„ſie ſowol Gottes Ebenbild ſind als die Männer, und wo ſich
extra ordinarié hohe Jngenia, ſcharfſinnige Judicia und fürtreff-
liche Einfälle unter ihnen befinden und ſie ſolche zu Gottes Lob
und Dienſt des Nächſten beſcheidentlich anwenden, es nicht allein
untadelich, ſondern auch löblich und rühmlich ſey“, ſich den Wiſſen
ſchaften hinzugeben. Der Schriftſteller kennt genug „fürtreffliche
weiſe Frauenzimmer, die durch ihre berühmten Schrifften einen
unſterblichen Namen hinterlaſſen“ haben. Jnsgemein werden die
Frauen ſolche „abſonderliche und heroiſche Exempel“ nicht nach
ahmen und „die weibliche Pflicht Gebühr und Bevuffs-Arbeit bey
ſeits ſetzen, verſaumen und vernachläſſigen“ wollen, „ſich unter
100 Männern kaum einer befindet, der nicht lieber ein Weib ver
langte, das ihn in der Hauswirtſchaft treulich und vernünfftig an
die Hand gienge“. Wer ſich indes unter die „excellenten Jngeniis
und hohen Geiſter“ vechnen kann, der wird ſich dem Studium hin
geben, und Friedesheim wird ſie bewundern und nicht tadeln.

ärchenbilder aus drutſchen Städten
Bon Kuth Chorrin, Halle
Spitze Giebel, ſanft gebogene, bräunlich-rote Dächer, kleine,

ſchiefe Fenſter mit Simſen und Sprüchen darunter in gotiſch-
verſchnörkelten Lettern, ein altehrwürdiges Rathaus, der Platz da
vor mit runden Katzenköpfen gepflaſtert, und in der Mitte ein
Brunnen mit alter Brunnenfigur und ausgetretenen Sandſtein
ſtufen wer kennt ſie nicht, die alten Marktplätze von Ulm,
Augsburg, Nüvnberg, Hildesheim, Braunſchweig, Goslar, Herr
lingen, Rothenburg, und wie ſie alle heißen Je kleiner und un
bekannter der Ort, um ſo treuer haben ſie ihren mittelaltevrlichen
Charakter gewahrt, und an Markttagen tritt ihr ganzer Reiz
vollendet und zauberhaft hervor. Feuchte Friſche liegt mild
winterlich über Architektur und Staffage; die Staffage bilden un
gewollt künſtleriſch wirkende Buden und Stände, die mit braun-
grauer, grober Zeltleinwand bedeckt, Schätze von Gemüſe, Obſt,
Geflügel, Fleiſch und Fiſchen hüten. Dazwiſchen hantieren derbe
Marktweiber mit Rieſ ürzen und bunten Kopftüchern, die
Geldkatze gewichtig mit Lederriemen an der Seite oder das Fiſch
oder Fleiſchmeſſer gefährlich-funkelnd an der Kette. Hier locken
blauviolette Kohlköpfe neben maigrünem Weißkohl, ariſtokrati-
ſchem Blumenkohl, ernſthaftem Braunkohl und zierlichen Roſen
kohlknöſpchen, die in gelben Weidenkörben liegen; RieſenMohr-
rüben renommieren neben weißen Rettichen, und ganze Schwingen,
gefüllt mit rotbäckigen Winteräpfeln und goldgelben Apfelſinen,
preiſen ſich beſſer an, als es das raſche Mundwerk der Händlerin
fertig bringt. Hier liegen ſchuppige, glängende Fiſche: große See
iſche, angeſchnitten, meerwaſſerduftend; in Bütten mit klarem

ſſer lebende Süßwaſſerfiſche, und an Schnüren ſchwebend
bräunlich geräucherte Flundern und breite Lachſe, leuchtend roſa
im Fleiſch. Blumenſtände, Kuchenbuden, Fleiſcherzelte alles
wechſelnd, gut beſtellt, nett und zierlich angerichtet und nahrhaften
oder lockend verführeriſchen Duft verbreitend. Sinne und Phan-

woavverreEine Heldenſeele.
Das hätte einen Kameraden fürs Leben abgegeben.
So alles in einem. Geliebte und ſo fein fein ſo

liebenswürdig, ſo begreifend wie ein unſäglich wohlgeſtimmtes
Inſtrument und Freund Heimat! Alles in einem ein
Wunder!

e er ſie verſtanden hatte jede Regung, jeden ſtummen
lick.

Ja, es war das Heimiſche für ihn in ihr, das er nie gefunden,
nach dem er verlangend auf Erden geſucht hatte.

Die dumme Geſchichte mit dem weißen Blatt, das war es ja
nicht, was er gewollt.

Mißverſtändnis! Unklar gedacht. Sich ſelbſt übertölpelt.
Er hatte Lori gemeint, nie etwas anderes, das Heimiſche in

der Liebe, das Heimiſche im Weibe, das Nahegerücktſein.
Sie war ihm keinen Augenblick fremd geweſen.
Jetzt! Fremd. Grauenhaft eins mit der toten Erde,

auf der ſie ſo geſtreckt, ſo leer, ſo dumm lag.
Er ſtarrte. Seine Gedanken waren hilflos kindiſch

ratlos, ganz zerdrückt ein Lallen. Und nur der Schmerz
innige Schmerz, der alles verödet, der das Hirn aus-

rennt.
Er war ganz in dieſen Schmerz verwandelt. Ein Ekel vor

der Welt, der leeren Welt, dem leeren Jch, ein Aufbäumen
und immer dasſelbe Starren.

Jetzt kommt ſchwerfällig Bewegung in ihn, und bewußtlos,als wäre er eine Mſe nimmt er die ſchlaffe Geſtalt auf
und trägt ſie den Weg entlang dem Hauſe zu.

Er tut es, weil er etwas tun muß. Tritt mit ihr ins Haus
ein, öffnet die Tür des Zimmers, in dem das Licht noch immer
brennt. Alles in tiefer Stumpfheit.



taſie ſind angenehm erregt und nehmen lebhaft die ganze Farben
ſymphonie auf.

So altvertraut-anhermelnd iſt das Leben und Treiben auf
unſeren alten Märkten, ſo jahrhundertealt und märchenverwandt.
Die ſaubere, tüchtige üſehökerin, die der alten Käuferin in
Kapottehut und Mantille ſoeben zwei Kohlhäupter anpreiſend ent

nhält. und die Alte, die ſich nörgelnd und feilſchend nicht entſaließen kann und mit ihren Filethandſchuhfingern alles betaſtet,

bis es die Beſitzerin grob unterſagt ſind ſie uns nicht längſt be
kannt? Die nörgelnde Alte iſt ja der Typ der Fee Kräuterweis,
die eine ſo hochinterefſante Küche unter ſich hat, in der Eich-
hörnchen und Meerkatzen kochen dürfen und die Hökerin, iſt ſie
nicht des Flickſchuſters Weib, die ihren kleinen Jakob der böſen
Alten mitgibt, damit er ihr die Kohlköpfe als Markthelfer tragen
ſoll, und den wir als Zwerg Naſe wiederfinden

Dort der Pfefferkuchenſtand: große, zuckrige Pflaſterſteine,
Stapel von Schokoladetafeln, weißlackierte Pfefferkuchenſcheiben
mit buntbezuckerten Schokoladeplätzchen in der Mitte, und Honig
kuchenmänner und frauen mit zuckrigen Lebensweisheiten, die
ihnen „auf den Leib geſchrieben“ ſind viel Phantaſie gehört
nicht dazu, aus den Kindern, die dieſe vanille- und gewürz-
duftende Atmoſphäre angezogen hat, einige Hänfels und Gretels
hevausgzufinden, die nur die Anweſenheit der Knuſperhexe am
Zugreifen hindert.

Der Fiſchſtond die dicke Köchin läßt ſich die pfeilſchnell
durchs Waſſer ſchießenden Fiſche erbarmungslos ſchlachten und die
noch zappelnden ins Netz werfen ob es ihr zu Haus auch ſo
ergeht, wie ihrer orientaliſchen Kollegin, der eine unſichtbare
Macht die bereits in Oel bratenden Fiſchlein reſtlos ohne Ent
ſchuldigungsgründe ins Feuer ſchüttet?

Und der Hotelkoch, der vor den Fleiſchſtänden lange wählt und
handelt er hat beſtimmt Aehnlichkeit mit dem Palaſtkoh, dem
Küchenchef des Sultans, der die „Königin der Paſteten“ herſtellen
ſoll; darum forſcht er auch ſo intereſſiert nach Kalbsleber und
Kalbshirn und prüft ſcharf jede Kregtur auf Herz und Nieren.

Daneben auf dem üge begrüßen uns krähend
Hinkel, Gockel und Gackeleig, und die Gans Mimi ſieht e ängſt

könnte öder verkleidete tte

m ÄÜ oDa fährt, durch das Geräuſch geweckt, die Näherin aus
ihrem Bette auf und ſpringt ſchlaftrunken im groben Hemd und
im blauen Nachtkamiſol auf die Füße ſo eine ärmliche, vom
Leben ausgemergelte Geſtalt.

Da ſteht ſie und ſtreckt die Arme vor und ſchreit ſchrill auf,
als wäre er ein Mö und Räuber und wollte ihr ans Leben.

Und er legt Lori ſtumm aufs Bett.
r ſtürzt über ſie her und ſchreit und ſchreit
U rert.Dann kommen Laute, Worte, wie ein gifti
Die ganze Stube iſt erfüllt von dieſem Regen.
Der ſinkt auf die Tote nieder und übergießt den Lebenden.

Es iſt der Niederſchlag eines gedrückten, beraubten, friedloſen,
armfeligen Lebens ſo giftig und ſcharf und bei troſtlos,
r der Welt, die ſolche Niederſchläge erzeugt, den Rücken zu

ren.
Und er kehrt den Rücken, faßt die Türſchnalle und will

gehen.

Nur fort.Der n ihm ſcharf und ſpitz und freſſend bis in
die innerſte Seele. Er fühlte nichts als die große Oede in ſich

in der Welt und alles erfüllt von giftige

alles ſo, Wirklichkeit war nur die große Oede in ihm und
um ihn.

I J

Grauer früheſter Morgen. RNebel, die von der Saale
ſteigen. Alles ungeheuer fahl und keblos; vor Sonnenauf

ihren Hochmut beſtrafen will und für ſein und ihr Heil zu er
ziehen verfucht.

Pantoffelſtand! Jſt nicht der kleine Muck in der Pä e mit
ſeinen RieſenPantinen, und ſämtliche Gaſſenjungen in kindiſcher
Grauſamkeit ihm auf den Ferſen Klappert nacht Klein es
dämoniſch durch ein Nebengäßchen: „Klickklack, klick-klack, das war,
das war KleinZack--2“ Tangt nicht Karen in roten Saffian
Pantöffelchen hinaus bis zum unheimlichen Haus vor dem Stadt
wall, in dem der Henker wohnt? Sitzt nicht der Türke im flie
genden Koffer, die pantoffelbewehrten Beine in die Luft bau
melnd, und tappen nicht irgendwo Siebenmeilenſtiefel umher
AſchenbrödelPantöffelchen aus Glas oder Gold ſind anſcheinend
uusverkauft; mit denen haben Prinzen und Feen ſich höchſtwahr
ſcheinlich eingedeckt, darum haben wir armen Sterblichen das Nach
ſehen, wie öfters im Leben.

Nun ein ſonderbarer Verkaufsſtand: Reiſerbeſen, aus Birken
reiſern gewundene Rutenbeſen, gleich zu Hunderten. Trotzdem
ſie nur für Reinigungszwecke en gros gedacht ſind, machen die
Kinder raſch einen kleinen Reſpektsbogen; dieſe Art Beſen weckt
ſo unangenehme Ermnerungen, und man kann nicht wiſſen das
verhutzelte Rutenmännchen, das die unbeliebte Ware verhandelt,
hat vielleicht irgendwelche geheimnisvollen Beziehungen zu der
alten Hexe, die dem Reiſekameraden die drei Zauberruten als
koſtbaren Lohn gibt. Und wer von uns möchte Stellvertreterin der
n Prinzeſſin ſein, an der der Reiſekamerad die

uten probiert, wenn ſie nachts mit Schwanenflügeln ihren un
e ZaubererFreund beſucht? Sind doch anſcheinend die

utenſchläge, mit denen der unſichtbare Begleiter ihr unbarm
herzig zuſetzt, ſelbſt der wettergewohnten, extravaganten Prin
zeſſin zuviel, denn ſie beklagt ſich über das „unerträgliche Hagel
wetter“ bei ihrem Freund, um die philoſophiſche Antwort zu be
kommen: „Ja, ja, man kann auch des Guten zuviel haben

Käſe es duftet unbeſchreiblich. Wo biſt du, Katerlieschen
Hier kannſt du einkaufen, um Wege zu pflaſtern; und du, braves,
tapferes Schneiderlein, kannſt vor allem Volk deine bewährte
Handgymnaſtik betreiben und den Käfe als Stein Waſſer ſchwitzen
laſſen! Kein Rieſe kann dir's nachmachen, wenn er die Hand auch
noch ſo kräftig um den richtigen Stein zuſammendrückt, den du
r mit dem Käſe vertauſcht haſt. Aber bewundernd darf dir der

ieſe quittieren: „Jn dir iſt edles Mark, ich fühl's am Druck der

Und hier hockt leibhaftig das kleine Mädchen mit den Schwefel
hölzern armes, durchfrorenes Ding, an dir können wir unſere
MärchenSympathie doch mal in die Tat umſetzen, und dich vor
dem Schickſal deiner Genoſſin aus dem Märchen bewahren.

Markttage auf deutſchen Marktplätzen Rolande und
lächehnde Marienſtatuen ſehen ſeit Jahrhunderten auf das bunte
Leben, die Rolande ernſthaft und gemeſſen, wie es ihrer ſtrengen
Gerichtsbarkeit zukommt, die lieben Frauen mütterlichgütig,
manchmal auch ein wenig töricht, aber dann ſind ſie beſonders
lieb! Die Märchen ſind nicht tot, hier leben ſie wie einſt, und es
war früher nicht anders als heute in unſerer poeſieloſen Zeit.
Man muß nur Augen und Sinn für echte Märchen haben, dann
findet man ſie heute genau ſo wie im Mittelalter und im Altertum,
das Wunder und das Märchen beide leben ſtets und zeitkos.

v

gang. Da geht einer durch die ausgeſtorbenen Straßen, ſchlep
pend, haltlos im Schritt, der die grenzenloſe Gleichgültigkeit
ausdrückt, den nicht die heiſeſte Hoffnung ſpannt. So ein
toter, ſchlapper Schritt.

Dazu die urweltliche Morgendämmerſtimmung, die keines
Menſchen Freund ehe in Man a eternheit uns gewi n auffaugt, zu nichts werden läßt.

Dieſe rätfelhafte Stunde. Dieſe lähmende Stunde.
Er geht im Banne ſeines Unglücks und dieſer Stunde,

bleibt wie im vor einer Haustür ſtehen, ſucht in der
findet den Schlküſſel, ſchließt auf und ſchließt die Tür

inter ſi
Und es währt nicht lange, da kommt er bleich und verſtört

urück. Er war da oben im neuen Neſt geweſen, das ſeine
utter ihm geſchäftig zubereitet hat.

Er war durch himmelblaue friſchgetünchte Zimmer gegangen.
Blütenweiße Vorhänge, von der Mutter Hand gefältelt, Geruch
nach neuen Möbeln und Lack, alles ſauber, heiter, faſt vollendet.
Er mußte durch alle Zimmer r Die Hoffnungs-
W der alten Frau ſprach aus jedem unſcheinbaren Ding
zu ihm.

Da oben war eine Unmöglichkeit zu akmen. Jeder Ge
danke peinigte ihn alles Unmöglichkeiten Unmöglichkeiten,
lächerliche Unmöglichkeiten, mit denen nicht zu rechnen war. Und
alles, was er mit den Gedanken berührte, fiel ſchwer und
lähmend auf ihn, ſo Jähmend, ſo ſchwer, daß das Handeln wie
von ſelbſt

ſeines Schreibtiſches hatte er aufgeſchloſſen und
tnommen.

So, und jetzt geht er wieder ſeines Wegs zielbewußter
ter.feſ

Ein
ihm etwas en



Das Heim der berufstätigen Frau
Von den vielen Zuſchriften, die unſeren Artikel „DieWerkſtudentin“ eingingen, möchten z Brief

unſeren Leſerinnen nicht vorenthalten und ſtellen das darin an
geregte Thema hiermit zur Ausſprache.

Auch uns ſcheint die Lebensgeſtaltung der berufstätigen
Frau eine Frage zu ſein, die für die heutige Zeit beſonders wich

iſt. Jn Vereinen ſowie ſonſt in Frauenkreiſen verfolgt man
lange mit Sorge die Zuſtände, wie ſie ſich für die Frau

urch das Berufsleben und die vermehrte Eheloſigkeit zu ent
wicheln drohen. Für das junge Mädchen früherer Zeit war das
Studium und aft auch der Beruf nur eine kurze Zwiſchenſtufe
s wiſchen Elternhaus und Ghe. So wurden die paar Jahre Jung-
geſellinnentum in möblierten Wohnungen oder öden Penſionen
mit gutem und Jugendmut ertragen. Aber doch haben
gevade dieſe Frauen noch genügend Erinnerung an die ſtimmung
tötenden Eindrücke, die ihnen damals die öden „Buden“ brachten,
um einguſehen, daß ein u Zuſtand auf die Dauer für die
ältere Frau gevadezu einen Ruin ihrer Lebensluſt, Arbeitsfreudeund Geſundheit bedeutet. 4

So wurde ſchon oft die Frage erörtert und z. B. im Halleſchen
Frauenbildungsverein ernſt erwogen, wie man den gebildeten
bevufstätigen Frauen zu einer harmoniſcheven Lebenshaltung ver
helfen könne.
Arbeit ein eigenes Heim ſchaffen und erhalten können, oder Be
dürfnis nach Klubs für die Frauen, die ohne eigenes Heim
leben müſſen In vielen Großſtädten, z. B. Wiesbaden, München,
Berlin, ſind ja ſchon Vorbilder vorhanden, auch hört man ſoviel
von der Rolle, die die Klubs im Leben der amerikaniſchen Frauen
ſrielen. Oder ſind Frauenheime mit getrennten Einzelwohnungen,
wie ein ſolches ſo vorbildlich in Berlin für Beamtinnen eingerich
tet iſt, das Wünſchenswerte

Es wäre gewiß vielen unſerer Leſerinnen intereſſant, wenn
die durch nachfolgenden Brief angeregte Ausſprache, ſo etwas
weiter gefaßt, recht viel Anregung ergeben würde.

x Die Schriftleitung.

Mit viel Intereſſe verfolgte ich die Polemik über die „Werk
tudentin“ in Jhrer Zeitung. Wie wäre es nun, wenn Sie an
ie bevufstätigen Frauen (Lehrerinnen, Beamtinnen, Buchhalte

rinnen, Verkäuferinnen uſw.) eine offene Frage richteten, wie
dieſe ſich neben ihrem Beruf die Hausarbeit denken oder beſſer
ausführen. Nicht nur die, welche bei den Eltern wohnen, ſondern
in erſter Linie die, welche entweder ein eigenes beſcheidenes,
m oder ererbtes Heim haben.

ch bin 33 Jahre Buchhalterin und muß 9 (manchmal auch
mehr) Stunden arbeiten, habe eine eigene Wirtſchaft, bin nicht in
der Lage, mir täglich eine Bedienung zu halten, ſondern habe
nur zweimal in der Woche eine ſogenannte Aufwartung, die mir
die groben Arbeiten, als: Fenſterputzen, Stuben und Treppen
reinigen, Kohlentragen, Teppichklopfen uſw., verrichtet. Mein
Mittageſſen muß ich mir ſelbſt zubereiten, was in der knapp be

e Ün4gggaeeee cJ geht zurück, von woher er gekommen.
e

Morwgenwind. Die Vögel zwi rn im erſten Erwachen.iſt die Sonne nicht e v
2 7

Die Näherin hat das Licht im Zimmer nicht gelöſcht. Esleuchtet durchs Fenſter in den grauen Morgen hinein wie ein

roten rdieſer rote Funke iſt's, der ſeinen Blick gefangen hält.
Der rote Funke bezeichnet ihm, wo ſeine Welt erloſchen iſt.
Sie iſt erloſchen. Die Oede weicht nicht. Es iſt wie Wahn

ſinn, der ihn gepackt hat!
Dieſe Oedel
Wie iſt es denn möglich, ſo mit einemmal?
Er war doch ein Menſch, dem es immer wohl evgangen iſt

Es war ihm alles geglückt, was man ſo geglückt nennt. So mit
einem Schlag iſt das alles ausgelöſcht.

Was hat er denn für eine unglückſelige Veranlagung?
Andern ſtarben ja auch die hinweg, die ſie liebten. Nun, ſie
fanden ſich damit ab.

Sie mußten ſich abfinden. Sie wurden geſtützt, getragen
von allerlei Gewohnheiten, Plänen, Freunden und kamen
darüber hinweg.

Und er ſuchte nach Plänen, Gewohnheiten, Freunden, da
war aber alles tot und leer und weggewiſcht.

Und Schnaaſes? Sollte er ſich etwa jetzt zu denen geſellen
Er gehörte ja ihnen. Er dachte an die klägliche Szene mit

Noch

Sophie an ſeinen Hohn, den ſie eingeſteckt, an das Dumpfe,
Haustiermäßige ihres Weſens das Entartete.

Es war ihm alles ſo widerlich ſo unausſprechlich, un
denkbar widerlich.

Jſt es möglich, daß dieſe Frauen ſich neben ihrer

beiden Linden vor dem Gartenpförtchen rauſchen im

8

meſſenen Mitiagsgzeit von 138 Stunden (cteilweiſe ſchon in den
vorhevgehenden Abendſtunden vorbeveitet) geſchieht. Kleider und
Schuhe reinigen muß am Tage zuvor geſ Natürlich muß
ich früh etwas zeitig aufſtehen, um meine kleine Wirtſchaft in
Ordnung zu bringen, damit, wenn ich in den Beruf gehe, alles
ſo iſt, daß jederzeit ein ſtrenges Frauenauge keinen Tadel fände.
Für Näharbeiten ſind die Abende und die herrlichen Sonntag
morgen da. Habe aber noch reichlich Zeit für Theater, Konzerte
und Bekanntenbeſuche. Jch möchte trotz der reichlichen Arbeit
mein eigenes Heim nicht miſſen.

Es wäre ſicher ſehr anregend, von Kolleginnen zu
hören, wie ſie ſich ihre Zeit, ob mit oder ohne eigene Wirtſchaft,
einteilen. Oefters hatte ich Gelegenheit, das Shhalten und Walten
der Heimchen im Verein der weiblichen Handels und Buregau
angeſtellten zu beobachten, und habe mich immer ſehr gefreut über
das frauliche Wirtſchaften der von ihrem Beruf heimkehrenden
jungen Mädchen. Da wird genäht, gewaſchen, geplättet, gekocht,

gen Wer uſw. und fröhlich und bereitwillig einander
ausgeholfen.

Es würde mich freuen, wenn Sie meiner Anregung nach
kämen und dadurch das Jntereſſe für Jhr geſchätztes Blatt in
Krei der berufstätigen Frauen erhöhten.

t vorzüglicher Hochachtung

Das Bportſchwimmen der Bcrhülerinnen
Ban 9da Felgenträger, Bchwimmwartin der Bereinigten
Siaſſerfreunde 1909 E. B.
Bei der Beratung des Staatshaushalts im Landtage wurde

in der 98. Sitzung (Spalte 5978) über öffentliche Turn und
Schwimmvorführungen geſprochen und Frau Abgeordnete
Wronka (Zentrum) forderte, daß das Kultusminiſterium dieſe
Vorführungen unterſagt.

Die Sportausübungen des weiblichen Geſchlechts ſtecken noch
in den Kinderſchuhen und ſchon werden Stimmen laut, die dieſen
Kulturfortſchritt unterbinden wollen. Jch will von den Schwimm-
vorführungen ſprechen. Den Schülerinnen im Alter von 10 bis
12 Jahren ab wird in unſerem Kreiſe unentgeltlich ſachgemäßer
Schwimmunterricht erteilt. Die weitere Ausbildung wird von
Sachverſtändigen ſo gehandhabt, daß das Verlangte den Kräften
entſpricht. Nach mehrjähriger Uebung nehmen die Mädchen,
ſelbſtverſtändlich nur mit Genehmigung der Eltern, an Schwimm-
vorfühvungen teil, um dort mit anderwärts Ausgebildeten ihre
Kräfte zu meſſen. Die Schwimmkleidung beſteht einheitlich
aus einem ſchwarzen hochſchließenden Trikot und waſſerdichter
Badekappe. Die Schwimmvorführungen geben auch den Vätern
Gelegenheit, ſich von den Fortſchritten ihrer Töchter zu über-
zeugen. Anderes Publikum als Familienangehörige habe ich bei
den Schwimmvorführungen ſehr wenig angetroffen. Es wird
im Landtage von „Körper-Geiſt“, „Leib-Seele“ und „Körper-
kult“ geſprochen; dieſe unſern Kindern noch nicht verſtändlichen
Begriffe übevlaſſe ich denen, die nach einer ganz unter anderen
Lebensbedingungen fröhlich verlebten Jugend im Alter das Ver-
ſtändnis für die Not der heutigen weiblichen Großſtadtjugend nicht
aufbringen können oder wollen. Wir treiben zur

e

Seine Finger ſpielten in der Taſche mit der Piſtole, die er
ſich geholt hatte.

Sie befühlten ſie.
Dabei ging er im ſtillen Garten auf und nieder.
Er dachte nicht ernſtlich daran, ſich das Leben zu nehmen,

er hatte nur nach ſo einer Art Halt verlangt.
Und alles war ihm unerträglich.
Die Vögel begannen freudiger zu ſingen; der Jasmin

duftete ſo unverſchämt lebensvoll, ſommerlich.
An was er auch dachte, das verlangte einen ganzen, un

gebrochenen Menſchen zum Kampf und zum Genuß.
So ein Schleicher zu werden, der ſein Elend in ſich hinein

frißt, der heute, dieſen ſelben Morgen, daheim bei den Eltern
pünktlich zum Frühſtück erſcheint, der auf die beſorgten Fragen
über ſein Ausſehen eine nichtsſagende Ausrede bereit hat, der ſich
bei Schnaaſes auch brav und pünktlich einſtellt und ihnen die
blonde Gans wegheiratet, mit ihr Kinder hat, Profeſſor wird und
Geheimer Hofrat.

Nein, dazu hat er kein Talent, das will er nicht.
Wozu ſolche Widerſinnigkeit? Was tut er Gutes damit und

wem Doch nur, um im alten Geleiſe zu bleiben.
Ppo was gab es weiter? Zu was hatte er im Augenblick

Kraft
Es war ihm alles zum Erbrechen ekelhaft.
Sein Schickſal mußte ſich heute entſcheiden, heute, gewiſſer-

maßen beim Frühſtück.
Da hörte er Loris friſches, lebendiges: „Reiß doch aus!“ Da

hörte er das todesbange, mühſelige Wort: „Reißaus!“
„Ja wohin, liebſter Schatz?“ ſagte er laut. Es lag die ganze

Lebensgleichgültigkeit über ihm.
Vielleicht zu dir, Lieber
Und vor ſeiner Seele ſtand ſein Freund. (Schluß folgt.

c e e



Hebung der Geſundheit unſerer Mädchen
Körperkultur, die das weibliche Geſchlecht in die ge
bringen ſoll, allen Anforderungen für Beruf und Ehe gewachſen
zu ſein. Bleichſucht, Nervoſität uſw. ſind bei unſeren Mädchen
unbekannt, unſer Wahrſpruch heißt: mens sana in corpore sano.
Aus dieſem Grunde haben auch unſittliche Gedanken in unſeren
Kreiſen keinen Eingang gefunden. Die von Sportgeiſt erfüllten
jungen Mädchen bleiben den Tanzdielen, den Bars und den

ummielplätzen fern. Zu unſeren Uebungsabenden iſt jeder Frau
der Zutritt geſtattet vielleicht läßt der geiſtige Urheber desVorſtohes gegen den Schwimmſport der Frauen durch Ver-
treterinnen unſere Uebungen überwachen. Dem Kultus
miniſterium ſagen wir Dank, daß es unſere Beſtrebungen ver
r r jederzeit aufs wärmſte unterſtützt hat.

urnerinnen, wie ſtellt ihr euch zu der im Landtage vertretenen
Auffaſſung von eurem Sport?

Bücher Tiſch
Auf Wunſch unſerer Leſerinnen noch einmal eine Auswahl

von Konfirmationsbüchern:
Zehn Lebensbeſchreibungen her-

vorragender Frauen, mit Porträts und Jlluſtrationen von Amanda

Preisabbau. Der Reichsfinanzminiſter hat zur Herbeiführung
einer Preisſenkung, insbeſondere für Gegenſtände des täglichen
Bedarfs, die Herabſetzung der Umſatzſteuer von 1 v. H. auf
0,6 v. H. angekündigt. Es bleibt indeſſen abzuwarten, ob die ver
ſprochene Maßnahme den beabſichtigten Erfolg haben wird. Nimmt
man an, daß die Waren durch vier Hände gehen, ſo würde eine
Verbilligung um etwa 228 v H. für den letzten Verbraucher, d. h.
im Kleinhandel eintreten müſſen, ein zwar nicht erheblicher, aber
immerhin für Familien mit niedrigem Einkommen fühlbarer Be
trag. Volkswirtſchaftlich würde das, wenn man von Een ver
ringerten Staatseinnahmen abſieht, nicht etwa eine Benachteili
gung von Induſtrie und Handel bedeuten, weil die Umſatzſteuer
ja reſtlos an den Staat abgeführt werden muß. Daher könnte
wohl verlangt werden, daß die Preiſe entſprechend herabgehen.
Wenn ſich nun auch die Angeſtellten, allen voran die größte Orga
niſation berufstätiger Frauen, der Verband der weib
lichen Han els- und Bureauangeſtellten, für Er
mäßigung und ſchließlich für Beſeitigung der Umſatzſteuer ausge
ſprochen haben und in ihren Kundgebungen nachdrücklich dafür
eingetreten ſind, ſo geſchah dies nicht nur in ihrer Eigenſchaft als
Verbraucher von Waren, ſondern auch deswegen, weil die Senkung
der Warenpreiſe die Kaufkraft der breiten Maſſe hebt. Das be
deutet aber nichts anderes, als daß Jnduſtrie und Handel mehr
umſetzen und der höhere Umſatz eine Einſtellung von mehr Per
onal bedeutet. Man iſt ſich auf allen Seiten darüber klar, daß

r innere Markt die Hauptſache iſt und bleibt, daß eine Stärkung

Deutſche Frauengeſtalten.

Sonnenfels. der inneren Kaufkraft für das Gedeihen der amtwirtſchDie ſpaniſchen Brüder. Erzählung aus dem 16. Jahrhundert von höchſter Bedeutung iſt. Darum ſollten au n en
von Dr. Alcot. Aus dem Engliſchen überſetzt von Pauline Bürger, insbeſondere die Hausfrauen, dieſer Frage und
Spangenberg. ihrer Löſung Aufmerkſamkeit zuwenden.Für geſchichtlich intereſſierte Kinder werden die Werke: Ein
horn, Deutſche Geſchichte; Roth, Römiſche Geſchichte; Roth, Grie
chiſche Geſchichte empfohlen; auch Monographien der Welt
geſchichte.

Das Verſtändnis für die bildenden Künſte pflegen
Muſeumsgänge von Löſchhorn und die ſehr ſchönen illuſtrier
ten Künſtlermonographien, darunter Dürer, Holbein, Schwind
uſw. (Verlag Velhagen K Klaſing), die ſich durch einen beſonders
guten Text auszeichnen. Auch Seemanns Künſtlermappen ſeien
erwähnt.

Für die Freunde der Erdkunde erſchienen ebenfalls bei
Velhagen Klaſing Monographien zur Erdkunde, Tirol, Lüne
burger Heide u. a. m., auch Das Deutſche Reich, eine geographiſche
Landeskunde, von Willi Ule, ſei empfohlen. Tz.

Zu beziehen durch die

Soethe- Buchhandlung
Große Ulrichstr. 63 Halle (Saale) Fernruf 4520 u. 1630

Deutſchland
Pädagogiſcher Lehrgang in der Ausdrucksgymnaſtik. Vom

Mai bis 3. Juli veranſtaltet die Bodeſchule für Körper
erziehung, Verlin, einen zweimonatigen Lehrgang für Turn
und Sportlehrerinnen aus Schule und Verein. Der Zweck des
Lehrganges iſt eine vertiefte Einführung in das Gebiet der Aus
drucksgymnaſtik.

Lehrfächer ſind: Gymnaſtik, Methodik der Gymnaſtik, Metho
dik des Klavieranſchlags, die melodiſchen Grundlagen der Be
gleitung, Lektionen mit Kindern.

Die Teilnehmerinnen können in Wohnungen, Penſionen mit
voller und teilweiſer Verpflegung untergebracht werden.

Das preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hat auf eine Anfrage die grundſätzliche Geneh
migung zum Erteilen von Urlaub ausgeſprochen.
da J Fngen an Hinrich Medau, Charlottenburg 9, Kaiſer

mm 30.Alle unſere Leſerinnen Die Kuranſtalt Wyrienborn Synelkit bei Kamengz (Sachſen)
ſteht in der Zeit vom 1. Mai bis 15. Oktober jedem Deutſchenwerden herzlichſt gebeten, die Inſerenten n offen, der kriegsgefangen in Rußland, Sibirien oder Turkeſtan

Mitteldeutſchen Frauen Zeitung war. Marienborn hat Moor und Schwefelbäder, eignet ſich aber
auch zum allgemeinen Erholungsaufenthalt. Es hat einen eigenenZu r Weile e r Arzt. Der Tagesſatz beträgt den Selbſtkoſtenpreis von 3 Mark

Frauen- Zeitung einen wirklichen dienſt. einſchließlich fünf Mahlzeiten, Bäder, Arzt und Medikamente. Jn
Bedarfsfällen wird der Tagesſatz auch ermäßigt, unter Umſtänden
bis zur Freiſtelle. Die Aufnahmegeſuche ſind an Frau Elſa
Brandſtröm, Bad MarienbornSchmeckwitz bei Kameng (Sachſen)

zu richten. rDie Tarifgehälter der weilküchen kaufmänniſchen An Die Abgeordnete Frau von Kulesza wurde von der
geſtellten en im Grundſatz in allen für Halle geltenden Fraktion der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen Landtag zur
Tarifen gleiche Bezahlung vor, wie ſie auch für die männ- Beiſitzerin gewählt.
lichen Angeſtellten in Frage kommt. Für ſolche Fälle, in denen
die Leiſtungen der weiblichen nicht denen der männlichen Ange Wanderlehrgänge für Kinderfürſorge. Der Evangeliſche
ſtellten im gleichen Alter und mit derſelben Beſchäftigung voll Kinderpflege Verband der Provinz Brandenburg, Spandau,
entſprechen, ſind „Kann-Beſtimmungen“ vorgeſehen, die Johannisſtift, hat eine geprüfte Jugendleiterin als Wander-
aber einen Abzug, der mehr als 102 als vorſieht, ver lehrerin angeſtellt. Jhre Aufgabe iſt, neben dem Beſuch der dem

Der Verband der weiblichen Handels- und Bureauange
ſtellten überſendet uns folgende Notig:

bieten. So z. B. lautet ein Anerkenntnis der halliſchen Arbeit Verbande angeſchloſſenen Anſtalten, die Abhaltung von Wander-
geber: lehrgängen in den verſchiedenen Heimen, Kindergärten, KinderFür weibliche Angeſtellte iſt ein Abſchlag bis zu 1025 vom horten und geſchloſſenen Heimen. Die Wanderlehrgänge dauern

Gehalt geſtattet. je nach Größe und Eigenart der Anſtalten 8 bis 14 Tage; wo esDie Arbeitgeber erkennen an, daß weibliche Angeſtellte bei
gleicher Leiſtung wie ihre männlichen Mitarbeiter bezahlt wer
den ſollen. Den Nachweis der gleichen Leiſtung hat die weib
liche Angeſtellte zu erbringen.

Es findet kein Abzug bei den im Tarif ausdrücklich be
nannten rein weiblichen Berufen, wie z. B. Wäſchedirektricen
und dergleichen, ſtatt.

Es muß anerkannt werden, daß der größte Teil der Arbeit
geber einſichtsvoll genug iſt, um zu wiſſen, daß man ſich durch
Minderbezahlung minderleiſtungsfähige Arbeitnehmer erſt erzieht,

möglich iſt, werden mehrere Lehrgänge für die Heime einer Stadt
Die Lehrgänge ſollen dazu dienen, die Berufs

arbeiterinnen anzuregen und fachlich zu fördern, die Vorſtände in
den Fragen der Ausſtattung des Heimes, der Wirtſchafts und Ge
ſchäftsführung zu beraten, in möglichſt weiten Kreiſen Intereſſe
für die Sache zu erwecken und nach Möglichkeit freie Hilfskräfte
u gewinnen. Deshalb arbeitet die Wanderlehrerin praktiſch in
en Anſtalten mit, um neue Spiele und Beſchäftigungen zu

zeigen und zu üben. Auch Mütter- oder Familienabende werdenabgehalten, ſowie Vorträge in Frauen- und Jungmädchenvereinen
da naturgemäß das geſunde Streben untergraben wird, wenn
gute Leiſtungen im Vergleich zu den männlichen Angeſtellten
weniger bezahlt werden,

über die Notwendigkeit und Eigenart der Arbeit an den Kindern.
I bisher mit dieſen Lehrgängen gemachten Erfahrungen ſind
erfreulich.
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Dresdner Bank
Wieder 8 Prozent Dividende. Erhöhung der Liquidität auf

62 Prozent (60 Prozent).
Die bisher gleiche Dividendenausſchüttung der Berliner

Großbanken wie im Vorjahre bietet an ſich keine Ueberraſchung,
die Zahlen der Gewinn und Verluſtrechnung und in der Bilanz
haben ſich je erheblich verändert. Die der Gewinn-Verluſt-
rechnung ſind allgemein zurückgegangen, die der Bilanz faſt
überall geſtiegen. Der Rückgang der Einnahmen aus Zinſen
und Proviſionen wird jedoch durch den der Handlungsunkoſten
ausgeglichen. Auch der Abſchluß der Dresdner Bank weiſt die-
ſelben ſymptomatiſchen Bilanzzahlen auf. Jm einzelnen zeigt die

Gewinn und Verluſtrechnung
des Jnſtitutes für das Jahr 1925 folgendes Bild

1925 gegen 1924

Rm. Rm,
Wechſel, Zinſen, Sorten und Zinsſcheine 30 771 515 33 979 364
VBroviſto nen. 3609960 468 450 198 468
Erträgniſſe aus dauernden Beteiligungen

bei anderen Banken 11209 41 SDiverſe Einnahmen 443 502 539 440Dagegen erforderten:
Handlungsunkoſten einſchließlich Pen-

ſionen und Abfindungen 55 077 562 61 176 047
Steuern 3 789 630 30960 473Ausgaben für Mobilien ſowie für Um-
und Neubauten 2040 100 3227 575ſo daß unter Hinzurechnung des Vortrages in Höhe von 156 904

Rm. ein Reingewinn von 8670 523 Rm. gegenüber
8 349 877 Rm. im Vorjahre) verbleibt.

Hieraus ſoll eine Dividende in Höhe von wieder
8 Prozent auf das Aktienkapital von 78 Mill. Rm. zur Aus-
ſchüttung gebracht, während 1 600 000 Rm. dem Reſervefonds zu
geführt werden, der dadurch auf die Höhe von 25 Müll. Rm:. gleich
32,05 Proz. des Aktienkapitals gebracht wird; 350 000 Rm. fließen
dem Penſionsfonds gu.

Der Rückgang der erſten zwei Poſten auf der Habenſeite iſt
durch den Abbau der Zins und Proviſionsſätze bedingt. Neu er
ſcheint ein Konto Erträgniſſe aus dauernden Beteiligungen bei
anderen Banlen mit 1,21 Millionen. Es handelt ſich hier um Ein
nahmen noch aus 1924 (Dividenden uſw.), hauptſächlich der Firma
Proehl K Gutmann, Amſterdam. Andererſeits ſind Handlungs-
unkoſten um etwa 6 Millionen zurüchgegangen. Dieſer Rückgang
erklärt ſich bei der Dresdner Bank aus den Nachläſſen der Pen-
ſionen und Entſchädigungen. Auch dieſe Bank hat nach der Jn-
ſlation große Summen für ihre Angeſtellten beim Abbau flüſſig
machen müſſen. Daß jetzt immer noch das Geſpenſt eines weiteren
Abbaues hier vorherrſcht, iſt eigentlich bedauerlich, aber durch die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe bedingt. Man hofft, im laufenden
Jahre noch größere Erſparniſſe durch maſchinelle Bürvoeinrich-
tungen zu machen. Zurzeit werden 9484 Beamte beſchäftigt gegen
11567 Anfang 1925 und 24 700 Ende 1923. Steuern haben eine
kleine Senkung erfahren, die aber kaum ins Gewicht fällt, auch
die Ausgaben für Mobilien, Um- und Neubauten ſind zurückge
gangen; ebenſo wie bei den übrigen Berliner D-Banken ſcheint
bei der Dresdener Bank nunmehr das Bauprogramm ſo ziemlich
erledigt zu ſein, der Neubau Ecke Franzöſiſche- und Markgrafen
ſtraße wird im Sommer fertig ſein.

Die Bilanz weiſt folgende Konten auf:
Aktiva.

81. 12. 1925
Kaſſe, fremde Geldſorgen, Zinsſcheine

31. 12. 1924

Berliner Hotel- Geſellſchaft (Kaiſerhof), Berlin.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
von s2 Proz. gegen 60 Proz. i. V., trotz des Anſchwellens
der Akgepte und Schecks von 431 000 Rm. auf 47,7 Millionen,
allerdings iſt dieſes Konto im neuen Jahre zurückgegangen.
Der Umſatz auf einer Seite des Hauptbuches betrug im Jahre
1925 118576 155 194 Rm., gegen 84 389 982 055 Rm. im
Jahre 1924.

Die der Dresdner Bank naheſtehenden Banken haben ein
durchweg leidliches Grträgnis erzielt und entwickeln
ſich gut. Jm laufenden Jahr wird durch die Geldverbilligung
und die weiteren Zinsermäßigungen ein Rückgang der Einnahme
eintreten, doch hofft man durch die Belebung des Effekten-
geſchäftes einen Ausgleich ſchaffen zu können.

Volle Zeichnung der amerikaniſchen 355proz. 500 Mill. Dollar-
Anleihe. Die von der anerikaniſchen Regierung aufgelegte
334proz. 500 Mill. DollarObligationsanleihe, deren Zeichnungs-
kurs 101 Prozent betvägt, iſt voll gezeichnet worden. Seit der
Vorkriegszeit iſt dieſe Anleihe, die in 30 Jahren rückzahlbar iſt,
die am niedrigſten verzinsliche.

Da die Ge-
ſellſchaft in ihrem letzten Abſchluß erhebliche Abſchreibungen
(217 500 R.-M.) vorgenommen hat, wird der Aufſichtsrat in
ſeiner noch im Laufe dieſes Monats ſtattfindenden Abſchlußſitzung
wahrſcheinlich eine Dividende von etwa 10 Prozent

Proz.) vorſchlagen. Laut „B. T.“ hat ſich das neue Geſchäfts
jahr un günſtig angelgſſen und Rücklagen konnten in den
beiden Konjunkturmonaten Januar und Februar für den Som-
mer nicht gemacht werden. Der März zeigt ein etwas beſſeres
Bild.

Auflöſung des Stinnes-Konſortiums. im April 1925
gebildete und im Juli 1925 auf 12 Mitglieder verſtärkte Stinnes-
Konſortium iſt, nachdem die vorteilhafte Börſenlage zu einer
Räumung der Beſtände ausgenutzt werden konnte, aufgelöſt
worden.

Errichtung neuer Kunſtſeidefabriken in England. Bereits
vor einiger Zeit wurde mitgeteilt, daß die Viscoſa-Geſell-
ſchaft die Errichtung einer Kunſtſeidenfabrik bei BurtonOn-
Trent plane. Wie nunmehr gemeldet wird, ſind an der neuen
Geſellſchaft, deren Kapital etwa 1 Mill. Lſtrl. betragen wird,
einige Baumwollfabrikanten aus Lancaſhire beteiligt. Die Fabrik
wird mit Maſchinen ausgerüſtet ſein, die die Firma Oscar
Kohorn u. Co., Chemnitz, liefert. Ferner wird eine Fabrik zur
Herſtellung von Kunſtwolle in der W von Kendal errichtet
werden. Bemerkenswert iſt, daß die erforderlichen Rohſtoffe in
beträchtlichen Mengen im Jnlande zur Verfügung ſtehen.

Preß-, Stanz- und Ziehwerke Rud. Chillingworth, Nürn-
berg. Die Abſchlußſitzung wird in etwa 6 Wochen ſtattfinden.
Wie verlautet, gelangt für das Geſchäftsjahr 1925 eine Divi
dende zur Verteilung, jedoch ſteht die Höhe noch nicht feſt.

Eine Abzahlungsgeſellſchaft für den Traktoren-Vertrieb? Um
die deutſche Traktoreninduſtrie zu ſtützen und gleichzeitig der

Das

Landwirtſchaft die Möglichkeit eines bequemeren Ein-
kaufs von Traktoren zu ſichern, iſt das Reichsernäh-
rungsminiſterium ſeit etwa 14 Tagen bemüht, in Ver-
handlungen mit einer Reihe von Banken eine Art Abzahlungs-
geſellſchaft unter Zwiſchenſchaltung von Banken zu bilden. Man
iſt ſich jedoch darüber klar, daß eine Verwirklichung dieſes
Planes nur mit einer Reichsbeihilfe möglich iſt.

Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Neckarsulm. Wie wir
von der Geſellſchaft erfahren, iſt die in der Preſſe verbreitete
Nachricht, wonach die Geſellſchaft für 1925 wieder eine Dividende

57 966 (55 996) R. M. ausweiſt, und beſſhloß, 8 Proz. Dividende
auf Stammaktien (6 Proz.) und 8 Proz. Dividende auf Vorzugs-
aktien (6 Proz.) zu verteilen und 17566 R.-M. vorzutragen.
Die vorgeſchlagenen Satzungsänderungen wurden angenommen
und die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wiedergewählt.
Jn dem Berichtsjahr iſt der Beſtand an langfriſtigen Darlehen,
die in der Hauptſache der Rhein-Main-Donau A.G. gewährt
wurden, mit 6341 149 R. M. unverändert geblieben. Ent-
ſprechend hat ſich auch der Umlauf an Goldrentenbriefen mit
5 775 147 R.-M. auf der alten Höhe gehalten. Wie die Verwal
tung erklärt, hat ſich die Börſenzulaſſungsſtelle in der Frage der
Einführung der Goldrentenbriefe zum Handel ablehnend ausge-
ſprochen, da die Goldrentenbriefe nicht die vorgeſchriebene
Deckung von abgeſonderten Regiſterhypotheken beſitzen und eine
vertragliche Abſonderung der Deckung für die Goldrentenbriefe
niht angängig ſei. Jm abgelaufenen Jahre ſtieg der Zinſen-
dienſt der Goldrentenbriefe von 205 021 R.-M. auf 275 240 R. M.
Dagegen er gen ſich die Geſchäftsunkoſten von 119 138 R. M.
auf 50 905 R.-M. Die langfriſtigen Darlehen erbrachten 390 272
h während im Vorjahre an Zinſen 267 020 R.-M. und
an Proviſionen 150 202 R. M. vereinnahmt wurden. Die Bilanz
weiſt u. a. Kaſſe mit 3613 (41 430) R.-M., Debitoren mit 163 330
(136 106) R. M., Effekten mit 100 751 (120 261) R. M. aus; dem
gegenüber ſtehen Kreditoren mit 95 766 (86 431) R.-M., Voraus-
zahlungen auf Zinſen mit 16167 (165 714) R.-M. und Steuer-
rückſtellungen mit 13 714 (134 649) R.-M., ſowie rückſtändige
Rentenbriefzinſen mit 68 186 (66 412) R.-M. zu Buche.

Landbank A.-G., Berlin. Die ſoeben vom Verwaltungsaus-
ſchuß gebilligte Bilanz der Landbank weiſt folgende Hauptpoſten
auf (in Klammern die Ziffern der letzten beiden Entwürfe zur
R.-M.Bilang): Schuldner in laufender Rechnung 11,8 (0,3 r
2,77) Mill. R.-M., Hypothekenſhuldner 5,4 (2,78 bzw. 4,28) Mill.
Reichsmark, Effekten 2,2 (0,59 bzw. 0,37) Mill. R.-M., Beteili-
gungen 0,72 (0,9 bzw. 1,05) Mill. R.-M., Grundſtücke 7,4 (6,32
bzw. 7,68) Mill. R.-M., Geſchäftshaus 0,10 (0,25 bzw. 0,25)
Mill. R.-M. Demgegenüber figurieren auf der Paſſivſeite das
Aktienkapital mit 1,3 Mill. R.-M. (1,8 bzw. 1,8 Mill. R. M.), die
aufgewerteten 45prozentigen Schuldverſchreibungen mit 1,2 (1,8
zw. 1,24) Mill. R.-M., Hypothekengläubiger mit 4,5 (4,49 bzw.
3,12) Mill. R.-M., ſowie Gläubiger in laufender Rechnung mit
10,6 (8,29 bzw. 9,96) Mill. R. M.

Bernburger Bank A.-G., Bernburg. Der Aufſichtsrat be
ſchloß, der am 17. April 1926 ſtattfindenden G.-«V. nach ange
meſſenen Rücklagen und Abſchreibungen die Verteilung einer
Dividende von 8 Prozent (wie im Vorjahre) vor
zuſchlagen.

Roggenrentenbank A.-G., Berlin. Das Bankinſtitut teilt
uns mit, daß die Reihe 2 der 5proz. Goldrentenbriefe
am 13. März d. Js. an der Berliner Börſe eingeführt wurde,
ſo daß jetzt nicht enehr 5proz. Goldrentenbriefe Reihe 1, ſondern
Reihe 1--2 notiert werden.

Preußiſche Central-Bodenkredit-A.“G. Die Preußiſche Cen-
tral-Bodenkredit-A.-G. hat der Eſſener Börſenhaus G. m. b. H.,
an der alle maßgebenden Eſſener Banken und Bankiers ſowie
die Stadt Eſſen beteiligt ſind, eine Hypothek in Höhe von
2,4 Mill. M. gewährr. Zur Verpfändung gelangt das direkt
gegenüber dem Eſſener Hauptbahnhof gelegene, neu erbaute um-
fangreiche Börſen- und Geſchäftshaus. Die Stadt Eſſen hat
außerdem die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen,

Leipziger Kreditbank- Akt.Geſ. in Leipzig. Für das abge-
laufene Geſchäftsjahr iſt wieder mit der Ausſchüttung von

umd Guthaben bei Noten- und Ab- von mindeſtens 6 Proz. (wie im Vorjahre) zur Ausſchüttung 8 Proz. Dividende zu rerhnen.
rechnungsbanken 42 456 790 32 409 114 bringen wird, durchaus verfrüht, da das r Ge

Wechſel 252 779 442 153 123 726 ſchäftsjahres 1925 noch garnicht vorliegt, über die Höhe der DiviNoſtroguthaben bei Banken und Bank dende alſo noch keinerlei Beſchluß gefaßt werden konnte. Richtig Amerikanische Bärsenberichte
J fir men 152 891 716 136 877 425 iſt lediglich, daß der Geſchäfts gang im vergangenen Jahre Tunkdienst) 8S Reports und Lombards gegen börſen- zufriedenſtellend war. h er n o nS gängige Wertpapiere 3142558190 38750 942 Fuſion Brüſſing-RudelsburgZement? Nach einer bis rt.) i Se Erag h r27 Vorſchüſſe auf Waren und Warenver- her unbeſtätigten Meldung ſoll die ſächſiſch-thüringiſche G Tage 48150 481 Wien (100 Kr 14.00 14,00
e ſchiffungen 188797 884 77 479 855 PortlandZecnent A. G. Gorm. Brüſſing), ihren Paris (100 rege Brdagt G Kr.) o 9ä 0örn

bereits ſeit längerer Zeit beſtehenden Einfluß bei der Port- Bueh,e 4613 Arten 1.35 140S. 521 181 153 408 641 060 land Zement-Rudelsburg A.G. weiter verſtärkt haben. Madrid (100 Peseta) 1410 50 13 08 Japan re 4526Eigene Wertpapiere 13 780 546 11 179 699 mit dem Ziel einer Fuſion beider Geſellſchaften. Hicrauf hern 100 Pres. 19.25 19.24 kir Aueiro i t
Konſortialbeteiligungen 11152 406 12881 460 dürften auch die Kursſteigerungen der Rudelsburg Aktien an der St 232 Bern 23,60 62 2380. 82

m Dauernde Beteiligungen bei anderen Leipziger Börſe zurückzuführen ſein. e u t S2 VBanken und Bankfirmen 23 321 115 22 430 384 ss. Apollo-Werke A.-G., Apolda. Die G.-V. beſchloß eine Süber, auslündisches 65.75 66.00 Talg Extra loko 975 9.75z Schuldner in laufender Rechnung 460 888 700 312 465 803 Neuwahl des Aufſichtsrates, der ſich nunmehr aus folgenden Kaftee. Sant. Nr. 4 Ioko 23 23.12 Banmwollsaatöl, Ioko 1250 12 40
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ſonders das Wehſelkonto. Auch hier ſind es größtenteils Reichs ſteuer einen Rückgang im Bierkonſum mit ſich bringen. Nicht September. so 135 Juli 15 40 15.40

Z. markwechſel. Von den Noſtroguthaben iſt ein erheblicher Pro zu unterſchätzen ſei die ſtark einſetzende Abſtinenzbewegung, die Mais 33 J r Pacaeter Prets
Xntſatz Auslandsgeld, und zwar als Kompenſation zu den das Gemeindebeſtimmungsrecht und damit die Trodenlegung 7 5september 8275 62 75 seuireine, leichte z
Gläubigern, wo von den Einlagen bis zu drei Monaten in einer Deutſchlands propagiere. uafer Mai 40.37 40. niedrigster Preis 12.25 12.30

s Seſamthöhe von rd. 800 Millionen 16 Proz. Deviſenguthaben Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck u. Co. öewber J 337 en h Pret u e
3, des Auslandes ausmachen, dieſe letzteren ſind wieder zu 85 Proz. 10 Proz. Dividende. Der Abſchluß der Geſellſchaft per 30. Sep- uogger Aal 20.87 680 höenst. Preis 1320 1220 38 durch eigene Guthaben, die unter Noſtrokonto verbucht ſind, ge tember 1925, der die Ausſchüttung von 10 Proz. Dividende u 9262 8987 ehe nezutubren

deckt. Reports und Lombards ſind nicht zuletzt durch die Wieder auf die Stammaktien ſowie 6 Proz. Dividende auf die Vorzugs Sengur um ver To. 23 vie 39 33
aufnahme des Effektentermingeſchäfts ſo geſtiegen. Von den gktien A und 19 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien B vor mee ß t 20 e o
Vorſchüſſen auf Waren und Warenbverſchiffungen ſind 53,40 Mil-
lionen durch Waren, Fracht und Lagerſcheine gedeckt, 39,85 Mil-
lionen durch andere Sicherheiten, 45,54 Millionen ſind ungedeckt.
Eigene Wertpapiere, von denen 11,8 Mill. börſenmäßige Effekten
ſind, haben gleichfalls durch Jnterventionen in den Baiſſezeiten
eine kleine Erhöhung erfahren und ſtellen bedeutende Reſerven
dar. Ueberhaupt iſt die ganze Bilanz unter vorſichtigſter Bewer-
tung der Koſten erfolgt. Konſortialbeteiligungen haben ſich un
geführ um den Betrag ermäßigt, um den ſich dauernde Beteili-
gungen bei anderen Banken erhöht haben, letztere hauptſächlich
durch Kapitalerhöhungen der Deutſchen Orient--Bank und der
Dürener Bank.

ſieht, weiſt in ſeiner Gewinn und Verluſtrechnung einen Erlös
aus Bier und Nebenprodukten von 15,83 Millionen Reichsmark
aus. Unkoſten beanſpruchten 12,04 R.-M., für Abſchreibungen
werden 1,85 Millionen R.-M. zurückgeſtellt. Es verbleibt ein
Reingewinn von 1,43 Millionen R.M., aus dem nach Aus
ſchüttung der Dividende und Abzweigung etner Rücklage von
40 000 R.-M. für Grunderwerbsſteuer 85 178 R. M. Aufſichts
ratstantieme gezahlt und der Reſt von 18 968 R.M. vorgetragen
werden ſollen. Jm Geſchäftsbericht wird darauf hinge
wieſen, daß erhebliche Beträge in den Anlagewer-
ten inveſtiert werden mußten, um die Einrichtüngen zu
moderniſieren und zu ergänzen. Jn der Abteilung Er

Konditorei Zorn
empfiehlt in nur bester Qualität

Kénigoskuchen, Sandstreifen,
Altdeutsche Kuchen,

Schuldner ſind geſtiegen von 312 auf 460 Milli i furt wurde ein größerer Erweite sbau in Al 2 auf eillionen, im ur ein ößerer C eiterungs in iff eGegenſatz dazu Gläubiger von 684 Millionen auf 1 Mil- nommen. ruft s geger c n nliarde. Durch die Erhöhung des letzten Kontos müſſen daher
große Barmittel dem Jnſtitut zugefloſſen ſein, jedenfalls diffe
rieren die Zunahmequoten der beiden Konten ſehr auffallend.
Daher erklärt ſich auch die relativ hohe Liquiditätsziffer

Verantwortlich für Polittk: Adolf Lindemarn für
Bank für wertbeſtändige Anlagen A.G., Berlin. Die o. H.-V. f Unterhaltung: r Erich Sellheim: für

genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1825, der bei Gang e al er Fern Sga Sericn
einem Aktienkapital von 500 000 R.M. einen Reingewinn von Bilcherkaße Leitung Alfred W. Kames.
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Mitteldeutſches Volkstum
Die Ueberſchrift klingt wahrſcheinlich den meiſten, die ſie

leſen, ſonderbar und abſurd. Jm allgemeinen wird nämlich die
Anſicht vertreten, daß es ein mitteldeutſches Volkstum überhaupt
nicht gibt, weil die Bevölkerung Mitteldeutſchlands ein viel zu
heterogenes Gebilde iſt, das ſich aus den verſchiedenſten Elemen-
ten und Teilen zuſammenſetzt. Man verweiſt darauf, daß wohl
von einem bayeriſchen und ſchwäbiſchen oder auch niederſächſi-
ſchen Stammes- oder Volkstum die Rede ſein kann, weil dort in
beſtimmten deutſchen Landſchaften und Gegenden die Verhält-
niſſe anders liegen und die anſäſſige Bevölkerung wenigſtens bis
zu einem gewiſſen Grade eine Einheit und ein geſchloſſenes
Ganze bildet. Dagegen ſei es gerade das Kennzeichen Mittel-
deutſchlands, daß es eine ſolche Einheit nicht iſt oder doch nur
unter ganz beſtimmten Einſchränkungen und Vorausſetzungen.

Wenn man ſich die Bevölkerung anſieht, die in der Provinz
Sachfen und Anhalt und in den benachbarten Landſtrichen wohnt,
ſo muß zuge werden, daß ſie ſich aus Menſchen völlig ver-
ſchiedener Art und Einſtellung zuſammenſetzt. Am deutlichſten
zeigen ſich die Verſchiedenheiten vielleicht auf wirtſchaftlichem
Gebiet. Wir erinnern an die bekannte Tatſache, daß ein Teil
unſerer Heimat (die Altmark) ein rein landwirtſchaftliches Ge
präge aufweiſt. Dasſelbe gilt in hohem Maße auch von dem
Gebiet, das an die Altmark angrenzt und in Magdeburg ſeinen
Mittelpunkt hat. Auf der anderen Seite gibt es Gegenden, die
ihren land wirtſchaftlichen Charakter völlig eingebüßt haben und
heute als hochinduſtrielle Gebiete zu gelten haben. Braunkohlen-
induſtrie und chemiſche Jnduſtrie und Maſchineninduſtrie haben
ſich in einer Weiſe entwickelt, wie man das noch vor wenigen
Jahrzehnten für unwahrſcheinlich gehalten hätte. Es iſt klar,
daß in der Altmark und einer Jnduſtriegegend wie Halle-Leuna-
Bitterfeld, Zeitz- Weißenfels völlig verſchieden geartete Menſchen
wohnen. Die einen ſind nach wie vor mit der Scholle, die ſie
bewohnen und ſeit Geſchlechtern pflegen, auf das engſte ver-
bunden und verwachſen. Aus dieſer Tatſache erklärt ſich ihr Ver-
hältnis zur Heimat, das ſehr ausgeſprochen iſt und durchaus
poſitiv gewertet werden muß. Den Menſchen in der Jnduſtrie
fehlt dieſes Verſtändnis zur Heimat, weil ſie in den Großſtädten
wohnen müſſen in vielſtöckigen Häuſern und kein Stückchen Land
ihr Eigen nennen. Solche Menſchen werden leicht unzufrieden
und ſtellen die Anhänger für umſtürzleriſche Parteien. Selbſt-
verſtändlich gibt es zwiſchen dieſen beiden Polen innerhalb der
mitteldeutſchen Bevölkerung mannigfache Uebergänge. Man
denke nur an ſolche Gegenden Mitteldentſclands, in denen Land
wirtſchaft und Jnduſtrie ungefähr gleich mächtig nebeneinander
ſtehen und ſich gegenſeitig den Rang ſtreitig zu machen ſuchen.

Wenn man in die Vergangenßeit der Geſchichte blickt, ſo
hat es zunächſt den Anſchein, als könne dort erſt recht nicht von
einem einheitlichen mitteldeutſchen Volkstum geſprochen werden.
Die großen Männer, die unſere Heimat hervorgebracht hat,
würde man nicht auf den erſten Blick ohne weiteres als Mittel-
deutſche anſprechen, da ſie ſich untereinander nur wenig gleichen
und nicht erkennen laſſen, welches ihre Heimat iſt. Verhältnis-
mäßig nahe ſtehen wir Mitteldeutſchen den Norddeutſchen. Jhre
ernſte Art und Lebensauffaſſung, ihr zurückhaltendes Tempera-
ment, ihre Echtheit und Aufrichtigkeit in der Geſinnung wird von
uns als der unſrigen verwandt angeſehen. Dagegen ſind die
Menſchen in der Minderzahl, die ſich zu ſüddeutſcher Art hin
gezogen fühlen.

Bezeichnend iſt, daß ſich mitteldeutſches Volktsum auch nicht
mit einer von den beiden chriſtlichen Konfeſſionen enger ver-
bunden hat. Während Norddeutſchland überwiegend proteſtantiſch
iſt und Süddeutſchland eine katholiſche Mehrheit aufweiſt, ſind in
Mitteldeutſchland beide Konfeſſionen vertreten. Neben rein
proteſtantiſchen Teilen gibt es auch rein katholiſche Gebiete.
Man muß allerdings feſthalten, daß, auf das Ganze geſehen,
unſere Heimat eine proteſtantiſche Bevölkerung hat. Mittel
deutſchland war nicht nur vor 400 Jahren der Ausgangspunkt
der lutheriſchen Reformation, ſondern es iſt ſich auch heute noch
dieſer Tradition bewußt. Das ſoll ſelbſtverſtändlich nicht heißen,
daß nicht auch die katholiſchen Bewohner Mitteldeutſchlands echte
Mitteldeutſche ſein könnten.

Es iſt die Frage, was nach alledem als einheitliches Volks-
tum unſerer Heimat bezeichnet werden kann. Es läßt ſich nicht
verkennen, daß es keine ohne weiteres greifbare Größe iſt.
Jmmerhin und das halten wir für das Entſcheidende lebt
in uns allen, die wir im Herzen Deutſchlands wohnen, das Be
wußtſein, daß wir zuſammengehören. Wir haben dieſelbe
kulturelle Vergangenheit und Geſchichte und ſind verpflichtet,
das uns anvertraute Erbe zu wahren und zu mehren. Und dieſes
Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit entſteht auch, wenn wir
uns vergegenwärtigen, daß Mitteldeutſchland eine wirtſchaftliche
Einheit bildet. Es wird an uns liegen, ob wir alle Kräfte zu-
ſammennehmen, um dieſes wirtſchaftliche Leben zu fördern und
auszubauen, oder ob wir die Entwicklung der Zukunft dem
blinden Zufall überlaſſen. Aus dieſen beiden, der verſtändnis-
vollen Fortſetzung unſerer kulturellen Vergangenheit und dem
Eintreten für das, was Mitteldeutſchlands Wirtſchaft heute be
deutet, ſetzt ſich das mitteldeutſche Bewußtſein zuſammen, aus
dem vielleicht einmal ein beſonderes Stammes- und Volkstum

wachſen wird. Dr. N.
Das Kloſter im Saaletal

Von Gustav Moritz.
Es war ſicher kein ſchlechter Gedanke des auf der Burg

Giebichenſtein reſidierenden Erzbiſchofs, auf einer Höhe in dem
lieblichen Saaletal, halbwegs zwiſchen der kräftig aufblühenden
Stadt Halle und dem Giebichenſtein ein Kloſter zu errichten.
Dort, wo heute, oberhalb der prächtigen Straße „Neuwerk“,
die Kuntzeſche Villa ins grüne Saaletal herabgrüßt, dehnten ſich
die weitläufigen Anlagen des Kloſters „Zum Neuen Werk“, das
jahrhundertelang zu den reichſten und mächtigſten in Deutſchland
gehörte.

Jm Jahre 1116 war es, als Erzbiſ-hof Adalgoz dieſe Höhe
über der Saale, von wo das Auge weit über die Wieſen und
Felder ſchweifte, zur Erbauung eines Kloſters erwählte, das der
heiligen Jungfrau Maria, dem heiligen Alexander und St.
Johannis gewerht und von Auguſtiner-Mönchen beſetzt werden
follte. Wenn auch nur rein praktiſche Gründe den Erzbiſchof
bewogen haben mögen, das Kloſter an dieſer hervorragend dafür
geeigneten Stelle zu errichten, ſo iſt doch der kirchliche Aberglaube
bemüht geweſen, eine ganz niedliche Legende über die Urſache
der Gründung dieſes Kloſters zu verbreiten. Danach geſchah
folgendes Wunder

Eines Sommerabends ritt ein angeſehener Bürger Halles,
Hagzecho übrigens der erſte Hallenfer, der uns in der Stadt
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geſchichte mit Namen genannt wird vom Giebichenſtein her,
wo er mit dem Erzbiſchof verhandelt hatte, nach Halle zurück.
Da ſah er auf einmal, wie ſich eine goldene Egge, feurig er-
glühend, langſam vom Himmel herabſenkte und dicht vor ihm auf
dem Felde liegen blieb. Hazecho warf ſofort ſeinen Handſchuh
auf dieſen Platz, ſprengte zum Erzbiſchof und kehrte mit dieſem
nach der Stelle des Wunders zurück; da ſahen ſie gerade, wie ſich
die goldene Egge wieder gen Himmel erhob.

„Als Adalgoz, des Wunders überzeugt,
Sich ſinnend auf den Platz herniederbeugt,
Da iſt er leer und jedes Zeichens bar;
Doch plötzlich wird's in ſeinem Geiſte klar:
Ein Kloſter, ſo will's Gott, ſoll hier erſteh'n,

Wahrſagerinnen.
Erzählung aus der Altmark von Adolf August Kassau.
Ein Trupp Zigeuner war ſchon früh am Morgen vor dent

Dorfe angekommen. Vier klapprige Wagen mit kleinen, ſtruppi-
gen Pferden hielten auf dem Anger am Spritzenhauſe, und bald
kribbelte es auf dem Platze von großen und kleinen ſchwarz-
haarigen, blaßbraunen Geſtalten. Nun ſtrömten von allen Seiten
die Kinder herbei und beſtaunten das ſeltſame Treiben der frem-
den Gäſte. Auf einmal erſtarrte das unruhige Hin und Her und
verſtummte das Stimmengewirr. Der Ortsſchulze war auf den
Platz getreten. Er ließ den Führer des Trupps kommen und er-
öffnete ihm, daß ſeine Gewerbetreibenden, die Keſſelflicker, Draht

Darinnen fromme Mönche betend geh'n,
Darin die Saat des Wortes treu gepflegt,
Manch hartes Feld gepflügt wird und geeggt.
So legt' er ſchnell ans neue Werk die Hand,
Und Neuwerk ward das Kloſter auch benannt.“

Der Hochaltar aber kam auf die Stelle zu ſtehen, wo die
feurige Egge gelegen hatte. So die Sage von der Entſtehung
des Kloſters, das natürlich in ſeinem Wappen nachmals eine
goldene Egge führte.

Schon 1121 war Neuwerk im weſentlichen vollendet, und nun
wurden ihm faſt alle Kirchen und Kapellen Halles einverleibt, ja
es wurde ſehr bald der kirchliche Mittelpunkt für ein weites Ge-
biet um Halle herum. Auf den vier ſtattlichen Türmen des von
mehreren kleinen Kapellen umgebenen Kloſters hingen eine An-
zahl Glocken, von denen die gewaltigſte, „Suſanna“, die (nach
der zu Erfurt) überhaupt größte Glocke in Deutſchland war. Jhr
wurden im Mittelalter geradezu überirdiſche Hräfte zugeſchrieben;
ſo ſoll die „Suſanna“ Kraft gehabt haben, nicht nur Gewitter
zu zerſtreuen, ſondern auch die Seelen aus dem Fegefeuer zu
erlöſen und den Teufel zu vertreiben, auch hatte ſie „für ſich
allein ſo viel Einkommen als ein Rittergut“. Kein Wunder, daß
die behäbigen Mönche und Chorherren ſich in dieſem ſchier un-
ermeßlich reichen Kloſter außerordentlich wohl fühlten, und ihr
Propſt war wie ein kleiner König geſtellt, der ſeine Urkunden
uſw. mit den Worten begann: „Wir, von Gottes Gnaden, Propſt
des Gotteshauſes zum Neuen Werke.“ Auch das war ein ganz
einzigartiges Vorrecht des Kloſters, daß in ſeiner Kirche, wenn
auch rings das ganze Land mit dem „Jnterdikt“ geſtraft war,
mit leiſer Stimme Gottesdienſt gehalten und die ſtille Meſſe
geſungen werden durfte.

So blühte durch vier Jahrhunderte hindurch, von nach und
nach 38 Pröpſten regiert, das Kloſter Neuwerk überm Saaletal
bei Halle, bis auch ihm die Keulenſchläge des Dr. Martinus den
Garaus machten. Als der Kardinal-Erzbiſchof Albrecht der neuen
Lehre Luthers ein Gegengewicht durch Errichtung des „Neuen
Stiftes“ in Halle zu bieten beſchloß, da ging's mit dem Kloſter
Neuwerk bergab: der Dompropſt in Halle wurde an Stelle des
Neuwerkers zum „Archidiakonus des Bannus Hallenſis“ ernannt,
ein Mönch nach dem anderen machte ſich von dannen, 1523 auch
der Propſt Nicolaus Demuth, der in der Nacht heimlich ver-
ſchwand, ein „ziemliches an Barſchaft“ mitnahm, zur evangeli-
ſchen Religion übertrat und ſich zu Torgau mit einer Nonne
verheiratete. Jm Jahre 1528 hat der letzte Propſt ſein Kloſter
dem Kardinal Albrecht übergeben, das dann 1530 aufgehoben
wurde, ſeine Schätze und Güter kamen an das Neue Stift und
die Gebäude wurden bis auf eine kleine Kapelle abgetragen. Es
heißt, daß die Mauern des Kloſters ſo feſt gefügt geweſen ſeien,
daß die Maurer mit ihren Werkzeugen ſie nicht haben einreißen
können, ſondern daß ſie haben geſprengt werden müſſen. Von
den Steinen iſt nachher das heute noch vorhandene Gebäude der
„Reſidenz“ (am Domplatz) gebaut worden, auch hat ſie Hans
v. Schönitz, der Kämmerer und Günſtling des Kardinils Albrecht,
benutzt, um ſeinen weitläufigen Palaſt am „Kühlen Brunnen“
zu errichten; der iſt freilich bereits wieder vom Erdboden ver-
ſchwunden.

Als Kardinal Albrecht neben allen anderen Koſtbarkeiten
des Kloſters Neuwerk die große Glocke „Suſanna“ nach Halle
entführen wollte, da paßte das Domkapitel zu Magdeburg auf,
nahm ihm dieſe Glocke weg und ließ ſie nach Magdeburg ſchaffen,
wo ſie heute noch im Turme des Domes hängt.

Die immer noch reichlich vorhanden geweſenen Ruinen des
Kloſters Neuwerk ſind im 17. Jahrhundert nochmals zu einem
Malz- und Brauhauſe hergerichtet worden, das zur weſtfäliſchen
Zeit in Privatbeſitz überging. 1844 wurde dort die Kuntzeſche
Zichorienfabrik erbaut. Zu dem Grundſtück gehörte auch die
unter dem Namen „Lafontaines Garten“ bekannte Beſitzung, die
dem ſeinerzeit als Dichter und Romanſchreiber ſehr beliebten
Feldprediger Lafontaine (1750--1831) gehörte. Noch um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde dort ein verſchütteter
Gang gezeigt, der das Kloſter mit der Moritzburg verbunden
haben ſoll. Heute erinnert nichts mehr an die einſtige Herr-
lichkeit des Kloſters Neuwerk. Freuen wir uns, daß wenigſtens
der Name in der jüngſt entſtandenen Straße „Neuwerk“ fort-
lebt und ſo das Gedächtnis an das einſtige „Kloſter im Saaletal“
feſtgehalten wird. niederſchlagend, zur Tür hinaus.
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handwerker und Händler, nur in der Mittagsſtunde von zwölf
bis eins von Haus zu Haus gehen dürften und ſich während der
übrigen Zeit bei ihren Wagen aufzuhalten hätten, ferner, daß
das Betreten der Höfe, Gärten, Wiſchhöfe und des Friedhofs
ſtrengſtens verboten ſei. Dann trieb der Geſtrenge die Kinder
auseinander, ſo daß ſie nach allen Richtungen davonſtoben.

Um die Mittagszeit ſtrichen plundrige Zigeunerweiber bettelnd
und wahrſagend von Tür zu Tür. Aus den Handlinien prophe-
zeiten ſie den mehr aus Gutmütigkeit als aus Neugierde ihre
Hände ſchmunzelnd hinreichenden Frauen und Mädchen Glück über
Glück, Glück an allen Ecken und Enden, mehr, als die Erde
zu bieten vermag und die Menſchen zu ertragen fähig ſind. Nun
klopfte es auch an unſerer Tür und gleich darauf huſchte eine
funkeläugige Hexe herein und trat plappernd auf die Mutter zu:
„Ei, gute Frau, ſchöne Frau, bin ich Bote des Glücks, bring' ich
Glück für Ehſtand, Glück für Vieh und Feld, Glück für Kinder
und Kinderkinder in Ewigkeit. Amen. Kann ich leſen aus Linien
der Hand, wie Buchſtaben ſtehen im Buche, was der Gott der Welt
darin hat aufgegeichnet für alle Zeit bis an Tod bei hundert
Jahr'. Kann ich leſen aus der Hand die künftigen Tag', wie ein
Lehrer lieſt ſeinen Schülern vor aus dem Buch des Lebens.“
Dann ergriff ſie der Mutter Hand, drehte die Jnnenfläche nach
oben und zuckte erſchreckend zuſammen, trat einen halben
Schritt zurück, ſah ſtarr bald auf die offene Hand, bald der
Mutter in die Augen, ſchüttelte den Kopf und platzte endlich her-
aus: „Hab' ich noch mein Lebtag nicht geſehen ſolche Hand! Hab'
ich in meiner Hand gehalten viel tauſend Händ' und aus ihren
Linien verkündet viel Geld und Glück; aber keine Linien in der
Hand, das ſeh' ich erſtesmal heut'. Jſt eine Hand ohne Glücks-
linien darin! Jſt eine Hand wie Sohlen am Schuhl“

Da zog die Mutter die Hand zurück, hob ſie ein wenig und
ſagte: „Das iſt eine Arbeitshand, Frau, gleich ihrer Schweſter hier
zur Linken. Dieſes Schweſternpaar hat von klein auf gearbeitet,
immer hart gearbeitet, Sommers und Winters, Tag für Tag
und oft die halbe Nacht und zuweilen auch die ganze. Darum auch
habe ich an den Händen Sohlen, Arbeitsſohlen, Frau. Jn dieſen
harten Arbeitsſohlen liegen die Glückslinien tief eingebettet. Es
bedurfte ihrer nicht mehr, der Glücklinien; den ſie haben ſich
in lauter Glück verwandelt, in lauter Arbeitsſegen. Seht, Frau,
unſer Vater und ich waren arm, als wir beide miteinander an-
fingen, arm an Geld und Gut, aber reich an Arbeitskraft und
Arbeitsluſt. Da haben wir an ſtillen Abenden oft nebeneinander
geſeſſen und in unſere Hände geſtarrt, als ob wir aus ihren
Linien unſere Zukunft leſen könnten. Und was haben uns die
Linien geweisſagt? Sie haben uns lautlos, aber wohl vernehm-
bar, zugerufen: .Arbeitet! Arbeitet immerfort und ohne zu er-
müden, bis wir verſchwinden, bis ihr nichts mehr von uns ſeht!
Dann werden wir Glückslinien uns in eitel Glück und Segen ver-
wandeln. Und das haben wir getan, mein Mann und ich; ein
ganzes Menſchenleben lang haben wir gearbeitet, und die Linien
haben ſich unſerem Glücke zum Opfer gebracht. So iſt es ge-
kommen, daß wir den fünf Kindern, die der Himmel uns von acht
gelaſſen hat, ein geſichertes und wohliges Heim bereiten konnten.
So iſt es gekommen, daß unſer Aelteſter auf geachtetem Poſten
ſein Brot verdient, der Zweite an unſere Stelle treten, der Dritte
in nächſter Zeit in ein Bauerngut einheiraten, der Vierte auf
höherer Schule auch ein wackerer Mann werden wird und unſer
Blondzopf hier alle Gewähr bietet, einmal eine tüchtige Bauers-
frau zu ſein. Und alle Fünf werden Glückes genug haben und
Freude am Leben, da ſie uns, ihren Eltern, das Arbeiten ab-
geguckt und abgelernt haben. Und das alles haben wir unſeren
linienloſen, ſohlenharten Arbeitshänden zu danken. Seht, nun
bin ich ſelber unter die Wahrſagerinnen gegangen und habe aus
den Händen prophezeit, wenn auch nicht aus ihren Glückslinien,
ſo doch aus ihren Glücksſohlen. Und ich glaube, Frau, meine
Weisſagungen treffen eher ein als Eure, da der Herrgott, bei dem
es liegt, Menſchenhoffen zu erfüllen oder zunichte zu machen,
wenig auf die plappernden Mäuler, aber genau auf die ſchaffenden
Hände achten wird. Und darum vergeßt in Zukunft bei Eurem
Wahrſagen nicht, unſern Bauersleuten zu ſagen, daß ſie, ſolange
die Linien in ihren Händen ſich allzu deutlich und fein gezogen
ausnehmen, keine Ausſicht auf Glück und Segen haben werden.
So, nun wißt Jhr, wie ich's meinel Hier habt Jhr zwei Eier
für Euern guten Willen! Nun geht!“

Die Alte knixte dankend und wiſchte, verſchämt die Augen

abe
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